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Er achtet auf den Sperling! 


Warum ſoll ich eitintigt nich 


fühlen und allein, 


F Barum mic jeufzend jehnen, daheim 


beim Herrn zu jein, 
Wenn ich doch weiß, daß Jeſus 

von den Seinen wich? 
Der auf den Sperling acht gibt, ach 


me 


tet der nicht auch auf mich? 


Chor: Sch finge ich bin glücklich, 
ich finge ich bin froh, 
Denn Er achtet auf den Sperling, 
und Er liebt mich ebenfo. 
Lab nicht dein Herz erichreden, 
und fürchte Kind dich nicht, 


bör id Seine Stimmt, die 
jreumdlich zu mir jpricht. 
auch auf meinen Wege, ic) 
Schritt um Schritt nur ſeh 
Gr denft ja an den Sperling, und Er 
denft auch an mein Weh. 


So 


Wenn 


Wenn mir Verſuchung nahet, am 
Simmel Wolfen ſteh'm, 
ı alle Freundenglänze, in 
ser iibergeben, 
Sieht Er mich naber zu Fich, und mei 
ne Hand erfaßt 
er auf den Sperling achtet, 
trägt auch meine Laſt. 


Senf 


An 
h) 
ne 


ja der 


(Eingelandt von Anna Bärgen.) 





Joel 3, 5; Röm. 10, 13. 


Ron ft. 


des 
ſoll 


„Und es ſoll geſchehen, wer 
Seren Rame anrufen wird, der 
errettet werden.“ 

Der Tempel zu Jerujalem war der 
- Ort der Anbetung und viele, die die- 
fen heiligen Ort bejuchten, verließen 
die „Wohnung des Herrn Yebaoth“ 


E (Bi. 84, 2.) getröjtet und neugejtärkt 


= jährigen 
die ihm äuhörten. 


und beitimmt: 


wieder. Dort hatte Jeſus jeine erjte 
Bredigt gehalten, jo gewaltig, jo ein- 
dringlich, daß ſich alle iiber den 12 
Süngling verwunderten, 
Schon als Knabe 
war er ſich dejien bewußt, day dies 
der Ort, ja die Wohnung jeines Ba 
ter3 ſei. Er antwortet feinen Eltern, 
die ihn im Gewühl der großen Volks— 
menge umſonſt geſucht hatten, klar 
„Wiſſet ihr nicht, 
daß ich ſein muß in dein, das meines 
Vaters it?“ Nein, jie wußten es 
= nicht — fie veritanden es nicht, weder 


= feine Eltern noch die übrigen Juden, 


die ihm zum Teil auch nicht verite- 


ben wollten. Denn weder die Zeichen 


md Wunder, die er tat, 


noch jein 


ganzes Leben vermochten die Men- 


ſchen jener Zeit davon zu überzeugen, 


da er der „von Gott Geſandte ſei,“ 
wie Johannes der Täufer es bezeugt. 
&o mußte denn in Erfüllung geben, 
was ſchon dem Propheten Daniel als 
Gottesoffenbarung geworden war in 
Kap. 9; 23—27 und was Jeſus 
felbit angefichts dieier Stadt und des 
prächtigen Tempels in —— aus⸗ 
ſprache Luk. 21, 5—9. Und fo ae 
ſchah es auch, wie er geredet hatte. 
Wohl wären Kerufalems Einwohner 
- bon dem fchredlichen Gericht bewahrt 
geblieben — hätten fie dem „von 
Gott Geſandten“ Glauben geichentt. 
Doch nicht für ewig bat Gott fich von 


- feinem Volt gewandt — es kommt 


die Zeit, in welcher auch Israel den 
Be eentohn ſehen wird in großer 
Kraft und Herrlichkeit, wenn er er- 


Martens 


jcheint in den Wolfen des Hmmels. 
van wird aud) Dies zur Zeit verach— 
tete Bolt jeinen Herrn und Heiland 
erfennen und ibn als ſolchen anneh 
men dann, weni Dies Zeitalter 
feinen Abſchluß "finden, wenn Der 
„Tag des Heils“ für die Bewohner 
der Erde vergangen jein wird, 

Nie aber wollen wir  beiteben, 
wenn ſolches alles geſchehen wird? 
Wie wollen wir entfliehen, wenn wir 
eine ſolche Seligkeit nicht achten? 
Ebr. 2, 3. Darum ſollen wir deſto 
mehr wahrnehmen des Wortes, das 
wir hören. Denn auch in unſern Ta— 
gen ſuchen gleich Soleph und Maria 
viele Jeſum unter der jie umgeben- 
den Menichenmenge — unter den 
Verwandten, den Bekannten; in ih— 
rer Kirche, im Genießen des Abend: 
mables, im Kreiſe der eigenen Ge- 
meihjchaft. Schon iſt der Tag vor- 
gerückt und das Ende aller Dinge 
nabe, darum, wer noch nicht gerettet 
iit: Der rufe an den Namen des 
Herrn und glaube an ihn, denn nur 
der werd errettet werden! So darf 
ein jeder wählen: entweder den 
Herrn annehmen oder ihn ablehnen 
— entweder das Leben oder den Tod. 

In den vergangenen Nahrhunder- 
ten war die Menſchheit von Zeit zu 
Seit von einer Sehnſucht, einem Ver- 
langen nad) dem Ewigen, Ueberirdi- 
chen ergriffen, nach Gott felbit, dem 
Schöpfer und Herrn. Entweder tru- 
aen erfchütternde Zeitereigniiie da- 
zu bei oder war es die gelegnete 
Rirfiamkfeit eines einzelnen Men- 
ichen, den Gott als Prophet jejner 
Zeit gebrauchen fonnte. Da waren 
es nicht nur einzelne Kleine Orte, die 
ſolche wunderbare Erwerungen erle- 
ben durften, fondern ganze, große 


Dörfer und Städte wurden mit bin- 


eingezogen und Tauſende durften ei⸗ 
ne Begegnung mit Jeſum machen, 


der der Welt Heiland iit. Oft jtan- 
den ſolchen bejonderen Heils und 
Segenszeiten ſchwere Kataſtrophen 
und Trübſale bevor, durch welche 
Gott hart zu ſeinen Menſchenkindern 
reden naußte. Aber nur wenige ver 
ſtanden dieſe ernſte Rede und wuß 
ten nicht, daß es wieder die große 
Gottesliebe war, die in jeder Weile 
ben verlorenen Sünder zu ſich zu zie 
ben jucht. Wollen wir daher veritan 
iger ſein und vernehmen lernen, day 
aid) ſolche Bericytszeiten Gnadenzei 
en find, 

Wir freuen uns, daß der Herr in 
Den legten Jahren aud) durch ſchwere 
Trübſale zu uns reden wollte, 

Gr redete auf mancerlei Weile 
und nicht zum wenigſten duch Sein 
Sort, das wieder und wieder Tau 
jende und Millionen Menſchen von 
den göttlichen Wahrheiten desſelben 
iiberzeugte und zur Buße brachte, 
Sa, viele find 05, Die Vergebung fan 
den am Kreuze auf Golgata, „Sie 
riefen an den Namen des Herrn und 
wurden gerettet.“ 

Aber nicht nur in Rußland, mei 
ner Heimat, jondern auch bier im 
Auslande freuen ſich viele über das 
große Beil in Chriſto, über dieſe 
„Salbe in Gilead“, die allein im 
itande iſt, Nußlands tiefe Wunde zu 
heilen. Wer ‘Prediger 12 und Amos 
9, 5 fennt, der weiß, dal dieſe Bro 
phetenworte 3. 3. auch Rußland gel 
ten. Ich babe wahrend der A Mona 
te meines Weilens bier im Auslande 
gefehen, dab; auch hier, und zwar um 
ter allen Schichten und Klaſſen, in 
allen Streifen, ob hoch oder niedrig 
ob arm oder reich, ob gebildet oder 
ungebildet — überall ein Suden 
nad Gott vorhanden iit. Es tit jchein- 
bar nichts mehr da, das die Menjchen 
unjrer Tage zu befriedigen vermag. 
Und jedes Neue zieht die Aufmerf- 
lamfeit der Menge auf jich. Daher 
auch der rege Bejuch jeder chriitlichen 
Rerfammlung— einerlei welcher Ge- 
jtalt fie auch fein mag. 

In Eitland, wo ich mehrere Ver- 
fammlungen unter Eiten, Ruffen und 
Deutihe abhalten durfte, waren die 
Berfammlunasräume meiſtens zu 
klein und die zum Gottesdienſt be— 
ſtimmte Zeit oft zu kurz, da die Be— 
teiligung jedesmal ſehr rege war. 
Nach einigen Gebetsverſammlungen, 
die in ruſſiſcher Sprache abgehalten 
wurden, hatten wir die Freude, daß 
viele von den Teilnehmern den 
Herrn erkannten und auch öffentlich 
bekannten, was Gott an ihrer Seele 
getan hatte: Der Geiſt des Gebets 
ergriff alle Anmejenden der Ber- 
fammlung, fo dab ſogar die Leute 
auf der Straße famen und baten für 
fie zu. beten. Wenn ich nach meiner 
Evanaelifationsprediat die Rerjam- 
melten fragte, wer fich für Jeſus ent- 


ſcheiden wollte, jo war oft feiner da, 
der ſitzen blieb. Viele erhoben ſich 
von ihren Plätzen zum Zeichen der 
DBereitwilligfeit, ihr bisheriges Xe- 
ben aufzugeben und fortan Dein 
Herrn zu dienen. 

Die empfindiame rufitiche Seele 
kann ja nicht lange dem gewaltigen 
Wirken des Gottesgeijtes widerſte— 
ben, zumal in diejer Zeit, wo das 
Elend ihres eigenen Volkes jie nod) 
weicher gejtinmt hat. Das Heimweh 
nad) der teuren Heimat und den hei— 
matlichen Berhältnijjen treibt viele 
unſrer rujitiihen Brüder und Schive- 
tern zu Gott das fonnte ic) auch 
dort in Ejtland merten. 

Doc) nicht nur in den rujfischen — 
auch in den deutichen Streifen zeigte 
ſich ein Erwachen zu neuem Xeben. 
Die Gemeinſchaft, die ſich dort ge 
bildet hat, iſt nicht jehr groß. Ihr 
Leiter, Br. Heinrich Thießen, ijt ein 
Vennonit. Er jtellt ſich ganz in den 
Dienjt jeines Herrn und Meiſters 
und hilft nad Kräften mit, um aud) 
dort das Reich Bottes bauen zu bel- 
fen. Die Verjanmmlungen in dem 
ihönen, großen . Gemeinichaftsjaal 
wurden ebenfalls ſehr auf beſucht 
Auch im dieren Verjainmlungen ka— 
nen verlorene Sünder zu ihrem Er- 
retter und fanden Frieden und Ru- 
he. Einige von den Befuchern waren 
jo ergriffen, daß fie vor die Ver— 
janımlung traten und befannten, da 
jie ſchon lange etwas geſucht hatten, 
aber erit heute das gefunden hätten, 
nämlich den Serrn jelber, Der felbit 
jie geſucht und nun auch endlicd hat- 
te finden fünnen, Nunmehr jollte ihr 
Leben ibm allein gehören. 

Sogar die großen Bethäuſer der 
Eſten waren fajt immer bis auf den 
legten Platz beſetzt, obwohl id nicht 
in ihrer Mutterfprache zu ihnen fpre- 
en fonnte und immer einen Weber- 
ſetzer haben mußte, Doch auch dazu 
gab der Herr feinen Segen und aud) 
unter dieſem Volk kamen viele zum 
Slauben an Chriſtum. Wir durften 
mit mander Seele, die in innere Not 
nefommen war, beten, aber auch äu- 
Bere Nöte nad) Nafobi 5, behandeln. 


Sehr dankbar bin ich dem Herrn 
auch für die Gemeinjchaft mit den 
Geſchwiſtern Espenberg, Thiehen u, 
Rodins, mit denen ich zufammen fein 
durfte, einander ftärfend und auf- 
munternd zu neuem Dienit. 

Kun beitieg ich einen deutfchen 
Dampfer, der mich nach Stettin brin- 
gen follte. 

Sch durfte an 4 großen hriitlichen 
Konferenzen teilnehmen. Auf der 
legten waren bejfonders viele deut- 
ſche Theologen zugegen. Auf allen 
diefen Konferenzen hört man den ei- 
nen großen Wunſch ausſprechen: 
Herr, jende eine Erwedung in unfer 








Land und rette Du dasjelbe! Und 
die Not der Jugend unferer Tage 
drängt zu der Frage: Was bieten 
wir unſrer Sugend in der Gegen 
wart und wie gewinnen wir fie fir 
Sejus? Denn es jind für fie 2 gro 
be Gefahren da: einmal die wachſen 
de Zahl der atheiitiichen Lehrer in 
den Ktinderjchulen, die den Schülern 
die tötlihe Nahrung des Unglau 
bens an das Daſein Gottes reichen 
und auf jolde Weile das junge Kin 
dergemüt ſchon frühe vergiften. Es 
find ſchon über 2000 Kinderorgani 
fationen, in denen dieſe Lehre ver 
breitet wird. Und die zweite Gefahr 
ijt der Katholizismus, der ebenfalls 
mit Schnelligkeit um jich greift. Die 
irrige Lehre der katholiſchen Kirche, 
daß fie die „alleinfeligmachende Sir 
de” jei, findet bei der Jugend gro 
Ben Beifall. In Berlins follen gele 
gentlich eines Aufrufs jeitens der 
fatholischen Briceiter aus der Jugend 
15 000 die Hand geboben haben zum 
Zeichen des Einverſtändniſſes, zur 
fatholifchen Kirche überzutreten. So 
jteht die evangeltiche srirche vor ſchwe 
ren ragen, deren Urſache Rom und 
ihre Anhänger find, die ihre Sache, 
ihrer Kirche Anbänger zu werben, 
gut beriteben. 

So jehen es denn alle Släubigen, 
einerlei welcher Kirche oder Gemein 
Ihaft fie auch angebören mögen, als 
ihre Aufgabe an, gegen dieſe zwei 
itebelitände aufzutreten und zu 
fünmpfen. Und dieſer gemeinſame 
Kampf verbindet die Gläubigen un 
tereinander. Das merkt man auf den 
verſchiedenen Konferenzen und Zu 
ſammenkünften in beionderer Wei 
fe. Es find ſich darin alle einig, daß 
der Jugend nichts anderes aebracht 
werden fann als nur Jeſus Chriitus, 
der Sefreuzigte und Muferitandene. 

Als ich auf den 4 großen Konfe 
renzen darüber verhandeln und be 
raten börte, obne dal; jemand don 
den Ampejenden anderer Meinung 
darüber war, da dachte ich an das 
Wort des Hoheprieiters Silfta in 2. 
Kon. 22, 8. 

„sch babe das Geſetzbuch gefun 
den im Hauſe des Deren.“ 

Es iſt des Herrn Werf, er wird 
felbit voranaeben und wird fir jet 
Volk itreiten und wir werden itillg 
fein, 2. Mofe 14, 14. Und auch bier 
gilt das göttliche Wort: „Sch wer 
de fein, der ich jein werde.” 2. Moſ. 
83, 14. Der Serr jelbit beitätigt dies 
fein Wort wieder und wieder im Le 
ben jeiner Kinder; das habe ich und 
mit mir viele andere erfahren, Es 
liegt nie an &ott, wenn fein Wolf 
unterliegt, jondern jedesmal an den 
Slleinglauben desſelben. „Erfenne 
deine Milletat, daß du wider den 
Serrn, deinen Gott, geſündigt bait..“ 
fpricht Jeremia, der Bronbet des Al 
ten Bundes zu dem Wolf, den der 
Herr den Weg zum Leben md zum 
Tode vorlegte, Jer. 21, 8. 

Der Serr befennt ſich im wunder 

barer Weile zu jenem Worte. Muf 
“der Konferenz in Blonfenbura wa 
ren es mohl bei 100 Seelen, die an 
einem Abend zuritfblieben. Da durf 
ten Die Gottesfinder io manden 
Dienit den nah Seil Verlanaenden 
erweiſen und viele ainaen als ihres 
Heils in Ehriito aewik nah Hau— 
fe. Es acht eine Bewegung, ein Seh- 


nen durch manches Herz, durch man— 





Mennonitifcye Bundfchaa 


ches Haus, eine Sehnſucht nach Er 
weckung, nach Heiligung. 

In den Hauſe, wo ich 3. 3. wei 
und von den Widerwärtigfeiten 
legten Zeit ausruhen darf, wa 
vor einigen Zagen einige Baito 
zu Bejuch, Der eine von ihnen, 
unlängit aus England gekom 
men war, erzählte einiges von -der 
großen Erwefung in London, Die 
Zahl der Eriwecten iit jo groß, dal; 
auf der Baähnſtrecke von Schottland 
nad) London Ertrazüge geben, um 
die große Menſchenmaſſe zu trans 
portieren. Alle itreben nach London, 
um dort Antivort auf die eine Frat 
ge „Was follen wir tun, dab wir je 
lig werden?” zu erhalten, Es kom 
men an einem Tage über 1000 Men 
hen zum Glauben. Die eigentliche 
Bewegung nahm bei 2 einfachen 
Stoblengrubenarbeitern ihren Anfang. 
Und Dieje beiden ungelebrten Men 
chen braucht nun der Herr, um wei— 
ter ſein Werk an Tauſenden zu tun. 
sa, aud) hier wird das Wort wahr, 
daß Jeſus ſelbſt jagte: Matth. 11, 
25—26. Lettland und beſonders die 
Stadt Riga bat viele Vorzüge auf 
den Gebiet des Chriitentums, da fie 
wohl die einzige Stadt in jener Ge 
gend it, don der man annehmen 
fann, daß ſie ganz mit dem Evange 
lium befannt iſt. Es find da viele 
chriſtliche Prediger, die in den ver 
ſchiedenen Arbeits- und Miſſions— 
zweigen ihre Dienſte tun. Allein in 


len 
der 
ren 
ren 
der 


dieſer Stadt ſind 5 Baptiſten-Kirchen. 


mit zu 700 bis 3000 Sitzplätzen. Au 
ßerdem ſind dort 2 Seminare, wo 
alaubige Briider fiir Meichsgottes 
zwecke ausgebildet werden, Die Ver 
ſammlungen werden immer jehr aut 
bejucht, jo daß oft die allergrößten 
Kirchen zu klein ſind. 

An einer Kircheneinweihung, dit 
7 Tage dauerte, beteiligten ſich Dir 
ganze Intelligenz wie auch ſämtliche 
Behörden des Ortes und auswärtige 
Stoninlate. Much in diefen Verſamm 
lungen waren es täglich viele, Die 
durch das Wort Gottes zum Glauben 
fanten, bis zu hundert Neubefehrte 
an einem Tage. 

Auch in Lettgalen (Lettland) hatte 
ich Gelegenheit das Evangelium zu 
predigen, ebenfalls unter Ruſſen und 
Letten, auch zu dieſem aab Gott ſei 
nen Segen. Es wobnen dort viele 
statholifen, die der Werfündigung 
des Evangeliums verſchiedene Hin 
derniſſe in den Weg legen, jo dab die 
Arbeit unter ihnen mit Schwierig 
feiten verbunden war. Doch auch in 
ibren Streifen waren es mebrere, die 
Jeſum als ihren Herrn annehmen. 
Am Schlul einer Verfammlung wa 
ren es fogar 31 Seelen, die mit der 
Frage famen: „Was Jollen wir tum 
dal wir ſelig werden?” Wir beteten 
nrit ihnen und wielen jie bin auf den 
Seiland der Welt, der da kam, um 
alle jelig zu machen ohne Ausnahme. 
Auch bei den einzelnen Hausbeſu— 
chen, die ich machen durfte, erfuhr ich 
die Silfe meines Gottes. In einem 
Hauſe befehrte fich die Mutter und 
auch die Tochter zum Herrn. 

In einem Dorfe nahe der Ören- 
ze bei Siebeib, (Malta), erlebte ich 


folgendes: Die PVerfammlung war 
meiltens bon altaläubigen Ruſſen 


bejucht. Der Prieiter des Ortes war 
auch zugegen. Nach dem Schluß mei} 
ner Predigt fam et zu mir und fing 





an verjchiedene Bibelitellen auf feine 
Weile zu erflären. Er trat vor und 
jagte: „Der Mann bat recht geredet, 
denn er bat alles mit Gottes Wort 
bewiejen. Daher rate ich niemanden 
zu widerſprechen, jondern dieſen ſei 
nen Worten gemäß zu tun. Sa, wenn 
wir das Wort Gottes langit gehört 
hätten, dann wären wir aud) andere 
Menjchen geworden.“ Ob es aud) die 
ſem Brieiter jo erging, wie dem Kö 
nig Agrippa, der die Worte jagte: 
Es fehlt nicht viel, Du überredeſt 
nich, daß ich ein Ehriit würde. 
Sa, ein Suchen und Verlangen nad 
Gott iſt vorhanden, Doc wo ſind Die 
Botichafter? Kor. 5, 20, 

Als ich nun wieder nach Riga zu 
rückkam, mußte ich Abichied nehmen, 
denn die Ausländer mit einen Sow 
jetpag werden nicht lange im Lande 
geduldet. Die legte VBerjanumnlung, im 
der ich dort dienen durfte, fand m 
der Golgatha-Kirche ſtatt. Hier be 
kehrten ſich 51 Seelen, aus verſchie 
denen Nationen und Konfeſſionen 
ſtammend. Auch in jener Verſamm 
lung wurde das Wort wahr: Es toll 
geſchehen, daß wer den Namen des 
Serrn anrufen wird, der ſoll ſelig 
werden, Diefer Tag wird fiir mid) 
ein Gedenktag der Güte des Herrn 
bleiben, 

Weiter ging meine Reife an den 
Meeresitrand, wo Jich einige Predi 
ger ınit mebreren Ehören zuſammen 
gefunden hatten, um bier eine Ver 
ſammlung zu halten. Taujende Zu 
börer umringten uns und lauſchten 
dem, was geredet wurde. Es waren 
auch viele Nuden zugegen und em 
Miſſionar Rudnitzki, jelbit ein Nude, 
bielt eine Ansprache im  jitdiicher 
Sprache. 

Sa, Lettland bat weiten Raum für 
das Evangelium: das bezeuge ich 
freudig nach alleden, das ich Dort 
bören und erfahren durfte. 

Much in Bolen bat eine gewaltige 
Bewegung eingelegt, die die Auf 
merkſamkeit aller auf fich lenkt. Nicht 
mir unter den Nuffen iſt ein Suchen 
und Verlangen nach Gott erwacht, 
fondern auch unter Deutichen und 
Polen. Wohl it die Regierung die 
fer Bewegung Sehr feindlich geſon 
nen und beitraft mit Gefängnis und 
Zuchthaus, doch vermag ſie den 
Strom nicht aufzuhalten. 

Dasſelbe wird auch aus Rumäni 
en berichtet. Auch dort bricht ſich 
überall neues Leben Bahn. Noch 
itrenaer aber als in Polen tritt bier 
die Regierung diefen gegenüber. 

So bört man überall don einen 
Nenerwachen aus dem Tode, Wir 
willen, dal; dies alles in den letten 
Seiten geicheben und fommen muß. 
Wir und die aanze Welt geht mit 
jicheren und ſchnellen Schritten dem 
Ende aller Dinge entgegen und der 
Serr wird bald Pomnten. 

Daber möchte ich allen Gotteskin 
dern in der Heimat zurufen, wie Je 
jus gejagt bat: „Wachet und betet! 
Majth. 236, 41--45. 

Als Gruß jende ich aus der Ferne 
Nebemia 1. 

Sp der Serr mir Geſundheit und 
Gnade ſchenkt, werde ich auch in Zu— 
funft aus andern Ländern berichten. 
Sch hoffe in der näditen Zeit noch 
an einigen Konferenzen teilnehmen 





16, November 


berg und bei unjern Mennoniten in 
Süd-Deutſchland. 


— — — 


Unſere zerſtreut wohnenden Glan: 
bensgenojien, 


Um den Leſern eine fleine Vorſtel— 
lung zu machen von der Zerſtreutheit 
und dem einzeln und gruppenweiſe 
hin und her Wohnen unſere Glau⸗ 
bensgenoſſen, ſeien bier einige Mit. 
teilungen gemacht, nur von einen 
fleinen Zeil ſolcher Anfiedlungen,— 

Wir richten diejes Mal uniern 
Blick nad) dem ſüdweſtlichen Teil 
Manitobas; bei Morden anfangen) 
bis etwa 25 Meilen in Saskatchewan 
hinein; eine Strecke von etwa 200 
Meilen Länge und einer Breite von 
etva 25 Meilen. 

Bald hinter Morden fängt die 
Zerſtreutheit unſeres Volfes an, wo. 
einige Familien bin und ber alleine 
wohnen. Nach einem Zwiſchenraum 
von ungefabr 15 Meilen, wo feine 
Mennoniten wohnen, fommen wir 
nach Manitou und Umgegend, wo ei: 
te größere Anzahl Mennoniten (et: 
wa 10 Familien) meiſtens Neueinge: 
wanderte (Alteinheimiſche 6 Fami— 
lien) Seit 1—2 Nabren angeliedelt 
ind; aber ziemlich zerſtreutz; kirchli— 
cbe ſowie Briidergemeinde = Glieder, 
Deide Abteilungen baben ihre regel- 
nräßigen,  gofttesdienitlichen Ver— 
ſammlungen. Die Slirflichen haben 
einen und die Briidergemeinde ha: 
ben zwei Prediger in ihrer Mitte, 

Die nachite Anfiedlung iſt 40 Mei— 
len weiter füdweſtlich, (10 Meilen 
ſiid von Cryſtal City. Sier find ge 
gemvärtig rubländiiche Familien; 
Darunter Prediger W. J. Beters, der 
ihnen mit Predigten ufw. dient. Es 
waren bier jehon einmal einige Ya: 
milien mehr, welche aber von hier 
anderwärts bingezogen ſind. 

Wenn wir von CEtryſtal City 9 
Meilen weiter weit fahren, kommen 
wir noch Sontefield. Zwei bis fünf 
Meilen nord von dieſem Städtchen 
iind 10 Familien, mit einem Predi- 
ger namens 9. 9. Unger. Von 
Somefield 12 Meilen firdweit iſt die 
Station Lena, an einer Zweigbahn 
der EN R. Südlich von dieſer 
Stadt und Bahn, unweit der Verei— 
nigten Staaten Grenze, ſind gegen— 
wärtig 16 mennonitiſche Familien. 
(Die Zahl hat ſich in kurzer Zeit ver— 
doppelt.) Hier wohnt auch Aelt. 
Franz %. Ens, von Tereck, ſpäter 
Memrick, Rußland, welcher unfern 
Leuten bier, und aelegentlih auch 
anderen Gruppen, mit Amtshand— 
fingen und. in geiitlicher Beziehung 
dient. 

Wenn wir von Lena 25 oder 30 
Meilen nordweitlich fahren, kommen 
wir nach einer größeren Anfiedlung, 
der größten auf diefer Strede, be 
Whitewater, zwiichen Boiſſevain umd 
Deloraine, wo jekt unaefähr 70 men- 
nonitiiche Familien find. Wohl auf 
ſchließlich alles Neueingewanderte, d. 
Mehrzahl zur Firchlichen Abteilung 
aehörend. Sie And mit zwei älteren 
und drei neuermährn Wredigern 
verſehen. Ihnen dient auch bei be 
ionderen fFeitlichkeiten und bei Amts⸗ 
handlungen Aelteſter F. F. Ens von 
Lena. 


Von Deloraine, 25 Meilen füd- 


zu dürfen, wie in Hamburg, Königs weſt, unweit Mastada, jind drei oder 
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ten Altheimiſche und eine 
Familie neueingewandert Bei 
Fauder, der nachſten Station nord 
von Nopinka, ſollen zei rußländi 
ſche Familien wohnen. — Von Na— 
pinfa, etwa 15 Meilen ſüdweſt, (7 
Meilen weſt von Melita und 2 Mei 
len nord von Elva, ſind zwei ruß 
ländiſche Familien, (Eltern und ein 
perheirateter Sohn) auf einer Wirt 
ſchaft. —¶ Zehn Meilen von hier nord 
weit, (8 Meilen nord von Pierſond, 
ſind drei Alteinheimiſche Familien, 
auf einer Wirtſchaft. 

Bei Gainsborough, der nächſten 
Station weit vom Pierſon, iſt eine 
mennonitiiche Familie nahe bet der 
Stadt; eine.andere 9 Meilen ſüd 
weit von da; und nod eine andere 
9 Meilen nord von dieſer Stadt. 
mei Meilen nord von der letzten 
Familien iſt wieder eine allein woh 
ende große 


pier Famil 


Familie NMußlander. 


Die drei vorhin erwähnten ſind Alt 
einheimiſche. Acht Meilen weiter 
nordweſt, bei Storiboofs, ſind wie 


der zwei Familien, eine alteinbeimi 
ihe und eine neueingewanderte,. Die 
je legten 6 erwaonten Familien Find 
ichon in Saskatchewan. Unter den zu 
letzt genannten zwölf Familien, die 
ſehr zerſtreut und weit auseinander 
wohnen, iſt fein mennonitiſcher Pre 
diger, und bekommen ſie nur höchſt 
ſelten Gelegenheit einem gemeinſa 
men, deutſchen Gottesdienſte beizu 
wohnen, oder eine deutſche Predigt 
zu hören; wohl nur wenn ſie ein 
Reiſeprediger beſucht. 

Zurückgekehrt nach Gainsborough 
und von da weiter weit, kommen wir 
zunächſt nadı Garievole. Zwei Meilen 
ſüd von dieier Stadt wohnen zwei 
rußländiſche Familien, darunter 
Prediger Iſaak J. Klaſſen, von Ale 
xanderwohl, Rußland. Und 8 Mei 
len von dieſen weiter ſüd, iſt eine 
allein wohnende, rußländiſche Fami 
lie. Auf einer Entfernung von 8 bis 
16 Meilen nordweſt von Carievale 
ſind drei Familien, auf einer Srecke 
von 8 Meilen zwei rußländiſche und 
eine fanadiiche. 

Die nächſte Station weit 
rievale iit Carnduff. Etwa 8 
len nordweſt von dieſer Stadt wohnt 
eine rußländiſche Familie alleine 
und abgelegen von anderen menno 
nitiſchen Familien. Südlich und ſüd 
weſtlich von Carnduff, auf einer Ent— 
fernung von etwa 10 Meilen, woh 
nen 10 Familien (4 Kanſaſer, I fa 
nadiiche und 2 ruhländtiche). Predi 
ger Iſaak N. Klaſſen von Karievale 
bedient dieſe zuletzt Ermähnten mit 
der Predigt uſw., abwechſelnd einen 
Sonntag in Carnduff und den an 
dern unweit von Garievale in einen 
Schulhauſe. 

Es iſt möglich und ſehr wahrſchein 
lich, daß auf dieſer Srecke von 200 
Meilen noch mehr einzeln und ab 
gelegen wohnende mennonitiſche Fa 
milie ſein mögen, von denen ich kei— 
ne Kenntnis erhalten habe. — Es 
war mein Vorrecht ausgangs Okto 
ber faſt alle dieſe allein- und zer— 
ſtreut wohnenden Familien, ſowie die 
kleineren und arößeren. Anſiedlun— 
gen auf dieſer Strecke zu beſuchen 
und ihnen mit Predigt, Erbauung, 
und dergleihen zu dienen. Fand 
überall freundliche und herzliche Auf 
nahme, und man freute ſich und 
ſchäßte es hoch in der Einſamkeit fol 


von Ga 


Mei 
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hen Beſuch zu erhalten, Möchte der 
Herr Jeſus auh Noch nachträglid) 
dieie Befuche und den ausgeitreuten 
Zamen des Wortes Gottes ſegnen. 
Benjamin Ewert. 
P. S. — Man winjcht überall 
ſehnſüchtig, daß jih in ihrer Nähe 
noch mehr Glaubensgenoſſen anfie 
deln möchten. Es jind auch fait über 
all, unter verihiedenen Bedingun 

gen, Farmen zu haben, 

Derjelbe, 
—— 

Deutſche 


3wangloſe 


Sprache. 
Plaudereien 
Janzen. 


von J. H. 


einem Menſchen zu verden 
fen, wenn er bezüglich gewißer Din 
ge zulest etwas frivol wird? Das 
Zum der Menſchen tit von fo einer 
gropen Menge „Getue“ Ddurchiegt, 
daß man umvillfürlich zu innerem 
Zpott gereizt wird, wenn einmal 
wieder etwas don jehr ermiten Be 
ſtrebungen, von der Erfenntnis jehr 
ernſter MNotwendigtfeiten in dieſer 
oder jener Richtung in die Deffent 


N m 
„st es 


lichkeit hinausgeboſaunt wird, Ich 
gebe zu, daß man manchmal ſpöt 
telnd und müde auch an ſolchen Din 


gen vorüber geht, die einer größeren 
Aufmerkſamkeit wert wären, aber ich 
glaube, verdenken ſollte man das zu 
letzt keinem mehr. Zu oft ſteht man 
kreißenden Bergen in der 
ſehr mäßigen Erwartung, daß we 
nigſtens eine Maus geboren werde, 

und man wird zuleßtt auch noch 
darin enttäuſcht. Nur wo Gott Ma 
mon das Komando bat, da läuft Der 
Menſch und jagt und batcht nach dem 
Wahn, den dieſer Gott ihm binbält, 
der ihm zwiſchen den Fingern wie 
Schaum zergebt. Der Mensch best jo 
lange binter dem Golde ber, bis er 
entträftet miederfinft und die fühl 
loje Welt über jich berbraufen laſſen 
muß. 

Es iſt draußen neblig, und ein fei 
ner Sodderregen geht aus dem trü 
ben Himmel nieder, und mir liegt 
der heutige Tag einmal wieder zwi— 
ſchen zwei Nächten. So ein bleiernes 
Grau wirkt entmutigend auf den 
Menſchen. Man weiß ja, daß die 
Sonne noch ſcheint, und es iſt ja ihr 
Licht, in dem ich dieſes ſchreibe, aber 
der Nebel mutet doch wie eine Gra— 
nitmauer an, an der man im Kamp— 
fe um das bischen Licht, das man 
zum Neben braudt, ſich nur den 
Schädel blutig ſchlägt und doc kei 
te Breiche zu bredden vermag, 

Deutiche Sprache, deutihe Schule, 
deutſches Weſen! 

Das alles iſt uns ſo vertraut und 
lieb und — ſo furchtbar fern. 

Wer bedarf heute noch der deut— 
ſchen Sprache? 

Es atbt unter ums Leute, die da 
alauben, die Seligfeit binge von ihr 
ab, und nrit der deutichen Sprade 
müßte auch unier Glauben und un- 
ſere Religiöfität abnehmen und au- 
legt ganz ſchwinden. Das alaube oder 
fürchte ich nicht. Die Religion, und 
aanz bejonders der driitlihe Glau— 
be, tit international, und ich habe 
mir ſagen laſſen, es gebe ein Titera- 
riſches Erzeugnis, das durch Ueberſe 
tzung nicht leide und ſich ſeine wun— 
derbare Kraft und Schönheit durch 


vor den 


alle Sprachen hindurch bewahre, ja 
durch die Ueberſetzung in Hunderte 
von Spraden nur noch immer ſchö 
ner und gebaltvoller werde, und 
dieſes literariſche Erzeugnis iſt die 
Bibel. Ich alaube die engliſch ſpre 
enden Mennoniten find dem Him 
melreich jo nahe oder jo fern wie aud) 
wir. Näbe oder Ferne hängen bier 
nicht von der Sprache, ſondern von 
der Aufrichtigfeit ab. 
Die Sprade iſt cin nationaler, 
nicht ein ſpecifiſch religiöſer Wort. 
Um der Religion willen brauchen wir 
ıtcht an der Spracde zu fleben. Als 
Berfiindiger des Evangeliums wün 
iche ich ganz beſonders lebhaft, vieler 
Sprachen mächtig zu ſein, um dem 
Befehl des Seren Jeſu, in alle Welt 
zu geben und das Evangelium allen 
Nölfern zu predigen, möglichſt wett 
gehend nachkommen zu können. Als 
gläubiger Chriſt wünſche ich eben 
falls, u. zw. um meiner ſelbſt willen, 
die Bibel in den verſchiedenſten 
Sprachen leſen zu können, Ich leſe 
ſie gegenwärtig zur Not in Deutſch, 
Ruſſiſch, Engliſch, Slaviſch, Hollän 
diſch Griechiſch. Als letzte habe 
ih mir notdürftig die engliſche Spra 
che angeeignet babe Dabei die 
Erfahrung aemact, dad; mir die Bi 
bei merflich teurer aeworden iſt, ſeit 
dem ich ſie in einer Syrache mehr le 


und 


und 


ſen kann. Für die Religion iſt es 
entſchieden von aroßer Bedeutung, 
wenn man vioele Spracen kann, 


aber nicht, daß man an einer Spra 
che kleben bleibt. 


Wer bedarf heute noch des Deut 
ſchen? 
Die Großen unter uns, Dr. Neu 


wiegend die engliiche. Damit ich im 
aller Welt faufen und verfaufen, und 
ich fiir meinen Zei bin überzeugt da 
von, daß ſie cher Weltivrache werden 
wird als Volapük oder Eiperanto. 
Ich babe auch Leite getroffen, Die 
mit Eifer jetzt ſchon nachzuweiſen ſu 
chen, daß die deutſche Sprache die 
engliſche vom Weltmarft verdrängen 
wird. Ich zweifle noch. Ich muß da 
noch erſt einmal etwas mehr ſehen, 
ehe ich überzeugt bin. 

Alſo wozu deutſch? 

Die Großen unter uns, Dr. Neu 
feld und A. M. Frieſen, haben uns 
den wohlgemeinten Nat gegeben, den 
Kampf aufzugeben und haben uns an 
dem Beiſpiel der Amerifa-Deutichen 
nachaewieien, daß die Enticheiding 
»u Gunſten des Enaliſchen nur noch 
eine Frage der Zeit iſt. Und wir ſind 
nickſch und wollen nicht. Warum? 

Wir pochen mitunter darauf, daß 
wir uns unſer Deutſch durch mehr 
als hundert Jahre hindurch in Ruß 
fand bewahrt haben. Warum Sollten 
wir das bier nicht auch fünnen? 

Ich weiß nicht warum, aber offen 
bar werden wir es nicht fönnen, wenn 
wir nicht die äußerſten Anitrengun- 
gen machen und die größten Opfer 
fiir die Sache bringen. « 

Wie ich das jagen kann? 

Das will ich euch leicht dartun. 

Als mein Bruder vor jet 27 Jah— 
ren ein Sohn aeboren wurde, der den 
ruffiihen Namen Wladimir erhielt, 
da ſtand fait das aamıe Mennoniten: 
tum iiber das Unerhörte dieſes Er- 
eigniſſes Kopf. 


(Fortſetzung folgt.) 





Todesnachricht 


Emerſon, Man. 

Den 30. Sept. erhielten wir die 
traurige Nachricht, daß unter lieber 
Vater oh. af. Andreas, Sonna— 
bend, den 10. Sept., 6 Uhr morgens, 
nad) langem und zulegt nad) 3 wö— 
chentlichen ſchweren „Nierenleiden“, 
ſelig im Herrn entſchlafen ſei. Diens— 
tag, den 13. Sept., iſt er dem Schoß, 
der Erde übergeben worden. Er it 
alt gavorden »5 Jahre, 5 Monate 
und 23 Zage. Geboren in Fürſtenau, 
Molotiebna. Lie legten 9 Sabre in 
Marienwohl, Gnadenfelder Bezirk, 
geivohnt, Gere wahren wir trau— 
erde Kinder auf ſeinem VBegräbnifje 
gewejen, aber es hat nicht gegangen, 
denn wir jind zu weit getrennt. Da 
wurden wir uns einig mit meinen 
jingern Bruder Franz ein Nachbe 
grabnis zu feiern, nämlich in der 
Kirche zu Arnaud, Es wurden Die 
Brediger eingelanden: Abr. Nachti 
gal und Abr. Harder jamt der Ge- 
meinde zu Sonntag, den 16. Dttober. 
Sonntag, Den 16. DOft., früh Mor: 
gens begaben wir uns per Bahn nad) 
Arnaud, gingen zu Frühſtück nad) 
Geſchw. Darders, wo wir ein berzli- 
ches Willkommen empfingen. 1210 
Uhr begaben wir uns zur Stirche, wo 
ich Schon ziemlich Härte angeſammelt 
hatten. Da Abr, Nachtigal nichts da 
genen batte, jo trat an feiner jtelle 
Prediger Dürks auf, jein Vorname 
iſt mir entfallen. Zum Anfang lang 
der Chor: „Ewige Heimat,” Gemein— 
dechor: „Es Hit noch eine Ruh verhan 


den“, Da wurde auf unfer Wunſch, 
Rapas Lieblinaslied geſungen: 
„Kommt Brüder, ſteht nicht ſtille.“ 


Chor: „Wer zieht als Sieger durchs 
Perlenthor“. Br. Dürks ſprach über 
Luk. 23—46: „Water ich befehle mei— 
nen Geiſt in deine Hände,“ darauf 
lang der Chor: „Vater, Dein 
Kind muß stille ſtehen“ Semeinde 
bor: „Stimmt an ein Lied dom jter- 
ben.“ Weber das Tertwort ſprach A. 
Harder, zum Anfang madte Br. 
Harder Baters Geburtsort und wie 
alt geworden befannt, ichilderte in 
furzen Worte fein Lebenslauf, inzwi— 
ichen wurde ein Lied geſungen: „Gott 
mit Euch bis wir uns Wiederjeben.” 
Im Tertwort wurde une vieles klar— 
gelegt, eine von Herzen kommende 
und zu Serzen geb'nde Anfprache. 
Lied vom Chor: „Wer find Diele 
Weihgeichniücte?” S*tehlied: „Muf 
ewig bei dem Herrn.” Gebet von Br. 
A Harder, 

Zu Mitteg gingen wir nach unſern 
Geſch. J. Tw'en. 137 ging es zu— 
rück zum Bohnhof, wo Abr. Harder 
mit Fanilie uns das Geleit bis zum 
Zuge gaben. Den beiten Danf an al: 
len Sälten, die da teilnahmen an un— 
fer Trauerfeier, auch an Geſchwiſter 
X. Töwſen einen herzlichen Danf für 
die Mübe und Arbeit, die fie mit uns 
aehabt haben. Na Vater rubt von 
allem Weltgetiimmel und wollen wir 
darnac traten, daß wir uns einmal 
Wiederfehen da, wo fein Scheiden 
mehr fein wird. Auch dir, mein Tie: 
ber Rundichauleier, wünſche ich ein 
Wiederfehen im Simmel 

Vater hinterläßt Mutter, -4 er 
wachſene Söhne und eine Tarhter im 
Rußland, nebit einer Anzahl Enkel. 

Die trauernden Kinder 

Cor., Anna u. Franz Andreas, 








Korreipondenzen 


Programm für die Vertreterver— 
fammlung am 23.—25. Nov, 1927 
in Reinland, Man, 

1. Eröffnung. 

2. Beridte: 

1. Des Zentralen Immigran— 
tenfomitees; 

2. Der Wenn. Board of Colo 
nization; 

3. Der Siedlungsbehörde, 

4, Der Stand der NReijejchuld; 
5. Born Ort. 

3. Feitlegung des Statuts der Or 
ganifation und Beſprechung des Ent 
wurjes. 

4. Die Feitlegung des Grundjages 
der Solidarität ſämtlicher Kreditim 
migranten in Frage der reitlojen 
Einbringung der Reiſeſchuld. 

5. Gründung eines Archivs 
mennonitiſche Geſchichte. 

6. Die Kulturarbeit des Vereins: 
Hebung der Schulen; Fortbildungs 
ſchulen; Gründung von Klaſſen für 
Deutſch- und Religionsunterricht; 
Gemeindepflege; Verſorgung der 
Gemeinden mit Büchern und Grün 
dung von Bibliotheken. 

7. Der Verein für Unterſtützung 
in Krankheitsfällen. 

8. Wahlen: der Mitglieder des 
Sentralen Immigrantenkomitees 
und der Reviſionskommiſſion. 

9. Laufende Fragen. 

Das Zentrale Immigrantenkomi— 
tee bittet die Ortsfomitees und Die 
Diitriftinänner, rechtzeitig Ner 
fammlungen am Orte abzuhalten, 
um die voritehenden Fragen durchzu 
beraten und Vertreter zu wählen. 
Die Zahl der Vertreter jedes Di 
ſtrikts kann an Ort und Stelle be 
jtimmt werden. Die Vertreter müſſen 
mit einer Vollmacht verjeben werden, 
in der die Stimmenzahl, über die fie 
verfügen, befagt iit; fie müſſen fich 
bis zum 20. November bei dem An 
ordnungsfomitee in NReinland (ver 
Adreſſe P. RN. Iſaak, Reinlaud, 
Man.) gemeldet haben, damit dieſes 
rechtzeitig für die Unterbringung der 
Vertreter Sorge tragen kann. 

Das Zentrale Immigrantenkomitee. 


für 





Protokoll der Sitzung der Initiativ— 

gruppe der gew. Schüler der Halb- 

ftadter Nommerzidinle am 7. Nov. 
1927 in Winnipeg. 





Folgende Tagesordnung wird vom 
Sekretär vorgeichlagen und ange 
nommen: 

1. Berlefung der eingelaufenen 
Nachrichten von gewejenen Mitſchü 
lern, 

2. Die Frage der Organifation. 


3. Zeitbeſtimmung der Zuſam— 
menfunft. 

4. Programm-Einteilung für die- 
felbe: 

a. Geſchäftliche Sitzungen; 

b. Andachten; 

ec. Oeffentlicher Unterhaltungs— 


abend; 

d. Kameradſchaftlicher Abend; 

e. Einladungen. 

5. Die Frage der Reiſeunkoſten 
der entfernten Mitſchüler. 

6. Finanzielle Frage. 

7. Laufende Frage. 

1. Mehrere Anmeldungen waren 
doch in der Zeit von der eriten Si⸗ 


Mennonitifcye Uundſchau 


kung eingelaufen. Etliche Kameraden 
hatten auch nebenan brieflid ihre 
Anſichten über die zufünftige Orga— 
mjation ausgeſprochen; viel wertvolle 
Vorſchläge über die Arbeit jind ge 
macht worden, Es jei bemerft, daB 
etliche jic) dahin ausipradyen, daß wir 
nicht bei der Organijation der gew. 
Schiller der Schule jtehen bleiben 
wilten. Es wurde der Beichluß ge 
fat, die wertvollen Ratſchläge der 
zufünftigen großen Verſammlung 
vorzulegen. Aud) wurde bejchlojjen, 
durd) dieſen Bericht bei Veröffentli 
dung alle gew. Schiller nochmal auf 
zufordern, ihre Namen und Adrejjen 
anzugeben, um die Xilte, der in Ame 
rifa und anderen Xändern fich be 
findenden Schüler vollitändiger zu 
machen. Auch möchte man befannte 
Namen und Adreſſen angeben. Es 
möchte bemerkt werden, daß wir uns 
bemühen werden, niemand unſerer 
gew. Mitſchüler mit Geldauflagen zu 
belaſten. Zu Mitteln zu gelangen 
gibt's noch andere Wege. 

2. Ueber die Frage der Geſtalt der 
zufiinftigen Organtjation wurde viel 
debattiert, da Anſichten laut wurden, 
wir müßten eine allgemeine Menno 


Organilation anitreben, Wir wur 
den uns jedoch einig, den Anfang 
nicht Im großen Maßitab zu ma 


chen, da wir uns auf den vielen We- 
gen verlieren fünnten, jondern in er 
ter Linie wollen wir uns gew. Schü 
ler der gew. Halbſt. Kommerzſchule 
organifieren und als beitehende Kör 
perjchaft wollen wir uns dann weiter 
entwickeln. Um die Arbeit weiter zu 
führen, wird beſchloſſen: 

a.) Nach Möglichkeit alle Adreſſen 
der gew. Schüler einzuholen; 

b.) Das zeitweilige Komitee zu be 
vollmächtigen, ein Statut unſerer 
Organiſation auszuarbeiten, um es 
der Zuſammentunft vorzulegen 

c.) Alle befannten Adrejien möch 
ten heute zu Papier gebracht werden. 

d.) Borichläge von Seiten der Sta 
meraden ud anderer Berjonen möch 
ten bis zum 15. Dezeinber gemacht 
werden. 

3. Die Zeit der Zuſammenkunft 
wird auf den Sylveſterabend und 
Neujahr feitgeießt, und zwar wird 
einitimmig Winnipeg als Ort der 
Zuſammenkunft beſtimmt. 

4, Brogramm-Einteilung für die— 
ſe Tage: 

a.) Die geſchäftlichen Sitzungen 
ſollen Sonnabend, den 31. Dezember 
1927 von 3—5 Uhr und Sonntag, 
den 1. Januar 1928 von 142 bis 
5 jtattfinden, 

b.) Andachten werden anberaumt 
fir Sonnabend abends im Kreiſe der 
Schiller und Sonntag, den 1. Nan., 
in einer Kirche für die Oeffentlich— 
feit. Der Ort der Andacht wird be- 
fannt gegeben werden und zu diefer 
wird jedermann eingeladen. 

Als Feitredner wird Lehrer Ben- 
jamin Unruh aus Deutichland eriwar- 
tet. Unfer Mitſchüler Herm. H. Neu- 
teld wird bevollmächtigt, die Andadı- 
ten zu leiten. Gew. Schüler jollen 
unter Leitung von Korn. H. Neufeld 
auch etliche Lieder bei der Andacht 
bringen. 

c.) Das öffentlihe Progranım joll 
Neujahr abends in einer entiprechend 
aroßen Kirche aeliefert werden. Korn. 
H. Neufeld wird beauftragt, das 
Programm auszuarbeiten und es zu 
leiten, 


d.) Kameradichaftlicher Abend fin 
det den 31. Dez. itatt in einem Pri 
vathauje im Winnipeg. Jacob Thie 
Ben wird beauftragt, die wirtichaft 
liche Frage zu regeln und zu ordnen, 

e.) Die Einladungen zu den ge 
ſchäftlichen Sigungen ergehen außer 
an gev. Schüler auch freundlid an 
die Leiter der einzelnen Gemeinden 
und an die Xeiter der Schulen. 

3u der Andacht ijt jedermann 
herzlich eingeladen. 

5. Da wir unter diefjem Punkt auf 
die Frage der Reiſeunkoſten der ent 
fernten Schiller zu jprechen kamen, 
wurde einſtimmig 9. Zacharias be 
vollmädtigt, mit der C. P. R. zu 
verhandeln zwecks Reduzierung Der 
Fahrkarten. Das Reſultat der Ver 
handlung wird fogleich nach Erhalt 
veröffentlicht werden, 

6. Die finanzielle Frage: Um um 
jerer zukünftigen Kaffe Mittel zuzu 
führen, wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die anzufertigenden Programme mit 
Anzeigen zu verforgen, und zweitens 
zu den Programm am Neujahrs 
abend Eintrittsgeld im Werte von 
25 Gent pro Perſon abzunehmen. 

Diefe Gelder ſollen der Organila- 
tion zur Verfügung geitellt werden. 

Borfiger: 9. Zacharias 
Sefretär: Korn. 9. Neufeld. 

Lieben Kameraden! 

Sndent wir diejes Protokoll anfüh 
ren, möchten wir Eucd auf etliche 
Punkte aufmerfiam machen: 1.) Bit 
te, Shift uns per Adreſſe: Jac. 
Schulz, 458 Elgin Ave., Winnipeg, 
alle Eure Namen und Adreſſen und 
die Adreſſen Euch befannter Mitichit 
ler. 2.) Wer zur Zuſammenkunft 
fommen kann und im Schitlerchor 
mithelfen will, der möchte ſeine Ad 
reſſe und Namen an Korn, 9. Neu 
feld, Winkler, Man., jenden, damit 
dieſer ihm die Lieder zuſchicken kann; 
und die Lieder möchte auch ein je 
der einüben. 

Mit beitem Gruß 
Das zeitweilige Komitee. 





Reedley, Gal. 

Br. M. B. Faſt jchreibt am 31. 
Oktober: Am 25. d. Mts., fing es 
bier an zu regnen, Die meiiten No- 
finen find abgeliefert. Doch die Mos— 
cat find noch fait alle im Feld. Leu— 
te wollten die gerne grün verfaufen, 
doc) wollen die Nafjen es auch wohl 
nicht ganz zu naß machen. Preiſe 
niedrig. Die Räncher befommen von 
2—4 Cents per Pfund. Leute in Ca- 
nada und im Diten müſſen viel mehr 


bezablen. Freilich, die Frachtkoſten 
find hoch, aber irgend jemand 


„macht“ mehr an dieſe Rofinen als 
der, der den ganzen Sommer mit der 
Familie oder mit fremden Geld ge 
faufter Hilfe „at“! Warum? 

In meinem „Amerifaniihe Schu- 
len“ bat ſich ein Setzfehler durchge- 
ſchlichen. Es ſollte nicht heißen: Kir— 
chenpaſtor, ſondern Kirchenvorſteher 
der Halbſtädter Kirche. 

Vorige Nacht und heute regnet es 
beſtändig. 

Mutter und ich haben beide ſo ei— 
ne Art altmodiſcher „Sripp“ gehabt. 





Steinbadh, Man. den 7. Nov. 19927 


Werte Rundſchau! 
Der Sommer iſt dahin, welches 





16. Novenbe 


uns auch die entlaubten Wälder zei⸗ 
gen und auch die kühler werdende 
Witterung uns anmeldet, daß wir 
bereits ſchon im Herbſt vorgejchritten 
ſind. Die Getreideernte iſt bier in 
dieſer Gegend ſtellenweiſe nur ſehr 
mittelmäßig ausgefallen. Heu und 
Kartoffeln und manches Gartenge— 
müſe war auf den meiſten Stellen 
beſonders gut geraten, alſo immer 
noch viel Urſache zur Dankbarkeit für 
alles. Aber leider iſt auch der Schnit. 
ter Tod jchon tätig geweſen feit dem 
Nachſommer und hat manche Wunde 
verurjacht. Den 9. September ijt in 
Schönenberg unſere liebe Mutter, 
Witwe Johann VB. Brösty bei ihren 
Stindern, Kornelius F. Brösky, wo 
jie in legter Zeit wohnte und in 
Pflege war, nach längerer Krankheit 
im Alter von 79 Jahren, 7 Monaten 
und 2 Tagen geltorben und wie wir 
hoffen, in die ewige Ruhe eingegan- 
gen. Ter liebe Vater Brösfy ging 
ihr jchon vor ungefähr 15 Jahren im 
Zode voran. Sie war eine geborene 
Unna Frieſen, Tochter von Corneli- 
us Frieſen und wurde an der Mo: 
lotſchna geboren. Kann aber nicht ge- 
nau angeben ob in Elifabethtal oder 
in Hierſchau. Die Begräbnisfeier 
fand in der Kirche zu Grüntal ftatt, 
unter großer Zeilnahme, Prediger 
Heinrich Dörkſen hielt die Leichenre- 
de. Schwer war es befonders nod), 3, 
die Verſtorbene in ihrem Leiden ſchon 
etlihe Wochen nicht jprechen konnte 
vor ihrem Ende, aber fie hatte doc) 
das Klare Bewußtſein. 

Am 10. Oftober iſt Klaas I. Frie— 
fen im Alter von 59 Jahren in 
Steinbach bei ſeinen Kindern, Corn. 
K. Frieſens, aettorben. Sie farmten 
in den leßten Jahren bei Brärie No- 
je, aber da des Waters Leiden immer 
ſchlimmer wurde, jo begaben fie jid) 
bier zu ihren Kindern. Der Veritor- 
bene jehnte ſich ſchon ſehr nad) feiner 
Auflöſung von jeinem jchmweren Xei- 
den, welches er font in Geduld trug. 
Er war Herz franf, Die Begräbnis: 
feier fand von der Fleinen Gemeinde: 
Kirche aus jtatt, wozu fi) viele Trau- 
ergälte eingefunden hatten, Anſpra— 
chen wurden gehalten von den Pre 
digern Heinrih R. Dück und Heinrid) 
N. Reimer und Rev. Abram fan, 
Onfel des Veritorbenen, verlas das 
Lebensverzeihnis und machte aud) 
noch wichtige Bemerkungen. 

Den 13. Oftober ijt bei Kronstal 
Jakob Hildebrand nad furzer Kranf- 
heit geitorben im Alter von in die 50 
Jahren. Da die Entfernung von bier 
bis dort ziemlich groß iſt, fo fann id 
fiir diesmal nicht näher dariiber be 
richten. 

Am 18. Oktober iſt bier in Stein 
bach die Ebegattin des Iſaak F. Frie 
fen nach langer Krankheit im Alter 
von 56 Jahren geitorben. Sie war 
eine geborene Quiring, nämlich Toch— 
ter von Noans Quiring. Die Begräb— 
nisfeier fand am 20, Oktober unter 
großer Beteiligung von der Bruder- 
taler Kirche aus ſtatt. Leichenrede 
wurde von Rev. Benjamin Nank ge 
halten. 

Als ich dieſes Schreiben nod unter 
Händen batte am 5. November, fam 
von Stuartburn die traurige Nach— 
richt bier bei den Töwſen Geſchwiſter 
an, daß die Ehegattin des Johann 
F. Töws geitorben ſei. Sie war ei- 
ne geborene Sara Fait. 

Auch iſt an demfelben Tage hier in 
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Ghenfeld ein Xüngling nameng Da⸗ 
vid Peters, Pe 
ters im Alter 

Unſer Beileid all den 


Bw 


Sohn des Jatob X 
von 21 Jahren. 
bier Er 
wähnten. | 

Der Gejundheitszuitand Mi 
herum zur Zeit nicht aufs beite um 
man hört hin und wieder von Krant 


heiten. 
Die M. B. Gemeinde hat Yich bier 


bier 
und 


vor einiger Zeit das Privatſchulhaus 
der Kleingemeinde gekauft, um es zu 
einer Kirche umzubanen, welches 
durch fleißige Hände vorwärts geht 
und machen auf einen Ende noch ei 
nen ſchönen Anbau, jo daß es noch 
eine geräumige Kirche gibt. Wie be 
fannt gemacht wurde ſoll Die Ein 
weihung den 13. November Ttattfın 
den. Somit find in Steinbach jegt 4 
Kirchen. 
Herzlich 
Heinr. E. $ 


ariııye 


Main Centre, Sasf., 2. 


Die Liebe Gottes in Chriſtum Je 
ſum wünſche ich Editor, Gehilfen u. 
Leſern der Rundſchau zum Gruß! 

Habe wohl beinahe als Korreſpon 
dent den Kredit verloren, da ich Ichon 
fo lange feinen Bericht eingeſandt? 
Die Urſache iſt, ich war etwas lei 
dend und Folge deſſen etwas mut 
los. 

Verſchiedene Nachbarſtationen ha 
ben Ion ihre Erntedankfeſte gefei 
ert. Die Gemeinde zu Main Centre 
wurde ſich einig, wenn moglich erit jo 
mehr alles zu Dreichen, denn es dankt 
ſich dann leichter. 

Hatten anfangs Oktober ein paar 
Wochen viel Negen, dal; es fein Dre 
ſchen gab. Da trat Wechjel ein, eine 
Woche ſchön und dann wieder ent 
weder ein Eleiner Regen oder Schnee. 
So ging die Drefcherei, troßden dal 
viel Maſchinen waren, langſam von 
Statten. Nun haben wir mit Beginn 
des November-Monats recht ſchönes 
Wetter in Ausficht. Zwar iſt ſchon 
viel gedroichen, aber es tit doch noch 
viel zu dreichen. Das Ergebnis mt 
verſchieden, doch meiſtens gut zu nen 
nen. So ſagte jmand von fernen 
Nachbar, deſſen Weizen von Froit 
und Roſt gelitten, der babe dennoch 
27 Buichel zum Meer befommten, An 
dere wieder, wo der Froit und Roſt 
nicht aeichadet, befommen über 30 
Buſchel und einige aar iiber 40 Bu— 
Ichel befommen. Gerite 50 Buſchel. 
Man jollte der Armen nicht vergei- 
fen und die, denen die ganze Ernte 
berfroren iit. 

Wir find ein paar Sonntaae et 
was berivatit geweſen, da unſere 
Prediger in verschiedene Richtungen 
onsgefloaen waren: alio waren wir 
auf uns jelbit angewielen. Betrachte 
ten und erbauten uns an der Som 
tagsichul-Leftion und ſchloſſen mit 
einer Sebetsitunde, die ein Bruder 
leitete und etliche beteten. 

Ein paar unserer Jugend geden 
fen, um weitere Bibelkenntniſſe zu 
erwerben, nad den Vereiniaten 
Staaten zu achen. Der junge Bru— 
der Franz Martens mohl nacdı Los 
Angeles, Cal., und Anna Cornelfen 
rach Hillsboro, Kanſas. 

Die eingewonderten Geſchwiſter 
bei Main Centre, welche ausgeſchaut 
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haben, um Farmen zu renten oder zu 
kaufen, haben bis jetzt noch nicht al 
le das gewünſchte gefunden. O, wie 
ſucht doch der Menſch ein Heim. — 
Weöchten wir iiber alles doch nicht das 
himmliſche Heim verfehlen, wo ewi- 
ae Ruhe uns winfet nadı Ebr, A. und 
ewige Freude und Wonne unier Zeil 
jein wird. Ne. 35, 10; Offb 21, 
3. 4. Soldyes wünſcht allen Leſern 
Euer Mitpilger 
David Fröſe. 





Montezuma, Kanſas, 30. Ott. 1927 

Wir Haben hier ausnahmsweiſe 
noch immer jehr ſchönes Wetter. Ha 
ben jo wett noch fein Froſt gehabt, 
folglich blühen die Blumen noch, und 
iſt alles noch ſchön grün. Und faſt 
ſieht es aus, als wenn es am Früh 
ling werden iſt, wenigſtens wenn 
man die Kirſchenbäume betrachtet. 
Die warfen ihre Blätter ſchon im 
Juni-Wionat ad, und ſtanden ſeitdem 
tahl wie im Winter. Dod nun wer 
den fie von neuen belaubt und fan 
gen an zu blühen. Wer weiß, wozu 
das qut ſein wird? 

Ler zur Neige gehende Monat but 
jich richtig wie ein Zoimmermonat ge 
zeigt, fajt ohne Wind, daß das Wai 
jer ſchon auf vielen Stellen recht jehr 
fntapp wurde und vielfach ſchon an 
Dersivo mußte geborgt werden. Wir 
wiſſen aber, day der Winter am kom 
men It und nicht mehr lange verzie— 
hen wird. Dies ſchöne Wetter iſt 
dann auch ſehr benutzt worden, die 
Sonmerfrucht einzuernten, denn es 
hat von allem recht ſchön gegeben ſo 
als Korn, Käffirkorn, Milo Maize 
und Zuckerrohr zu Langfutter. Nun 
ſind die Preiſe für ſolche Produkten 
aber jo herunter, daß es gar ſehr wu 
nig verichlägt. Wer weil, wozu das 
aut iſt? 

Ab. stornelien von Kleefeld, Man., 
unſer Vetter in zweiter Linie, der 
zum Begräbnis jeiner Mutter, Wit 
we Kor. riefen, nah Meade kam, 
erfreute auc) uns hier mit einem fur 
zen, freundlichen Beſuch 

David Reimers von Blumenort bei 
Steinbach, Man., die bier bei Freun— 
den und Davids Seichiwiiter zur Zeit 
veriveilen, juchten ſich auch Davids 
geweſenen Schullebrer auf. Necht jo! 

Ron Greenland, Man., hatten wir 
angenehmen Beſuch in Br, Ab. Gies— 
brecht, Jakob M. Benners, Tina 
Warkentin und Tina Wolgemuth. 
Zur Zeit weilen fie bei Inman und 


gedenken bald ihre Heimreiſe (per 
Auto) anzutreten. 
Alte Johann Frieſens von Sal 


ſtead beſuchen gegenwärtig hier ihre 
Kinder, es wohnen deren vier hier: 
Pet. F. Harms, Jakob, Heinrich und 
Dietrich Frieſen. 

Die Weizenernte war hier dieſen 
Sommer nur ſehr maoger, jedoch iſt 
wieder viel Weizen geſät worden und 
die Felder ſehen auch ſchon meiſtens 
ſchön grün, jedoch ſind die Grashüp— 
fers ſehr fleißig an der Arbeit den 
aufgegangenen Weizen zu verderben. 
Wer weiß, wozu das gut iſt? 

Cor. W. Töws und Familie von 
Greenland, Man., kamen bier ge— 
ſtern gegen Abend, ver Auto, bei ih— 
ren Kindern bei Satanta alücklich an. 

G. K. Giesbrecht. 


Buhler, Kanſas, den 6. Nov. 1927. 

Heute nadyınittags wurde Großva 
ter Bernhard Gerbrand von der Heb 
ron Kirche aus zu feiner legten Ruhe 
beitattet. Er wurde im Juni 1843 im 
Torfe Grojmweide geboren und auf- 
erzogen. Seines Handwerks in Ruß— 
land war er Mühlenbauer, wovon er 
gerne erzählen mochte, Hier in Ame 
rifa war er bei Buhler ein armer 
und betrieb nebenbei Schmiederei. 
Dean jagt, daß alle Arbeit aus jeiner 
Schmiede gut geweſen jei. Bor einer 
Reihe von Jahren zogen Gerbrands 
nach Buhler, wo vor einiger Zeit ſei 
ne (Hattin durch den Tod von feiner 
Seite genommen wurde. Sehr ge 
ſellſchaäftlich war er veranlagt und 
liebte fich mit feinen Kunden, Freun 
den und Nachbaren zu unterhalten, 
beionders da er noch jeine geiltige 
Kraft ungetrübt beſaß. 84 Nabre und 
über 4 Monate tit er alt geworden. 

Großvater Jakob Wogt, der aud) 
bereits S4 Sabre alt iit, wohnt bier 
in Buhler und ſteht allein ſeinem 
Hauſe vor, indem er fih die Mahl 
zeiten bereitet und das Haus in Ord 
mung halt, Doch bat er aud) jeine Al 
tersgebredhen und jehnt ſich abzuicher 
den umd bei dein Herrn zu fein. Doc) 
rühmt er Gottes Gnade, die ihm dor 
lo vielen anderen Geiltes- und Xei 
besfriiche erhält. 

Von Br. J. F. 9. hatte Schreiber 
Diejes es am allewenigiten erivartet, 
ſolche Erwiderung über feinen Arti 
fol „Bibliihe Taufe” zu erbalten. 
Wenn er das Motiv aus dem Artikel 
herausgefühlt bätte ob er jo ae 
Ihrieben? Sehr viele unter der M. 
B. Gemeinde liebe ich und ſchätze ich 
Doch. wohnen untereinander, 
haben jo vieles gemeinfam, bejonders 
im Bekenntnis, find Brüder eines 
Stammes iit es da ein Wunder, 
wenn es mir gebt, wie ein Bruder 
zu mir jagte: ich bungere nach der 
Liebe und Gemeinschaft zu einander? 
Sit 08 da ein Wunder, da ich von 
Serzen wiünſche, daß Die künſtlich er 
richtete Wand, die man, wenn fie ir 
aendivo zu wanfen anfängt, hart 
näckig mit allen möglichen Stützen 
vor Verfall zu bewahren ſucht, wenn 
ich wünſche, daßz d Wand weggeräumt 
werden möchte? Nit es ein Wunder. 
wenn ich jebe, welch einen Schaden 
ons der Mufrechterbaltuna dieſer 
Wand die Form der Interta- 
chungstaufe unſrer Gemeinſchaft 
im Beſondern und dem Reiche Got 
tes im Allgemeinen erwächſt, wenn 
ich verſuche mit meiner Sehr fleinen 
Kraft ein flein bischen an Dieter 
Wand zu rütteln? Sabe ih im be 
foaten Artikel irgend jemandes 
Ueberzeugung anaetaitet? Gewiß war 
c& nicht beabſichtiat. Was ich hefamn 
fen wollte, war eine zu ſcharfe Ser- 
vorkehung der einen oder andern 


Vin 
Wir 


Taufform Wenn ſolches getan wird, 
leidet immer Dos aetitlihe Leben, 


aber much die britderliche Liebe. 
Unſer Zeitalter acht mit jchnellen 
Schritten dem-Ahſchluß entagegen. 
Die Gefahren haufen ſich. Von al— 
[en Seiten verjucht der Erzfeind die 
Gemeinde Jeſu Chriſti zu ſchwächen. 
Der Gleichſtelſlung mit der Wolt wird 
fein Sindernis, feine Abwehr mehr 
entageaen acitelft. Der Unalaube er- 
bebt immer fredher fein Haupt. Die 
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Gottloſigkeit nimmt überhand. Wie 
können Kinder Gottes ſich bekämpfen 
und verſchiedener Anſicht bloßer For— 
men halber getrennt marſchieren? 
Können wirs vor Gott und Menſchen 
verantivorten, wenn wir künſtliche 
Zäune zwiſchen uns errichten und 
ſehr zäh an Aufrechterhaltung derſel— 
ben arbeiten? Der Heilige Geiſt wir— 
ke in uns mehr Duldſamkeit, mehr 
gegenſeitige Anerkennung, mehr brü— 
derliche Liebe. 
Mit Brudergruß 
C. H. Frieſen. 


Kitchener, Out. 


Eine kurze Mitteilung. 

Ich kam am 8. November von 
Eſſex Pelee heim, Dort haben wir 
wohl die größte Gruppe unſerer Im— 
migranten. Auf Belce find jo an 80 


bis 90 Seelen, auf dem Feſtlande 
mehr denn 400 Seelen. 20 die 
Zahl wird ſich jest verichieben, da 


mehrere von den Immigranten auf 
Pelee auf dem Feſtlande bei Eſſer, 
Leamington und Kingsville Farmen 
gekauft haben und im Herbſt noch 
und auch im Frühling hinunterge— 
ben. Es ſind doch in kurzer Zeit eine 
ganze Anzahl von Farmen don un— 
jern Leuten gefauft worden. Sie ha— 
ben dort gedient für Lohn, Farmen 
auf die Hälfte genommen, und jett, 
da fie Land und Yeute und die Ver- 
haltnifje haben fennen aelehrnt, ha- 
ben ſie ſich entichlofjen dort zu bleiben 
und faufen armen, Die Preiſe find 
ſehr verichteden, je mach dem, mit 
oder ohne Inventar. Was fiir einem 
und Dem andern etwas ſchwer tit, das 
find die Anzahlungen. Doch, da die 
Ernte im dieſen Jahre aut tit, jo 
läßt es sich machen, Ach war eine gan- 
ze Mode auf der Belee und durfte 
dorf an den Abenden mit dem Wor- 
te dienen und am Tage die Lieben 
in ihren Häuſern bejuchen. Die Stim- 
mung tt eine gehobene und hoff- 
nungsbolle fir die Zukunft. Gott 
ſegnete unſer Beiſamenſein im Got— 
tesdienſt und auch. in den Häuſern. 
Dann durfte ich noch einige Tagen 
bei Leamington ſein und mehrere be— 
ſuchen. Sonntag hatten wir einen ge— 
ſegneten Tag in Gemeinſchaft unſe— 
rer Immigranten. 

Auf Pelee und Umgegend von 
Leamington war noch bis dahin fein 
Schnee, etwos Froſt mar in den leb- 
ten Tagen. Doch als ich etwas nörd- 
fiher fam, lag Schr ‘e und bedeckte 
die grüne Landſchaft 

Joe. P. Frieſen. 
—— 
Dinnba. Calf., den Nov. 3. 1927 

Will mit dieſem Schreiben zuerit 
die Rehmung für die Blätter einfchif- 
fen, damit der Editor auch feine 
Rechnung noh vor Neujahr aus- 
gleichen fanır . 

Dann wäre vielleiht noch etwas 
von bier zu berichten Nm Jugend— 
freund ermähnte der Editor, wie e8 
dort in Manitoba ſchon nach Serbit 
ausſieht. und das Herr Froſt ſich 
ſchon recht empfindlich des Nachts 
einitellt, und ſomit alles Wachsſtum 
eingeſtorben iſt. Zuletzt ſteſlt er die 
Frage, wie es wohl in Californien 

(Fortſetung auf Seite 8.) 
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Editorielles 


Gin Säugerfeſt der dentſchen Bapti 
ſtengemeinde in Winnipeg am 
6, November 1927. 


Die große stirche füllte ſich früh 
zeitig, jo du zum Beginn auch der 
legte Platz ſchon beiegt war. Da tra 
ten die Sänger ein, umd es waren: 
der Chor der Baptiſtengemeinde, der 
Kord-End Chor der M. DB. Gemein 
de, ſowie Baptilten-Zanger von 
Morris und Oak Bank, Warum der 
Maple Kirche Chor der WM. B. Ge 
meinde nicht vertreten war, wurde 
nicht bekannt gegeben. 

Als Zepter trat der VBaptiltenpre 
diger, Br. Lübeck ein, wahrend eine 
leiſe Harmoniummuſik vorgetragen 
wurde. 

Br. Lübeck lieh dus Lied „Laut 
rühmet Jeſu Serrlichfeit!“ von der 
VBerjammlung ſingen, das gewaltig 
erihalte. Mit Gebet und Verleſen 
von Bj, 100 und 101 leitete er das 
Züngerfeit ein. Br. Xüberf führte 
uns darauf den Kontrait vor in den 
verlejen Worten, einmal „danfjagen 
und frohlocken“, dem gegeniiber ſte— 
ben die harten Worte gegen die, „De 
ven Mund lügt, deren Herz trügt.“ 
— Wir wollen heute von Gnade und 
Recht singen. Darauf erichallte 
das Lied „Liebe, hoch und wunder: 
fam, da; Gottes Sohn auf Erden 
kam!“ — und wohl alle jangen mit 
„Das Jeſus itarb für Dich und für 
mid!“ Darauf betete der Baptiiten 
prediger, Br. ©. Schröder. Nod) ein 
mal ſtimmte die große Verſammlung 
an in das Lied „Ob die Brandung 
ſchäumend rollt, ob der Donner to- 
bend arollt, wenn much alles fonit 
zerichellt, weil; ich Doch: Mein Anker 
hält!“ 

Jetzt trat auch der große Chor 
auf, denn alle Sänger bildeten einen 
Chor. Das altbefannte Lied Luthers 
„Eine feite Burg tit unſer Sott, eine 
aute Wehr und Waffen, Er bilft uns 
treu aus aller Not . . . .“ das allen 
wieder vom neuem wertvoll wurde. 
Der Baptiitendirigent diriaierte mei- 
iterbaft, ja er ganz dirigierte, aefolat 
von den Sängern bis auf den Punkt. 
Und die Worte lauteten weiter „Mit 
unierer Macht iſt gar michts aetan, 
wir find gar bald verloren.“ Ein 
ſchönes Riolin-Solo von Pr. Mittel: 
ftedt mit Pianobealeituna folgte. Der 
Chor ſagte uns weiter „In des Sei- 
ligtums Stille wird Er mir oft ſo 
fühlbar nah'!“ wie wir's alle erfah- 
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ren. Die Sonntags-Schul-Klafje der 
Schw. Kate Epp von 8 Mädchen gab 
dem Baptiſtenchor volle Zuverſicht 
auf erfolgreichen Fortbeſtand, und 
wirtlich ſchön klangen die Worte: 
„Wollt Ihr hübſche Blumen ſeh'n, 
konint in unſern Garten!“ Der 
Chor hatte weiter eine Aufforderung 
„Bach auf, der Du jchlafit, von den 
Toten jteh’ auf! Saget Danf in 
allen Dingen in dem Nanten uniers 
Herrn!“ Und Schw, Batfe jprad) 
in einem wohlklingenden Sopran 
Solo unjer alter Gebet aus „Sejus, 
Heiland meiner Seel’, lad an Deine 
Brut mich Tlieh'n! Andre Zuflucht 
hab’ ich feine, zagend hoff’ ich mur 
auf Di!“ Darauf verbandelte Br. 
Blödow, Prediger, das Thema „Bor 
rechte und Pflichten der Sänger.“ 
Die Tatſache bleibt beitehen „Geſang 
verihönt das Leben.” Was wäre der 
Hottesdtenit ohne Chor? Chriſtliche 
Sunger haben ein Ziel, Jeſus Chri 
tus zu verberrlichen. Diejes zu voll 
bringen iſt Ehrendienit, ja ein lied 
licher Tiejt, der Ehrenplag wird ih 
nen dazu in d. Kirche eingeräumt, Es 
it wirklich eine Ebhrenitellung in der 
Gemeinde, die ſie ausfitllen. Nebit 
der Predigt des Wortes erreicht der 
Belang das Herz der Zuhörer, Da 
zu iſt der chriltliche Geſang ein er 
folgreicher Dienit, er gebt von Ser 
zen zu Serzen. Der chriitliche San 
ger bat aber auch) Aufgaben und 
PBilichten. Sie lauten: gegen die ei 
gene Stimme, denn jie ſoll geichult 
und ausgebildet werden, um erfolg 
reich fiir den Heren verivendet zu 
werden. Um dieſes zu fünnen, muß 
ſie demütig dem Seren zu Füßen ge 
legt werden. Die riitlichen Sänger 
haben aber noch Aufgaben gegen ihr 
geiltliches Leben. Es joll tief ge 
arimdet fein, dann joll es bis zum 
Himmel erhoben werden. Wenn das 
geiltliche Yeben gepflegt wird, jo er 
hebt es Herz und Seele. Die Pflich 
ten betreffen aber auc das Yied, Ex 
muß ein Zeil unleres Selbit werden, 
Sinn, eilt, Z3weck und Ziel des Lie 
des müſſen erfaßt werden, mır dann 
fann es Früchte einſammeln fir den 
Serrn. Doc jollen ſich die Sänger 
auch itets ihrer Pflichten gegen die 
Gemeinde bewußt werden, fie dürfen 
nie Störenfriede ſein, ſondern ſollen 
ihre Pflichten im Namen Jeſu erfül— 
len. 

Der Chor ſtimmte darauf das 
Lied an: „Gott iſt mein Lied, Er iſt 
der Gott der Stärke, Herr iſt Sein 


Name!“, geleitet vom Dirigenten 
Br. Heinrich H. Neufeld. Br. Wall, 
Baptiſtenprediger, betete. Darauf 


diente der Männerchor mit dem 
wichtigen Liede: „Wichtig iſt die Zeit, 
unſeres Lebens Jahre fliehen, ac, 
fo raich, wir merfen’s faum! Und 
ichon eralanzt das Morgenrot!“ — 
Br. I. Lübeck, der das ganze San 
gerfeit leitete, diente noch mit Dem 
Schlußiworte. Darauf fang der Chor 
noch „O daß ich taujend Zungen bät- 
te und einen tawsendfachen Mund.“ 
— nd ichön Klang der Vorſatz: „Ach 
will von Deiner Güte fingen, folange 
jich die Zunae regt.“ Und die Ber 
ſammlung ſang noch das Lied „Ach 
nimm das arme Xob auf Erden, 
Mein Gott in allen Gnaden bin! Im 
Himmel ſoll es beifer werden, Wenn 
ich bei Dir verfläret bin, Tann fing 
ih Dir im höhern Chor, Viel tau- 


jend Hallelujab vor. Abjchiedslied 
vom Männercyor: Auf Brüder jingt 
Wir jcheiden nun in Jeſu Nanıen. 
Auf Wiederjeh’n, wenn micht mehr 
bier, auf Himmelshöh'n. Mit Gott 
boran in Jeſu Namen. Wir laden 
ein die getitlih Blinden und die Ar 
nen, 
en, 
Eine ſchreckliche Tat. 

Montag, den 14. November, wur 
de uns per Phone die Nachricht, dar; 
Heinrich Job. Letkemann, 32 Sabre 
alt, fih in der Nacht durch Bas das 
Leben genonmmen babe. Er batte ſein 
Zimmer auf 433 William Ave., Win 
nipeg, abgedichtet, den Gaskrahn ge 
öffnet und jich aufs Bett gelegt, und 
er tit in furzer Zeit in der Ewigkeit 
gelandet. Seine Eltern wohnten frü 
ber in Borriſſow, jte zogen darauf 
nach) UÜdatichnaja, von wo ſich feine 
verwitwete Mutter nach Nikolajewka, 
Sgnatjewer Kolonie, mit Br. Jacob 
Zawapfy verheiratete. Ihr zweiter 
Mann ſtarb auch, und Die Mutter 
fam mit ibren Stindern, darunter 
Seinrich, vor etwa 2 Nabren auch 
nach Kanada, wo ihre zwei älteſten 
Söhne ſchon ſeit Jahren weilten. 
Heinrich war Sprachenkundiger, und 
er beherrſchte 35 Sprachen. Bor et 
lichen Monaten erbielt er in einem 
chineſiſchen Wettbewerb den erſten 
Preis, was ibm den “rofellorenpo 
ten in einem Kollege in St. Bomface 
bei Winnipeg eintrug mit einen Se 
balt von $250.00 monatlich. Seine 
Notizen und fein Ausspruch lauteten, 
dal; er müde vom Xeben jei. Etwa 2 
Wochen zurück jprach ich noch mit ihm 
über jein Seelenbeil. Er wußte den 
Weg der Bekehrung, wie er mir mit 
teilte, doch konnte ſich nicht entſchlie 
ben. 

Die Brüder Gerhard Unger, 
Siaaf Schröder von Main Centre, 
Sask., und under Onfel, Br. D. D. 
Neufeld von Herbert, erfreuten uns 
durch einen jebr werten Beſuch., Sie 
baben 3 Garladunaen Wich nach 
Winnipeg gebradıt. 

Ron Zagradowfa, Rußland, 
fommt die Nachricht, dab Br. No 
bann Töws von Sanatjewfa für 2 
Monate Bibelkurſus erivartet wird. 
Es jollen mich noch 2 Dirigentenver 
fammlungen abgebalten werden, 

Von Sergejewfa kommt die 
Nachricht, daß alle Arbeiter nach Ein 
lage gegangen, wo fie bei den Kraft: 


werfen am Dnepr arbeiten. 


— Bon Dalmeny, Sasf., kommt 
die traurige Nachricht, da der Sohn 
des Elevatormannes, Br. Löppky, 
bon großen Belt erfaßt wurde, und 
fo zugerichtet, daß er furz darauf 
itarb. Unser berzliches Beileid den 
ſchwer Betroffenen. 





Ghriftliher Abreißkalender für 
1928 eingetroffen. 

Wir jind wieder in der Lage, un- 
ſere Leſer mit aediegenen, chriitlichen 
Abreibfalendern fiir das Nuhr 1928 
zu verforgen. Es kann kaum etwas 
aeeianeteres geben zum Weibnachts- 
aeichenf, als ein chriitlicher Abreih- 
falender fir fommende Jahr. Sol- 
ches Geſchenk koſtet nicht viel — doch 
bat es oft einen großen Wert für 
den Petrefienden — indem er ibn 
jeden Taq in Verbindina mit Gottes 
Wort brinat. Rir müſſen immer mie 
der betonen, dab der Abreibfalender 


16. Ropember 


nicht Die Bibel erjegt, ſondern dieſel 
be nur erganzt. Die täglichen Erklã— 
rungen ſind nach dem internationalen 
Sonntagsihulplan für 1928, Preis 
50. 50. 

‚zer Nalender iſt auch im gutem 
Einband ın Buchform vorhanden — 
nur 10 Gents teurer, 





Arnand, Man, 

Der Vorſtand der Arnauder Men 
nonitengemeinden macht hiermit be: 
kannt, daß, jo Gott will, in ihrer Kir. 
be zu Arnaud den 3. und 4, De 
jember eine Bibelbeſprechung jtatt 
finden ſoll. Thema joll fein: Die 
Rechtfertigung durch den Slauben 
nach Römer Kap. 3. Für Herberge 
und Beköſtigung der Gäſte wird So— 
ge getragen werden, 

„Kommt, lat uns Zion bauen 

Im jeligen Vertrauen 
Auf unſern lieben Serrn.“ 


Der Boritand, 


\ 


Viederperlen geſucht. 

Viele Sänger aus Rußland haben 
ihre YXiederverlen, (Xiederperlen, Ra: 
duga) mitgebracht und können jie ge 
gemvartig, vielleicht auch in Zukunſt 
nicht gebrauchen, Sch möchte folchen 
subabern bitten, mir brieflich mit: 
teilen zu wollen, welche Teile, in was 
fir Zuſtand und Preis fie bei ihnen 
zu baben jind. Da unfer Chor mei 
tens aus zeitiveilig dienenden Berfo 
nen bier in der Stadt beiteht, daher 
der Sängerbeitand oft wechielt, wür— 
den wir auch gerne geichenkte Bücher 
annehmen, die dann beitändig bier 
als Gemeindegut in der Million ver: 
blerben könnten. 

Im Woraus dankend 

Abr. 
69 Lily St., Winnipeg. 
— 


AN 
$ 
nu 


e Sehr. 


Sedalia, Alta. 

Wer Seld in Rußland bat, Gna 
denfelder Wolloit, fann fich mit mir 
brieflich im Verbindung Teßen, da 
mein Sohn dort Geld braudıt, her— 
iiber nach Canada au kommen, Zah— 
le es nämlich bier aus. Hoffentlid 
braucht es bei 500 Rubel. 

P. J. Dürkſen. 
— 
Ewelme, Alta. 

Mein Artikel in der Rundſchau 
No. 44 auf Seite 8, bat nicht mei— 
nen Namen. Meinen Bekannten und 
Verwandten möchte aber meinen Na- 
men nennen, 

Mit Gruß P. P. Unger. 

(Verzeibe, Bruder, wir haben's 
itberieben. Ed.) 





Dr. med. G. Schimert’3 


„Unazopyron‘ 


Das mineraliiſche Kräftigungsmittel. 
Ginführungspreis $1.15 pro Fläſchchen. 
GeGenügend für einen Monat. Ger 
brauchsanmweifung bei jedem Fläſchchen. 
Um Näberes fchreibe man an 
3. F. Iſaak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg, Man. 


Magengeſchwüre und Krebs. 

Mir befchäftigen uns fpeziell mit Dies 
fen verheerenden Krankheiten. 

Wenn frühzeitig genug in Behandlung 
aenommen, erzielen wir wunderbaren Er⸗ 
folg durch Anwendung unferer neuen Me 
thode welche ſchmerzlos und ohne Opera, 
tion angewandt wird. 

Schreiben Sie an uns ımd wir fenden 
Ahnen volle Anformation. 

Sunnniide Hofpital 
530 Balmoral St. Winnipeg, Man. 
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Geſprochene Worte und die Wirkungen. 
Inipiration? — 
Jakobi 3,5 
(Bon G. D. T 


Mitunter wird etwas geiagt, getan, ge 
ſchrieben und wir ſind uns nicht ganz 
flar, warum es eigent/ich geichab. Es 
geſchah eben, und oft hat es unabſehbare 
Folgen zum Guten oder auch zum Böen 
Matth. 12, 37. 

Ich war noch ein Junge von ungefähr 
15—16 Jahren, da ſtanden ich und ein et 
fie Jahre älterer junger Mann und z0 
gen miteinander am großen Streichhobel, 
um Bodenbalfen zuzurichten für eine 
Tretmühle. Da fam der Maurermeiiter, 
ein Ruſſe, an uns vorbei, mit Der bren 
nenden Zigarre im Munde, und meinem 
Arbeitstollegen entfuhren folgende Wor 
te: „Du wirſt in der Hölle auch rauchen!“ 
Die Kolge var, dab der Maurer nur un 
gemein fluchte. Das Nustiprechen der nur 
verdammenden, liebeleeren Worte, erreg 
te Hab und Bitterfeit. Was Tie eigent 
lich bezwecken jollten, ſchlug vollitändig im 
das Gegenteil um. 

Eine Heine Geichichte bon Worten 
mit guten Wirfungen: 
fommt ein Mann von der Gasgeſellſchaft 
und fieht den Zähler nach. Gr it nicht 
beliebt: immer finjter, mit  itruppigem 
Bart, bager, gebückt, auf einem Bein et 
was lahm, unjchöne riſſige Hände. 
„Der fieht aus als könne er gelegentlich 
etwas mitgehen laſſen,“ faute der Water 
„Ra, dem iſt ficher nicht zu trauen,“ be 
itätigt das Mädchen, „der bat was auf 
dem Gewillen.“ „Baht nur auf, ob er den 
Zähler richtig ablieit.“ Man paßte auf; 
aber e3 jtiunmte inuner. Doc das Mit 
trauen blieb. „Mander iſt einem von 
vorneherein uniympatiich,“ ſagte Die 
Nutter. Co gina es ein Nahr lang. Ein 
mal, ende Januar, Der fegte 
durch die Straßen, kam der Mann gerade 
au Friedas Geburtstag. Frieda, die noch 
in die GrundichuN aina, tanzte um ihren 
reihen Geburtstagstiich, als der finitere 
Mann in der Tür erichien und in der 
Freude ihres Heinen Herzens vief ſie ihm 
zu: „Aber Sie müjjen mit ums 
trinfen!“ umd zum Unwillen ihrer Fami— 
lie, die jchon am Tisch ſaß, zog fie ihn zu 
einem Stuhl, Der Mann, der fühlte, 
daß diefem Findlichen Munde die Befug— 
nis zur Einladung nicht zuitand, wollte 
fich nicht jeßen. Als aber die Mutter be- 
merkte, da der Mann ganz bla war 


Allmonatlich 


Oſtwind 


Kaffee 


und vor Kälte zitterte, beſtätigte mit 
freundlicher Herzlichkeit die Einladung 
und ſchob ihm eine Taſſe hin. Man ſah 


es, wie wohl ihm dieſe Taſſe tat! Dann 
gab ein Wort das andere, und fo erfuhren 
fie von jeinem Schickſal: eine aelähmte 
Arau, ein Sohn in der Heilanſtalt, zwei 
Meine Kinder, eins davon krank. Der 
Mann erzählte ſchlicht, er klagte nicht, 
und doch hatten alle den Eindruck von ſtil 
lem, itarfen Heldentum. 

As er hinwegging, gab ihm die Mutter 
ein großes Paket Kuchen mit. Heute 
iſt er, jo oft er fommt, berzlich milltom- 
men, und die Mutter und Frieda bejuchen 
die kranke Fra. 

63 ift eine Freundfchaft entitanden. 
In No. 1 der Rundichau auf Seite 3, 
fints, wird ums ein Lied gebracht, „An 
des Ew'gen Vaters Hand“ mit der ein- 
fadıen Unterichrift: „Eingefandt von ©. 


Was beivog die Einfenderin, dieſes Lied 


obne jedes Kommentar zu bringen? 


Wabhricheinlich unbewußtes, inner:iches 
Und die Folgen? „Sch bin da 
für ſehr dankbar und babe mich herzlidı 
darüber gefreut. Die zwei letzten Verſe 
waren mir unbekannt 


Drängen 


Anſchließend an dieſem möchte ich etli 
che Begebenheiten aus meinem Xeben er 
zählen. Ich möchte jie „Ungeſuchte Wir 


⸗ 


kungen des Unſichtbaren,“ nennen. 

Es war anfangs November vorigen 
als ſich mir mein geiſtiger Freund 
in meinem Inneren fühlbar machte, bei 


x ahres 
Fahres 


der Arbeit inmitten des Getöſes der Fab 
rik in der ich beſchäftigt war. Ich wußte, 
daß er mir num wieder etwas zu jagen 
habe und wurde ſehr traurig, weil ich ihn 
fühlte aber nicht verſtand was er meinte. 
Ich betete längere Zeit um Klarheit, ihn 
Darauf wurde mir der 


Yıedes gegeben obne Die 


doch zu beritehen 


Anfang eines 


Werie. Ich ſang das Yied nun immer 


J 


d immer wieder in meinem Inneren, 


un 
Doc) Die Verſe fanten nicht; ich ſollte ſie zu 
Daufe erfahren um Muße zu haben da 
ruber nachzudenken 


Ind „An des ew'gen Waters Hand 


und am YWanderttabe.“ Manches Gute, 
manches Glück babe ich bier genoſſen 

teil und aufwärts gebt Der Pfad, der 
Engert ſich auch oft Der 


Pilgerlebens, uſw. Ach 


zum Ziele leitet. 
Pfad, meines 
weinte Tränen der Freude über die mir 
gewordene Yurechtiweilung und Aufmun 
terung. Pſ. 34, 7-9 

Dieſer mein Freund aus dem Jenſeits, 
der mich die ganze Zeit meines bisherigen 
Lebens begleitet bat, bat mich nie ver 
dammt (wies Die Menſchen nur zu gern 
taten), wohl aber zurechtgewieſen, auf 
Zchäden aufmerkſam gemacht und aufge: 
numtert und mit frischem Mut den mir 
berordnieten Namıpf immer Wieder aufs 
neue aufzunehmen, troß manchem Unter 
Wie wird mir mitunter bange, 
„werde ich auch ans richtige Piel kom— 
nen?“ Ich weis, Gott bat jein Werf in 
mir und ich liebe Ihn auch unausſprech— 
lich, aber der böjen Mächte iind fo 
viele, Die auch nach Möglichkeit das Ihre 
tun. Dazu fonunt dann noch meine Ei— 
genheit. Doc der Streit iit des Herrn. 
1. Sam. 17, 47. 

Es war im Winter des Jahres 1907, 
einige Yeit nachdem ich mich bewußt auf 
die Seite Gottes geitellt hatte und ſomit 
auch im die Neiben des Nämpfenden ein- 
getreten war, wohl noch unerfabren, 
aber doch froh auf dem richtigen Wege 
zu fein. Da, in einer Nacht erichien mir 
mein geiitiger Areund im Traum und 
diftierte mir ein Lied, dat ich mit all ſei— 
nen Verſen und richtiger Melodie ohne 
Anſtoß bis zu Ende jang. Ach jang es 
mit großer Freude und innerer Sätti 
gung. Da erwachte ich und hatte nur 
die zwei eriten Zeilen behalten, die lau 
teten: „Die Sach' it dein, Herr Jeſu 
Christ, die Sach’ an der wir jtehen.“ 
Hebräuer 1, 14. 


liegen 


‚ 


Mir war das Lied gänzlich unbefannt, 
hatte auch nie Gelegenheit gebabt, es ir- 
gendwo zu hören. Ich fühle aber, daß 
Gott mir etwas zu jagen hatte. Ich itand 
auf und fing an zu ſuchen. In der 
Slaubensitimme, Frohebotſchaft, Heimat- 
flänge fand ich es aber nicht. Ich ſuch— 
te unſer Gejangbuch durch, aber auch da 
war es nicht zu finden. Dann fragte ich 
ineine frau (mir waren damals noch bei- 
de in der Unſchuld), doch die mußte auch 
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nichts von fo einem Liede, trosdem ſie doch 


ein ſehr autes Gedächtnis hatte Dann 


fam der Tag mit fernen materiellen 
Aniprüchen. Abends ſuchte ich weiter und 
fina auch an zu fragen, doch feinem war 
Das Yied befannt. 
bin. Ich aber wußte, mein überjinnlicher 
Freund Dat mir nie etwas gejagt, was 
nicht Zinn hatte, alfo mußte es jo.ches 
Sonntags beiuchten wir mei 
Xehrer war. 


So ging eine Woche 


Lied geben. 
nen Schwager, der in X. 
Ich war mit ihm allein, die beiden Frau 
en im anitoßenden Zimmer. Ich Tragie 
nun auch ihn, aber jchon mit etwas be 
tlommtenen Herzen, „kennſt 


— 


Du ſo ein 


Lied?“ Mein auch er könnte ſich nicht 
darauf beiinnen. ch wiederholte Die 
ivei im Gedächtnis bebaltenen Reihen, 
umd mit einemal fragt es aus dem He 
benzimmer: „Wie ſagteſt Du?” es war Die 
Vehrersfrau. Ich jagre ibr dann, was Ich 
och von dem Liede wußte und fie ſagte 
Na, ich fenne es, das Ht in den „Neichs 
ftedern", ein damals verhältnismäßig we 
tig bekanntes Liederbuch. Der Lehrer 
hatte dieſes Buch. Wir ſuchten v2D Tan 
ven dieſes Lied auf der eriten Seite und 
ialen dann weiter: „Und weil es Deine 
Zacdye it, Fan ſie micht untergehen“ 
lv Der 


gehabten 


weitere Werlauf meiner llatı 
Bekehrung nicht meine Sache, 


iondern Die Sache Christi, und desbalb 


kann ſie nicht untergeh'n, ob's auch ſtür 
met und tobt und vieles mich Au bei 
ch. ingen droht, ob auch mein Bruder 
meint Die Aufgabe zu haben, Dielen und 
jenem jeine Zweifel Darüber auszudrüf 
fen, Safobi 4, 11. 12, umd ich ſelbſt mit 


unter Darüber in 


Sjveifel und Trauer ge 
vorte, jo ſteht es doch feſt: „Chriſtus iſt 
auch Für mich aeitorben, das ſaß und 
tlaube uch, wer will verdammen?” Hier 
itche ich, 


ich kann nicht anders fein als 


bin und bete: „Nimm mich jo wie ich 
bin, ohn' alle Zier.“ Doch in, Dem 
viede mehr: „Allein das 


fruchtbar 


ſtand noch 
Weizenkorn bevor es ſproßt 
empor, muß ſterbend in der Erdeſchoß zu 
Und das 
warum mir 
Sch wur 
de jehr niedergeichlagen und traurig. Da 
war alio mein Wunder Punkt, mein 
Kampfplatz. Der alte Menih in mir 
war alſo noch am Xeben und nicht untä— 
tig. — Solches erfennen macht dDemütig. 
Und fortan werden in dir, zum Un— 
terichtede von den Kindern dieſer Welt, 
zwei Menichen fein, ein jündiger, der nur 
fündigen fann, und ein von Gott gebore- 
ner der nicht jündigt. Wie der alte 
Menich fich nicht befehren fann, jo tut er 
auch nicht Buße, jondern der Gottgebo- 
rene betrübt ‚jich darüber, daß er in 
Fleiſch und Blut mit de\ Sündigen ver- 
bunden iſt, wie die unsterbliche Seele mit 
dem vergänglichen Leib und feine Sünde 
tragen muB, wie die Seele die Schtvach- 
beiten und Ntranfheiten des Nörpers. — 
Und „ich falle ſiebenmal des Tages 
(ichreibt 8. Vetter auf einer anderen 
Stelle weiter) und glaube ich endlich frei 
bon der Sünde zu jein, jo überfällt fie 
mich underjebens ımd ich muß mit Hiob 
flagen: Wäſche ich mich auch mit Schnee 
und reinigte meine Hände mit Lauge, To 
tauchtt du mich doch wieder in Not und 
meinen eigenen Kleidern bin ich zum 
Ekel!“ Hiob 9, 30-31. „Ach weiß daf 
in mir, in meinem Fleiſch, wohnt nichts 
Gutes. ch elender Menich, wer mird 
mich erlöfen vom Leibe diejes Todes?“ 
Nöm. 7, 18—24, 


vor vom eignen Weſen los.“ 
Kernpunkt 


Gott das Lied gegeben batte. 


war wohl Der 








Doch in dem Maße, wie der bon Gott 
geborene wächſt, nimmt der alte Menjch 
zwar nicht an Sümdhaftigfeit, wohl aber 
an Nraft und an Macht über den dnneren 
er wie eine ausgedörrte Hülfe und 


ab, bis 
verfaultes Kleid im Tod abfällt. Gott fei 
Danf, daß es jo jein fann und muß bei 
richtiger Stellung. ber ein ſteter 
Kampf bis zum Ende und darum freue 
ich mich jo ſehr über jeden Meilenitein, 
der mir aus Gnaden von oben gejeßt 
wird, denn ſie find mir ein Ebenezer. 


Es war im Jahre 1920, ch wurde in 
Omsf, Zibirten, von den Boljchewilen als 
Zpezialist mobilijtert, d.h. ich wurde ge— 
zwungen bei ihnen in Dienjt zu treten, 
und dann in entfernte Gegenden gejandt. 
Ich war ſchon 4 Monate von meiner Fa— 
milie getrennt, die in Omsk wohnte, un— 
gefähr 700 Werjt entfernt von meinem 
iniv angewiejenen Knotenpunkt. Von dies 
ſem Punkte aus hatte ich das Altajgebir=- 
ge aus Inſtruktor für Bienenzucht zu bes 
reiſen Die Zeiten waren ziemlich uns 
rubig. Es war den 22, Auli 1920. ch 
var Den ganzen Tag in großer innerer 
Inrube, obne bon außen ber eigencliche 
die ſich abends 
aber noch iteigerte, als ih im Nacht: 
auartier anlangte. Hatte ih der Tag 
iiber ſchon gebetet, jo ging es nun in ein 
förmliches Ningen über: Herr, wende 
ab was mir Drobt, beſchütze meine Ra: 
milie, die zu helfen ich machtlos bin, uſw. 
(Segen Mitternacht jchlief ich endlich er— 
ichöpft ein und ſah meine Familiie bei 
mir verjammelt. In froher Stimmmyig 
langen wir den Choral „Hallelujah jchö- 
ner Morgen“, aber nicht mit dem Bere, 
jondern in Ziffern, Ivo ich den Taft da- 
zu schlug und vor Freude meiner Kamilie 
zunickte, daß die von ihnen beim Sin— 
gen klar ausgejprochenen Yiffern mit der 
Weife itimunten. Mit einemal war mei- 
ne Familie weq und mein geiſtiger 
Freund itand bei mir an meiner linken 
Zeite von binten (merfwürdig und mir 
ichmerzfich, ich babe ihn nie von Ange— 
ſicht geſehen) und fagte: „Den Vers zu 
dieſem Liede findeit du in dem Buch, wel— 
ches auf dem Tische liegt. ch ging dort— 
bin, nahm das Buch mit ſchönem Gold- 
ſchnitt, ſchlug es auf und las: „Du baft 
uns fo herrlich bewahrt, deß find wir von 
Herzen froh’ o, dafür ‚dab du uns be= 
twahrt, bringen wir dir bejten Lob.“ Dann 
erwxbte ich (es war 3 Uhr morgens) und 
ichrieb Ziffern und Vers nieder, um e3 
nicht zu vergeſſen, denn ich bin durchaus 
fein Noten, bzw. »Yifferntreffer. Der 
Vers ift ja dem Neime nach jchmudios, 
aber jo itand er eben in dem Buch ge= 
iehrieben. Der Zweck war ja auch mur, 
mir zu jagen: Gott hat dich bewahrt, eis 
ne Antivort auf mein Ringen.‘ Gott jah 
meine Rettung als etwas ſchon Gejchehe- 
nes an, wie herrlich! nicht wahr? Sch war 
wohl etwas eritaunt darüber aber fröh- 
lich danfbar für die mir gewordene Er— 
hörung. Ind was geſchah? — Bi. 91, 
1—11. 


Veranlaſſung zu baben, 


Den 7. Auguſt fam ich in eine Stadt, 
die am nächſten Tage von Gegnern der 
Rommuniiten eingenommen wurde. Was 
fliehen fonnte, war geflohen, nur id 
nicht, denn ich war ja im Herzen fein 
Freund der Nommuniiten. Und doch 
wurde ich den 9. Auguſt als Kommunift 
ins Gefängnis geworfen mit noch 22 
Mann. 


(Bortjegung folgt.) 








Korrefpondenzen 


(Fortſetzung von Seite 5.) 


ausſieht. Nun Galifornien hat jehr 
verjchiedenes Klima. Unten im Tale, 
wo wir wohnen, tit es ſchön, der Froſt 
bat nod; wenig geichadet, und es Jind 
nod) viele Trauben in den Gärten, 
die nody täglich gepflückt und nad) 
dem Oſten verfchickt werden. Wir ha 
ben jchon über 2 Zoll Regen befom 
men, welches ſchon die Erde aut an— 
gefäuchtet hat. Oben auf den Ber 
gen fieht es Weiß aus. Dort Tiegt 
tiefer Schnee, folglich it dort Win 
ter. Die Entfernung it jedoch mur 
faum 50 Meilen. Sa jo verjchieden 
bat der liebe Gott die Welt gemacht. 
Nehmen wir 3. 2. die Stadt ©. 
Franscico, wenn bei uns im Sommer 
warn ijt und man fährt dorthin, jo 
findet man es falt und ſtürmiſch. 
Kun man muß das erit ſelbſt ſehen, 
ſonſt fann mans nicht alauben. Das 
find etliche Andeutungen vom calf. 
Metter, und man jollte denfen, die 
Leute bier jind jehr zufrieden und 
haben auch viele alatte Wege das 
ganze Jahr hindurch und manches 
andere, aber wenn man ſo etwas 
horcht, dann hört man noch viel Kla 
gen und murren.. Auch auf dem getit 
lihen Gebiet bleibt noch viel Raum 
zur Bellerung, denn das Tradten 
nad) dent VBergänglichen iit auch bier 
fehr an der Vorderhand. In unjerm 
Verwandten Kreiſe find wir alle mä 
Big gejund, auch in der nächſten Um— 
gebung. Den Herrn gebührt die Eh 
re fiir alles Gute. 
Sob. u. Rath. Harms. 


Eyebrow, Sasf., den 7. Nov. 1927. 


Das Dreſchen tit bier jo mehr be 
endigt. Die Ernte iſt nur ſchwach aus 
gefallen, jedod belohnt es ſich immer 
dafür den Herrn zu danken. Wir 6 
Familien Sejchwiiter wurden ung ei 
nig, ein Erntedanffeit zu veranital 
ten und zu dieſem Zwecke beiteuerten 
wir jedes Viertel Land mit 3 Doll., 
was 36 Doll. gab, und fo waren wir 
in der Lage das Felt mit Speifung 
auszurichten, A mit den Geſchwi— 
Stern im Zentrum mebr in Beziehung 
zu kommen, luden wir von Serbert 
die leitende Brüder ein. Dann hatten 
wir nod) d. umliegenden Mennoniten 
eingelanden; auch rechneten wir mit 
6 Familien Engländer. Alio fonn- 
ten e8 20—25 Familien geben. Alſo 
ein nettes Feſt, nicht wahr? Friſch 
darauf [os wurde alles aufs beſte 
eingerichtet, wie wir es mur fonnten. 
Der geitrige Sonntag, der 6. Nov., 
mar dazu beſtimmt. Sonnabend nach 
mittag wurde fleißig Ausſchau gehal 
ten, ob die Herberter nicht bald ein 
treffen würden, denn es ſollte abends 
noch ein Gottesdienſt ſtattfinden. Es 
wurde Abend. Die Herberter kamen 
nicht, Es wurde hingephont. Die Ant— 
wort war, daß feiner ausgefahren 
war nach uns. Dos war die erite 
Täuſchung. Das Wetter und der Weg 
maren fchön, aber übernacht fette der 
Froit ein und des Morgens noch 
Mind dazıı. Wahrjcheinlich wagte es 
feiner mit dem Pormagen mit Fa— 
milie den Mega bei jolcher Kälte bier- 
‚ber zumachen und die Cars find noch 
nicht für uns erreichbar. Aber doc 


Mennonitifche Rundſchau 


ein Borwagen kommt von über den 
Bellen auf. Es war Prediger Beter 
Martens mit jeinen Kindern. Dann 
famen noch zwei Paar Engländer, 
aber die gingen zu Weittag nod) weg. 
Tas waren die Gäſte alle, Das die 
zweite Täuſchung. Nun, die Geſchwi— 
ter waren ja aud) alle, außer Ge 
ſchwiſter D. Schulzen, eingetroffen. 
Leßtere wurden mit einem Söhnchen 
iberrafcht und mußten ferne bleiben. 
Auch meine rau hatte wieder joldye 
große Schmierzen in den Augen umd 
Kopf, dar fie das Schæfzimmer nicht 
verlaflen fonimte und daher wenig 
teil daran nehmen fonnte, 

Unſer Heiland jagt, wo zivei oder 
dret in jeinen Namen verjammelt 
ind, da iſt er mitten unter ihnen, und 
wir waren doch mehr. In feinen Na- 
nen eröffneten wir unfer Feſt. Zu 
bor wurden einige Lieder gejungen. 
Daun leitete Br. Heinrichs die Ge 
betsitunde nit dent Worte Luka 11, 
20. Er betonte bejonders, dab mir 
uns freuen jollten, das unjere Na 
men im Simmel angejchrieben jeien. 
Mehrere Gebete itiegen auf zum 
Thron. Darauf wurde das Lied: 
„Dir will ich danken bis zum Grabe” 
gelungen. Brediger Martens beganır 
nt dem Liede: „Was Gott tut, das 
it wohlgetan“, und in der Anſprache 
verbandelte er den Text Off. 21, 1 
Ss. Es wurden nod) einige Lieder ge 
jungen und eine Goflefte für die 
Sonntagsichule erhoben, welche U 
Doll, ergab. 

Darauf ging man zu Tiiche. Nach 
mittag nad) Geſang nahm Prediger 
Martens das Wort Zufa 16, X—9. 
Darauf wurde eine Collekte erboben 
fiir Die innere Miſſion, welche 12 
Doll. ergab. Das Lied: „Auf, laßt 
uns Sion bauen” wurde gejungen. 
Dann machte Br. Seinrihs Schluß. 
Es murde noch einmal zum Beten 
aufgefordert. Wir wenige waren mit 
einander ſehr gelegnet. Der Herr 
möchte uns hierauf eine reiche Ernte 
aeben, damit wir wieder allem ge 
recht fönnten werden. 

Franz Iſ. 


5 


örkſen. 





Ein ſchweres Unglück. 

Montag, den 7. Nov., erhielten 
wir die Nachricht, daß Johann X. 
Klaſſen von Drafe, Sasf., eingewan 
dert anno 1923 von Nieder-Chorfi 
ba, Sonnabend mit dem Morgenzuge 
zu Iode gefahren jei, und dab näch 
ten Tag die Begräbnisfeier jtattfin 
den jolle. Meine Frau Suſe und ich 
waren uns gleich einig, dab wir zum 
Begräbniſſe fahren würden. Ich glau 
be, daß ein jeder Nieder-Chortitzer 
nur zu gerne zu dieſer Trauerfeier 
acfommen wäre, Mr. D. 3. Klaſſen, 
meine Frau und ich fuhren Dienstag 
Morgen nad Drake, Wir fühlten es, 
da wir Sehr willfommen waren. 
Nicht nur die Nachaebliebenen, fon- 
dern ganz Drafe war veritimmt über 
das Unglüd. Wir befichteten den 
Platz, wo das Unglück geichehen war. 
Es war die lleberfahrt vor der Sta- 
tion. Klaſſen diente in dem Geichäfte 
des Serrn N. Funk, und hatte fi 
übernommen das Del, Gaſoline und 
Schmiere für 18 PDreichmaichinen, 
diefen zuzuſtellen. Das machte ihm 
viel Arbeit. Diefen Sonnabend war 
er jhon 4 Uhr Morgens binausge 


fahren. Um 10 Uhr fam er jhon zum 
zweitenmale aus'der Country. Man 
iagte er joll eilig geweſen jein. Er 
fuhr die Oele aus mit einen Ford 
truck und um ſich vor der Kälte zu 
ſchützen, hatte er den Sit bebaut und 
nur Lleine Guckfenſterchen an den 
Seiten gelajjen. Da ein Ford ge 
wöhnlich flappert, wenn er nicht neu 
iſt und dazu der leeren, eifernen Fäſ 
jer Gedröhn, die er geladen hatte, 
müſſen Klafjen das Geräusch des An 
fonmmenden Zuges genommen haben, 
Er hatte einen Belz an und den Kra 
gen währſcheinlich aufgeichlagen. So 
wird er jehr wahricheinlich in Ge— 
danfen gefahren haben. Sehr Itart 
jagt man, fuhr er gewöhnlich nicht. 
Der Lofomotivführer des Zuges hat 
te die gewöhnlichen Signalpfiffe, die 
jie vor dem Einlaufen in der Stati 
on geben, ſchon gegeben, und war be> 
ihäftiat im Naume der Lokomotive. 
Als er binausjab, ſchlugen der Zug 
und Klaſſens Fordtrudf gerade zu 
ſammen. Da der Zug noch in voller 
Fahrt war, jo wurde der Trud vor 
der Rofomotive in die Luft geichleu 
dert, kam wieder vor die Machine 
und wurde buchitäblich im Stücke zer 
malmt und in den Graben gejchlen 
dert. Klaſſen in jeinem Gehäuſe kam 
nicht vor die Näder, Sondern war 
aleich in den Graben geichleudert. 
Der Zugführer jegte alle Bremjen an 
und bradite den Zug in einer ſehr 
furzen Strede zum Steben. Was die 
Inſaſſen des Zuges gar derb vernah 
men. Eie nahmen Klaſſen aus der 
Bude. Er war bejinnungslos, und 
bradıten ihn zum Bahnhof, wo man 
fogleich einen Arzt aus Lanigan ber 
ausrief. Nach einer Stunde fuhr der 
Zug weiter. 

Nach einiger Zeit öffnete Klaſſen 
Die Mugen und rief öfters: „O meh.“ 
Seine Frau Anna war auch ſchon da. 
Er ſprach noch etliche kurze Sätze zu 
ihr. Unter anderem jaate er auch, daß 
er jterben wolle. Er batte ſehr aro- 
he Schmerzen, An der linfen Seite 
des Kopfes war ihm ein Stück Haut 
wie Sandfläche jo aroß, abgeſchlagen. 
Außerdem waren no etliche Kleine 
PBeihädigungen. Der Arzt nahm ihn 
nit nad) Zanigan, um mit ibm nach 
Sasfatoon zu fahren. Aber um balb 
zwei Uhr nachmittag itarb er in La— 
nigan. Die Leiche brachte man ſofort 
zurück nach Drafe. Der Arzt batte 
geſagt, da er nicht von der Wunde 
actorben Set. fondern es fer etwas 
Schweres im Kopfe paſſiert, was tei- 
nen Tod verurjadhte, Leute von der 
Stotton hatten es von ferne geſehen, 
wie der Truf war in die Luft ge 
ſchleudert worden. 

Dienstan, den 8. Non., fand die 
Begräbnisfeier in der Kirche in der 
Stadt Drafe itatt. Es waren ſehr 
viel Gäſte erichtenen, Mennoniten 
und auch viel Nichtmennoniten. Die 
Kirche konnte lange nicht die Erichie 
nenen fallen. 

Ren, Galbrecht und Ewert von 
Manitoba ſprachen im deutih. Rev. 
Lahman ſprach in enaltich. Affe drei 
Nrediaer ſprochen dringend au der 
Gemeinde und den Teitraaenıen 
Sinterbliebenen. Wiejen darauf bin, 
daß der Gründer der Menn ran 
kenkaſſe weg fei, der Sonntaasſchul— 
lehrer wea ſei, ein treuer Clerk im 
Store weg fer, ein anter Freund zu 
allen weg ſei und der Ernährer ſei 
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ner Gattin und ſechs kleiner Kinder 
weg ſei. 

Es war zu ſehen und zu hören, 
dab Klaſſen ein beliebter Mann ge. 
wegen war in jeinem neuen Heimajg. 
ort. Wie ſchön würde es fein, wenn 
doc) Die Neueingeivanderten ſich über. 
all ſolche Achtung erwerben würden, 
Die Anjprachen dauerten big eg dun⸗ 
kel wurde und doch ſchienen ſie ſo fur; 
u ſein. Erbaulich, warnend und Au: 
rechtweiſend jprachen Die geliebten 
Bruder. „sch will dieſen Bericht nicht 
zu lang machen. Aber eines will ich 
noch ſagen, daß dieſe Anſprachen nicht 
ſobald vergeſſen werden von den Zu— 
hörern, deſſen bin ich mir gewiß, Zu- 
let wurde die Leiche bejichtet von den 
Beſuchern und zun Grabe gefahren, 
Nach der Verſenkung des Sarges 
hielt Bruder Bartel noch eine kurze 
Anſprache. Viele Gäſte kehrten noch 
mit Frau Klaſſen zurück in ihr Haus, 
Uns janmterte es wirklich um die ar- 
me Frau und deren Kinder, die mod 
nicht abnen, was fie verloren haben. 
Der Herr gebe ihnen Kraft diejen 
ichiweren Verluſt tragen zu können, 
Viele Geſchenke kamen ins Haus die: 
jen Tag. Und wir vernahmen, daß 
Die Gemeinde ſich ihrer annehmen 
werde. Der Herr vergelte e3 ihnen, 
Wir fonnen es nicht veritehen, wa— 
rum der Herr es zuläßt, dab fo ein 
Familienvater jo dahingerafft wird, 
aber jo wie Bruder Ewert jagte, wird 
es uns nochmal veritandlich fein. — 
Der Menſch denkt, und Gott lenkt, 
jagt ein ſehr richtiges Sprichwort. 

Klaſſen iſt etliche Male bei uns in 
Sasfatoon eingefehrt auf Durdrei- 
fen. Er war unverzagt und mutig 
und jprach gerne von getitlicen umd 
weltlichen Dingen, Er ſagte oit, dab 
er gerne noch mal die lieben Neu- 
Chortitzer geieben hätte. Ich glaube 
berechtigt zu fein, in feinem Namen 
allen W.-Ehortigern und allen Freun: 
den nab und fern fein „Lebet wohl, 
Auf wiederjeben“ im Reiche unjeres 
Herrn und Erlöjers, zuzuſchicken. 

Der Herr tröite Frau Klaſſen und 
Die armen £leinen Kinderden. 

Kohn X. Funk. 
165—2 Ave. N., Sasfatoon. 
— — — 
Kenton, Man. 

Faſt in jeder Rundſchau lieſt man 
von Todesnachrichten, durch die 
Rundſchau bekommen es bald alle zu 
wiſſen, deshalb bitte ich dieſes unten 
Geſchriebene auch in die Rundſchau zu 
ſtellen. Wir erhielten einen Brief aus 
Rußland, Neuſamara, Dorf Klinok, 
von Schweſter Johann Dalke, fie be 
richtet uns, daß ihr lieber Gatte den 
6. Auguſt geſtorben iſt, an Blutwver— 
giftung. Wir wiſſen, daß die Ge⸗ 
ſchwiſter Joh. Dalken auch hier in 
Amerika ſchon viele Bekannte und 
Verwandte haben, und mancher wird 
ſich ſeiner erinnern, ja der l. Bruder 
iſt auch nicht mehr hier. Er ſieht nun, 
was er geglaubt bat, den Herrn Ne 
fum, dem er feit vertraute. Die Schw. 
Dalfe empfiehlt fich der Fürbitte dei 
Kinder Gottes, es wird ja fir die 
Schweiter auch recht ſchwer fein, ihre 
eigenen Kinder haben fie nicht. Nun 
der Herr wird für fie jorgen, denn er 
iit ein Water much der Witwen und 
Matter. Ach wünſche dem Editor und 
allen Verwandten und Bekannten 
Gottes reichen Segen. 

P. H. Hooge. 














u ——— 
Frauenecke 
—— — — — 

Weiberfeinde. 


Ein Londoner Blatt hat einen 
Einſiedler aufgeſpürt, der ſeit 50 
Jahren in einer Hütte mitten in ei 
nem dichten Wald wohnt, der ſein ei 
gen fit, und ſich durch eine hohe 
Nauer gegen jeden fremden Ein 
dringling geſchützt hat. Dieſer ro 
manliſche Eremit, der heute mit ſei 
nem langen weißen Bart wie eine 
Märdengeitalt ausficht, heit James 
Mafon. Zu feinem ſeltſamen Ent 
ſchluß wurde er durch eine unglück 
fie Liebe veranlaßt. Er ſchwor da 
mals, daß er nie wieder ein weibli 
dies Antlig ſehen wolle, und erwarb 
das einſame Gebiet, auf dem er noch 
heute lebt, baute mit einem feiner 
Brüder zufammen die Hütte und die 
Mauer, und die beiden Männer leb 
ten fait wie Wilde. Der Bruder it 
längit geitorben, aber Mafon lebt 
noch immer in jeiner Einftedelei, zu 
der noch nie ein meibliches Weſen Zu 
tritt gefunden bat. Ein anderer 
Frauenhaſſer verbrachte ſein Leben in 
den hödhiten Regionen der Alpen, um 
feinen weiblichen Weſen zu begen 
nen. Als er eines Abends ſich bei 
furchtbarem Wetter im die Bertol 
Hütte im Matterborngebiet gerrettet 
hatte, traf noch ein anderer unerwar 
teter Gaſt ein: eine Holländerin, die 
eine fühne Alpiniitin war, Der Eng 
länder aber froch Jofort aus dent 
Strob heraus und zog es dor, die 
Naht im Schneeiturm außerhalb der 
Hütte zu verbringen. 


— — — 


— Speckkartoffeln. Rohe Kar 
toffeln werden geſchält, in Würfel ge— 
ſchnitten und gewaſchen. Dann ſchnei 
det man genügend geſalzenen Speck 
gleichfalls in Würfel, röſtet ihn mit 
feingeſchnittenen Zwiebeln goldgelb, 
gibt die Kartoffeln hinein, dazu et 
was Salz und Pfeffer, ebenſo ganz 
fein geichnittenen Majoran und rö 
jtet alles zujammen, gießt ein wenig 
Fleiſchbrühe daran und läht die Kar 
toffeln vollends weich dämpfen. 

— Baprifa-fartoffeln. — 6 aro- 
Be Zwiebeln werden in autem Fett 
gedünſtet, bis fie lichtbraun werden, 
dann gibt man 2 Meſſerſpitzen echten 
Paprika hinein und dann ungefähr 
2 Pfund Kartoffeln, in ziemlich dicke 
Scheiben geichnitten. Nachdem man 
alles qut umgerührt bat, jalzt man 
die Kartoffeln, ſtäubt iiber das Gan— 
ze ein wenig Mehl und gießt dann fo 
biel heißes Waſſer hinzu, daß Die 
Kartoffeln völlia bedeckt werden. 
Nachher dürfen dielelben aber blos 
immer umgeichüttelt werden, bis fie 
weich find. Sie müſſen ziemlich viel 
Brühe behalten. 

— dDill-Kartoffeln. — Cine ge— 
wiegte Zwiebel wird in Butter etwas 
geſchwitzt, dann fügt man einen ge— 
häuften Eßlöffel Mehl hinzu und 
verrührt alles mit 2 Taſſen guter 
Fleiſchbrühe, von Liebigs Fleiſcher— 
trakt hergeſtellt, einem Teelöffel Zi 
tronenſaft, etwas weißen Pfeffer und 
Salz, zu einer kräftigen Sauce, der 
unter Zuſetzung von 2 Eßlöffel ge— 
wiegtem Dill erhitzt wird ohne zu 
kochen Dieſe Sauce gießt man über 
friſch gekochte, geſchälte und jn feine 


Scheiben geſchnittene Kartoffeln, die 
behutſam damit vermengt werden. 
Wunſcht man die Sauce noch ſchmack 
hafter, ſo kann man derſelben noch 
einen Löffel Sahne zuſetzen. 

Kartoffeln in der Schale zu bak— 
fen. — Recht gute Kartoffeln von 
mittlerer Größe werden jorgfältig 
reingewajchen, gefocht, trocden abge 
goſſen, im Backofen jo lange gebaden, 
bis Jie ganz Weich geworden und 
Krüſtchen erbalten haben, 

Gefüllte Karto ffeln als Gemüſe. 

Dean ſchäle große Kartoffeln und 
ſuche ziemlich —* dazu aus. 
Schneide ſie unten flach, daß ſie ge 
rade ſtehen, ſchneide oben ein Stück 
als Deckel ab, höhle ſie aus und gebe 
in jede Kartoffel etwas Bratwurſt 
fitlljel, oder gewiegtes übriges Fleiſch 
gut gewürzt, mit etwas Schmalz 
over Schweinefett vermiſcht. In ei 
ner Kaſſerole wird nun Butter oder 
ſonſtiges Fett heiß gemacht; man ſetze 
die gefüllten, mit ihren Deckeln ver 
ſehenen Kartoffeln, die man mit et 
was Eiweiß auffleben kann, neben 
einander in das heiße Fett, giebe et 
was Fleiſchbrühe daran, decke fie gut 
zu und laſſe jie langjanı weich däm 
pfen, begiehe jie aud) öfter mit der 
Brühe, in welcher jie gefocyt werden, 
Wen jie gar find, werden jie in eine 
flache Borzellanplatte aufrechtitehend 
angerichtet, mit den Deckeln oben. 
Unterdejjen mache man eine Butter 
jauce von 2 Unzen Butter, dem no 
tigen Mehl, dämpfe eine geviertelte 
Zwiebel darin. Jerfleppere nun 2—3 
Eiergelb mit einigen Ehlöffeln ſau 
ren Rahms, gieße es an die Sauce, 
indem man dieſe von Feuer wegzieht, 
und verrühre alles gut. Dann gieße 


man die Sauce über die gefüllten 
startoffeln, 
Kartoffel-Gemüſe. Man 


ſchneide rohe Kartoffeln kleinwürf 
lig, tut alsdann Butter in einen Topf, 
dämpft darin eine Zwiebel gelb, 
bringt dann die Kartoffeln, kleinge— 
hackte Peterſilie, Salz und Pfeffer 
dazu und gießt nur ſo viel Waſſer 
oder Fleiſchbrühe daran, daß es nicht 
ganz dariiber geht. Während des Ho 
chens darf man fie nicht viel rühren. 
Sind jie weich, jo gieht man noch et- 
was heile Brühe binzu, reibt Mus- 
fatnuß darüber und richtet ſie an, 

Hierzu nimmt man eine mehlige 
Art Kartoffeln; ſonſt müßte man et- 
tige Mefferipigen voll Mebl mit 
Waller anrübren und daran gießen. 

— Kartoffel-Gemüſe anf andere 
Art. — Man fchält Fleine runde, robe 
Kartöffelhen, welche jo ziemlich alle 
bon einer Größe ſind, Dämpfe 
Mehl in friiher Butter mit Zwiebeln 
eine furze‘ Zeit, verrührt es mit 
Fleiſchbrühe zart, kocht die Kartöffel 
chen unter öfterem Serumrübren bet: 
nabe gar darin, bringt feingehadte 
Beterjilie oder Muskatnuß, Salz nadı 
PVelieben etwas Pfeffer, hinzu und 
fäht fie vollends weich werden. Bor 
denn Anrichten kann noch etwas ſau— 
rer Rahm mit Eigelb darangerührt 
werden. 
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Reueſte Nachrichten 


Sn Rumänien ſieht's aus, als 
brenne die Revolution ſchon an al 
len Eden, und die große Erplofion 
wird befürchtet. 

London. — Die Zahl der von dem 
großen Sturm, der über den  britijchen 
Inſeln tobte, geforderten Menjchenleben 
beträgt jeßt mehr als 60. Die meijten 
Todesfälle jind auf die Zertrümmerung 
von Fifcherbooten entlang der Weſtküſte 
von Ireland zurückzuführen, wo den Ve 
richten zufoige 40 Berjonen ihr Xeben 
verloren. 

Senf. Dit der Erklärung, 
dal; die freundſchaftlichen Beziehun 
gen zwijchen Litauen und Polen be 
droht find, hat die litauifche Negie 
rung an den WBölferbundrat einen 
förmlichen Appell mit dem Erſuchen 
gerichtet, der litauiſchen Minderheit 
im Wilnaer Dijtrift zu ihren Recht 
zu verhelfen. 

Premier Waldemaras teilt in dem 
Geſuche dent Ligarate mit, man habe 
in Litauen in Erfahrung gebradt, 
dal; die polnische Negierung im Be 
ariffe jei, einen die Unebhängigfeit 
Litauens bedrobenden weitreichenden 
Plan in Ausführung zu bringen. 

Litauen vertritt den Standpunft, 
daß die Unterdrückung der litauifchen 
Schulen in Wilna eine Verlegung 
des polnischen Meinderheitenvertra 
ges von: Jahre 1919 und die angeb 
liche Verfolgung der litauischen Geiit 
lichkeit durch Polen ein ernites Zu— 
widerhandeln gegen die Beltimmun 
gen des von Polen mit dem Heiligen 
Stuhl abgeſchloſſenen Kontraktes 
ſei, worin Polen der Geiſtlichkeit der 
Minderheiten beſonderen geſetzlichen 
Schuß garantierte, 

Premier Waldemaras erflärt, die 
der litauiſchen Geiſtlichkeit im Wil 
naer Diſtrikt ſeitens der polniſchen 
Regierung widerfahrene Behandlung 
ſei auch eine Uebertretung der Be 
ſtimmung des Ligapaktes, daß Mit 
glieder des Völkerbundes Vertrags— 
verpflichtungen in gewiſſenhafter 
Weiſe reſpektieren müſſen. 

Kürzlich meldeten Depeſchen der 
polniſchen Telegraphenagentur die 
Verhaftung von ungefähr 12 Lehrern 
und Prieſtern in Wilnaer Diſtrikte 
wegen polenfeindlicher Propaganda. 
Diejen Depefchen zufolge wurden die 


Berhafteten fpäter auf Anordnung 
des polnischen Premiers Pilſudski 


wieder auf freien Fuß gelegt und 
gleichzeitig bemerft, die Verhaftun— 
nen feien eine VBergeltungsmaßnahme 
für die Feitnabme von 300 polntichen 
Lehrern auf litauiſchem Boden und 
deren Anternierung in einem Kon— 
zentrationslager geweſen. 

Die Provinz Wilna, im der die 
gleichnamige frühere Saupitadt Li— 
tauens liegt, iſt feit ihrer Belegung 
durd Polen die Queſſe erniter 
Streitiragen, obgleich die Angliede- 
rung der Provinz an Polen jpäter 
vom Botichafterrat anerfannt wurde, 
Seit diefem volniſchen Gewaltakt find 
die diplomatiſchen Beziehungen zmi- 
ihen Polen und Litauen unterbro- 
chen, und in techniihem Sinne eri- 
ittert zwiſchen dieſen beiden Ländern 
ein Hriegszuſtand. Somohl der wirt- 
ſchaftliche mie der perſönliche Verkehr 
iiber die Grenzen tit verboten, und 
die litauiſche Poſtbehörde verweigert 





Beförderung bon Briefen, 
Briefmarfen tragen. 


fogar die 
die polnische 
Die Grenze ijt gejchlojien, und auf 


beiden Seiten find Truppen jtatio 
niert. { 

Diefe Zuitände haben in den Ich 
ten Jahren häufige Zuſammenſtöße 
zwiſchen litauiſchen und polnijchen 
Soldaten zur Folge gehabt, aber bis 
ber wußte der Völferbund jeder Ein- 
miſchung in dieſe Angelegenheit aus- 
zuweichen. In dem Artikel 11 des 
Ligapaktes, den jegt Litauen anruft, 
um den Völkerbundrat zum Ein: 
ihreiten gegen Polen zu beivegen, 
heißt es: 

„Jede Striegsdrohung, gleichviel ob 
jie die Mitglieder des Völkerbundes 
direft berührt oder nicht, wird bier- 
mit als eine Angelegenheit, die den 
ganzen Völkerbund angeht, erklärt, 
und der Völferbund joll irgendiwelde 
ihm geeignet und wirkſam erjcheinen 
de Mahnahmen ergreifen, um den 
Frieden der Nation zu ſchützen.“ 

— Rom. — Die Feiertage jollen 
in Stalien abgejchaft werden. Ent 


ſchloſſen, nicht den Schritten des kai— 
ſerlichen Roms mit ſeinen vielen 
Feſttagen zu folgen, hat Premier 


Muſſoline vorgeſchlagen, daß Reden 
und öffentliche Feiern an Feiertagen 
nicht mehr geſtattet werden ſollen, 
und der Miniſterrat hat ſeinen Vor 
ſchlag zum Dekret erhoben. Die Ver— 
ordnung beſagt, daß der Schritt un 
ternommen wurde, damit die Arbei— 
ten der Regierung und des Volkes 
nicht unterbrochen werden. 

Jedoch werden nicht nur die Feſt— 
tage abgeſchafft werden, ſondern der 
faſchiſtiſche Staat wird auch die bei— 
den wichtigen Ereigniſſe in ſeiner Ge— 
ſchichte an den nächſtgelegenen Sonn— 
tagen feiern, odeß die Räder der In— 
duſtrie ſechs Tage der Woche im Gan— 
ge bleiben. 

— Rom. — Benito 
der Faſchiſtenleiter, der Staatsmän— 
nern und Königen Troßbot, hatte 
jegt auch einen Zuſammenſtoß mit 
dent Bapit, wie heute allgemein ge- 
alaubt wird. Muffolini wird ein Auf— 
ruf der Faſchiſtenpartei zugeichrieben, 
der offen erflärt, das neue Stalien 
iwerde dem Papſte feine Souveräni«- 
tät iiber das vatifanifche Gebiet in 
Rom zugeitehen. 

Dem PBapite wird die Verantivor- 
tung für Aufſätze im Dffervatore Ro- 
mano, vatifanifhes Organ, zuge- 
fchrieben, welche den Aufruf veran- 
laßten. Die Artikel befagten, der 
Papſt wäre. zufrieden, wenn er boll- 
ſtändige Herrſchaft über das Feine 
Sebiet der vatifanifchen Anlagen er- 
halte. 


Mufjolini, 
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Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus Dem Leben 
8. Bapte. 
(Fortſetzung.) 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Durch die geöffneten Fenſter des 
Krankenzimmers der Anſtalt drang 
die milde Frühlingsluft und glitt 
fanft über die fiebergeröteten Wan 
gen Hans Auguits. Er lag in unru 
higem Halbſchlaf und jchredte ab und 
zu empor. Eine hartnädige Erkäl 
tung fejjelte ihn jchon jeit mehreren 
Zagen ans Lager, und wieder hatte 
eine jchivere Heiſerkeit ihn fait ſtimm— 
los gemadt. Da die Sache jo lange 
anbielt, hatte man heute nad) dem 
Arzt vom Kranfenhaufe im nächſten 
Dorf gejandt, 

Der fam, unterjuchte lange, un 
terjuchte noch einmal, verordnete et 
was, lächelte dann und jagte: „Es 
wird jchon werden.“ 

Draußen aber jchüttelte er den 
Kopf und erklärte dem Inſpektor, 
Zunge und Ktehlfopf ſeien angegrif 
fen, und der Kranke müſſe vorläufig 
an einen der Bergjeen zur Erholung. 

Das war ein harter Schlag für 
alle in der Anitalt — nun, jo dicht 
vor der Ausſendung, dieje ernite Er 
franfung! 

Schonend teilte man ihm mit, daß 
er zu jeiner Erholung an den Züri 
cher See gehen jollte, um dort einige 
Wochen zu bleiben. Hans August war 
tief bewegt über diefe Fürlorge — 
von dem erniten Charakter jeiner 
Erfranfung abnte er nichts! 

Er hoffte, bald wieder 
Anitalt zurückkehren zu können, 
reiite ab. 

Er geno die Schönheiten und die 
milde Luft dort an dem lieblichen, 
blauen Züricher See, er fand lieben 
Verkehr bei Bekannten, er fühlte jich 
ziemlich friich, das Fieber verlieh ihn 
ganz, und froh ſah er der warmen 
Sommerzeit entgegen, die ihn bon 
der hartnädigen Heiſerkeit ganz be 
freien jollte, 

Aber der Sommer fam, er fehrte 
zurück ins Miſſionshaus ſeine 
früher ſo weiche und ſchöne Stimme 
war noch immer klanglos und leiſe 
— an eine Ausſendung war nicht zu 
denken, und der Arzt ſchüttelte wie 
der den Kopf, als er ihn von neuem 
unterſuchte. 

So milde und zart wie möglich 
teilten der Inſpektor und ſeine Frau 
Hans Auguſt mit, daß er vorläufig 
in keine Arbeit geſtellt werden kön 
ne, ſeiner Geſundheit wegen. 

Hans Auguſt war zuerſt beinahe 
faſſungslos — er flüchtete hinaus in 
die weiten Wälder und verſuchte ru 
higer zu werden. Er wiederholte ſich 
beſtändig, daß „aufgehoben nicht auf- 
aeihoben“ jei, dab feine Stimme 
wiederfommen würde — wie oft hat- 
te man jchon gehört, das Sänger 
oder andere, die viel ihren Hals zu 
gebrauchen hatten, nach langandau- 
ernder Seiferfeit wieder in den vol- 
Ion Befiß ihrer Stimme gelangt wä— 
ren — ficher würde es ihm aud jo 
neben! Er wollte den Rat des In— 
ipeftors befolgen, er wollte im Au— 
auit nad Berlin reifen und dort 
Spezialärzte zurate ziehen. 


nad) der 
und 


Mennonitiſche Rundſchau 


Er ſaß im tiefſten Waldesdunfel 
auf einer verjtedten Bank, und er 
faltete die Hände und betete heil; und 
innig. Allmählig wurde er ganz ru 
big — die Heilandsworte tönten in 
feinem Herzen: „Run aber find aud) 
die Haare auf eurem Haupte alle ge 
zählet — jo fürchtet euch denn nicht“. 

Er fehrte zurück aus dem Walde, 
und alle, die ihn beobachteten, freu 
ten ich des Ausdrucks der Ruhe auf 
jeinen Zügen, 

Er traf feine Reijevorbereitungen 
und fanı Mitte Auguſt nach Berlin. 


Einige Tage vorher waren Be 
ters aus Thüringen nach Hauſe ge 
kommen, und als Sans Auguſt mit 


Lilli im Wohnzimmer ſaß ihre 
Eltern waren gerade von einem an 
dermweitigen Bejucher im Salon im 
Anſpruch genommen jagte er zu 
ihr: „Nun waren Sie in Ddiejem 
Sommer nicht in der Schweiz und 
ich wurde nicht ausgeſandt! Wie recht 
hatten Sie an jenem Abend in der 
Anſtalt, als ich Sie bat, zu kommen, 
und Sie mir ſagten: Ein Jahr iſt 
lang, es fann viel pallieren! Wenn 
ih nun im Spätherbſt ausgejandt 
werde, dann jind Sie nicht dabei!“ 

Lilli wandte jich zur Seite, es zuck 
te in ihrem Geficht, . fie wußte, 
dal; er nicht ausgefandt werden könn 
te, aber jie wollte jeine Hoffnung 
nicht zeritören. 

„Es war mir jebr jchiver,” fuhr er 
nach einigen Mugenblicen fort, „als 
meine Studienfreunde die Anſtalt 
verließen und in die Arbeit fiir den 
Serrn treten fonnten, und ich mußte 


ihnen nachieben und fonnte nicht 
mit — “er brady kurz ab. 
Da drückte fie ihm bewegt Die 


Sand und fagte herzlich: „Sicher bat 
Sott eine Arbeit auch für Sie, und 
Sie werden, wenn eine »eit erfüllt 
tit, hineingeitellt werden, harren Sie 
nur!“ 
Dann mächiten 


ging er glei am 


Tage zu einen Profeſſor. 


Geſchäftsmäßig erflärte ibm Die 
jer: „Lunge und Kehlkopf jind aleic) 
angegriffen, nur eine Operation im 
Kehlkopf fönnte von Heilung ge 
front jein, Wenn Sie fich der unter 
ziehen wollen — fie ijt nicht jehr be 


deutend — jo fommen Sie morgen 
zu mir.“ 
„Bitte, Herr Profeſſor, welcher 


Art iſt mein Leiden? Ich wünſche 
volle Wahrheit.” 

Der Profeſſor jab auf den jchlan 
fon Mann vor fich in der jchöniten 
Sugendfraft, er ſah das todesblaife 
Seficht. und die dunflen, blauen Au— 
nen in fieberhafter Spannung auf 
jich gerichtet — da faßte ihn, der täg 
lich an fo viel Leid und Elend ae 
wöhnt war, herzliches Mitleid, und 
er fagte in anderen, in warmem 
Ton: „Es gibt viele Arten derjelben 
Krankheit, Sie dürfen ſich nicht dor 
dem bäßlichen Namen erſchrecken! 
Gar mancher hatte das gleiche Lei 
den wie Sie und — und wurde ge 
heilt, auch Sie werden boffentlid) 
ganz gefund werden; was Ihnen 
fehlt? — mun,“ er zögerte kaum 
merklich, „die Anfange der Sales: 
Ichrwindfucht find da — — aber nur 
die Anfänge,“ fünte er jchnell hinzu, 
als er ſah, wie Sans Auguſt zufam- 
menzudte. 

Der ging mit Autzem Gruß — er 
wußte genug, zu oft fchon hatte er 


bon dem Berlauf diejer Krankheit ge 
hört. Er ſah und hörte nidts von 
dem Weltjtadtleven um fi), er halte 
te nur, um nad) jeinem jtillen Zim 
mer zu fommen. 

Faſſungslos brad) er 
men. 

Sein ganzes junges Leben, jein 
glühender Wunſch, den Menjchen mit 
jeinen Seelenerfahrungen zu dienen, 
fein Serzenswunjch, für die leidende 
Mutter zu forgen, feine tiefe Liebe 
zu Lilli — alles, alles bäumte jich 
verzweifelt in ibm auf gegen die ent 


dort zujanı- 


jesliche Klarheit, die das Wort des 
Arztes ihm gegeben hatte: ſchweres 
Leiden früher Tod! 


O das waren duntle Stunden 
Stunden der Verzweiflung, in denen 
er das Sterben ſchon Doppelt durch 
fojtete — das waren Stunden, in de 
nen eine frenide Stimme ihm böhnend 
zujliiiterte: „Wo tit nun dein Gott 
it das auch ein Bott der Liebe, der 
dir jo lohnt?“ Zerbrochen lag alles 
an Boden zerbrochen ſein Mut, 
jeine Kraft, feine Geſundheit, ſein 
Glück. . . nichts als Scherben ſah er 
vor ſich! 

O entſetzliches Losreißen vom Xe 
ben, und er war noch ſo jung, noch 
nicht dreißig Jahre, und er hat 
te ſo ſehr viel gehofft von einem ſchö 
nen, langen, glücklichen Leben! 

Immer furchtbarer tobte der 
Sturm in ihm da aber bewahr 
te ſich die göttliche Kraft des Gottes 
wortes auch an ihm wie ein mild 
leuchtender Stern ſchien ihm plötz 
lich in alle Nacht der ringenden See 
le das Wort: Ich weiß wohl, was für 


Gedanken ich über euch babe, nam 
lich Sedanfen des Friedens und nicht 
des Leides und durch das Brau 


ien und Ioben der Wogen und des 
Sturmes hörte er eine janfte Stim 
me: „Sei getroit, ich bin es, fürchte 
dich nicht!“ Seine Hand Itredte ſich 
aus den Wogen bilfeluchend ins Dun 
fol, aber die jtarfe Heilandshand er 
griff fie und zog ihn empor, und jei 
ne Seele lag zerrifien und wımd dem 
Heiland zu Fühen. Dann aber rang 
ſich ſtockend über jeine Lippen zit 
ternd zagend, das Gethſemanege 
bet: „Nicht mein, ſondern dein Wil 
le geſchehe.“ Und wie ein milder Bal— 
ſam kam ihm die Antwort entgegen: 
„Wos ich jetzt tue, das weißt du nicht, 
du wirſt es aber hernach erfahren.“ 

Dieſes „Hernach“ wurde ihm zum 
feſten Salt,... wann „bernad“ 
wußte er nicht, aber er nahm es in 
ſich auf, er blickte immter wieder nur 
auf den Seiland, der den Leidens 
weg borangegangen war, und es 
wurde ſtill in ihm — ganz ſtill! 

freilich, die Nampfesitunden wa 
ren micht fiir immer vorüber, Die 
Seele war nicht mit einemmal los— 
aelöit von allem Irdiſchen, . . das 
Leben war fo ſüß und lockend, . . . oft 
nocht galt es in den nächſten Mona- 
ten. um Ruhe ringen, aber immer bei 
fer lernte er das Seilandsgebet: 
„Richt mein, dein Wille geſchehe“ 
und immer feiter knüpfte Gott feine 
Lebensfäden am Thron der ewigen 
Snade an. 

Ein todestrauriger Ausdruck, aber 
dennoch ſtille Ergebung laq in den 
aroßen, blauen Mugen, al er am 
Abend Pfarrer Peters ımd den Sei- 
nen den Ausspruch des Arztes mit- 
teilte, Tiefes Schweigen. folgte — fie 


16. November 





hatten es ja ſchon längit gewußt, und 
tie wußten auch, daß es nicht die An⸗ 
fänge mehr waren! 

Hans Auguſt ſah in Lillis Augen 
Tränen, ... da zuckte es heiß in ihm 
—* aber nur einen Augenblid 

e Wolfe hatte die lichte Höhe 
— —— 

Da nahm der Pfarrer Hans Au— 
guſts beide Hände, mit bebenden Lip: 
pen bradte er in herzbewegenden 
Worten die ganze, jo ſchwere Ange: 
legenheit ihrem Serrn dar, — — 

Die Operation verlief jehr qut, der 
Profeſſor jtellte Hans Auguit völf: 
ge Heilung in Ausjicht, und mit der 
zähen Hoffnung, die gerade allen 
stranfen und Xeidenden Diejer Art jo 
ſehr eigen iſt, glaubte Hans Auguſt 
den Worten der Aerzte. 

Täglich war er in dieſen Wochen 
bei Peters, faſt täglich traf er mit 
Georg zuſammen, und ſie alle brach 
ten ihm jo viel zarte Liebe und Für 
jorge entgegen, daß er ſich noch nie jo 
wohl bier gefühlt batte, Auch Lilli 
bewies ibm jo viel herzliche Freund 





lichkeit, daß er in früherer Zeit wohl 
jehr glüdlicy geweſen wäre, . . . jegt 
ivar das etivas anderes! 

Er batte völliq auf dieſes Glück 
verzichtet in ſeinen ſtillen Stun 
den Jane doch immer wieder alle 
Hoffnung auf volle Genefung fait 
bis aufs Nichts zuſammen die 


Höhen, auf denen das Edelweiß blüh 
te, waren für ihn unerreichbar ge 
worden! 

Oft, wenn er bei Wöhlers oder 
Peters ivar, mußte Lilli ihm das Lied 


vorfpielen und fingen: 

„Ach, mein Herr Jeſu, wenn id 
dich nicht hätte, 

Und wenn dein Ylut nicht fir die 
Sünder red'te, 

Wo ſollt' ich Mermiter unter den 


Elenden, 
Mich ſonſt hinwenden! 
Ich wirßte nicht, wo ich vor 
mer bliebe, 
Denn wo tit folch ein Herz, wie deins 
voll Liebe, 
Du, du biit meine Zuflucht alleine, 
Sonſt weit; ich feine! 


Jam⸗ 


Die Summe deiner köſtlichen Ge— 
Danfen, 
Voll Langmut, voller Huld und ob 


ne Wanfen, 

PBeugt meine Seel’ 
Daneben 
Troſt und Leben.“ 

Diefes Lied war jo ganz der Aus— 
druck feiner Seele, und oft pflegte 
er dann ntit feiner leifen Stimme zu 
fagen: „Sa, eine Summe der Föltli- 
chen Gedanken auch iiber mir, aud) 
wenn ich ſie jeßt noch nicht veritehe 

ich werde fie, ich werde den Hei— 
land aber hernach veritehen!“ 

Anscheinend gina es ihm dann mit 
der Zeit beſſer, und er dachte an die 
Rückkehr nach der Anitalt. 

Vorher befuchte er nord feine Mut- 
ter auf zwei Tage, die er leidend und 
müde fand — von der Schwere ſei— 
nes Leidens jagte er ihr nichts. Damm — 


in Staub, und iſt 


Mein 


nahm er Abſchied von Soran, von 
ſeiner Mutter, ſeinen Geſchwiſtern 


— es war ein langer Blick, mit dem 
er vom Bahnhof zur Stadt zurück 
ſah! 

Und dann nahm er in Berlin Ab— 
ſchied vom Verein, von Wöhlerts und 
von Georg. 

(Sortſetzung folgt.) 





















1997 
Wanderungen 


Eine Antwort, 

Der ſehr werte Aelteſte, Herr Da 
vid Töws, hat in der Rundſchau vom 
d. Mts. eine „Erklärung“ abge 
geben, deren Spitze jid) bejonders ge 
gen einen jogenannten Brief Des 
Schreibers an den Editor dieſer zeit 
ſchrift richtet. Der bejagte Brief be 
iand ſich nicht nur in der Nummer 
vom 12. Ottober, ſondern auch in 
den darauf folgenden Nummern der 
Rundſchau fiir beſagten Monat. 

Es iſt durchaus nicht die Abſicht 
des Unterzeichneten noch irgend ei 
nes anderen Beamten der „Menno 
nite Immigration Aid“, eine Kon 
troverſe mit Herrn Töws, oder ande 
ren Beamten der Roſthern Board 
anzufangen. Wir baben Dies vor 
fäslid) vom Anfang unſerer Tätig 
leit an jtreng vermieden und werden 
dieie Regel aud) in der Zukunft, jo 
weit es nur möglich fit, beibehalten. 
Meder der Vorſißer der „Aid“ od) 
der Schreiber diefes, haben bis dato 
irgend eine Zeitſchrift für die Zwet 


fe der „Aid“, außer auf dent Wege 
bezahlter Anzeigen, benutzt. Wır 
wollten feinen Borwand zum Streit 


vermittels Zeitihriften geben. Auch 
der von Herrn Töws beamitandete 
Brief war, ebenjo wie wir annehmen 
der Prief des Col, Dennis, welcher 
zur jelben Zeit in der Rundſchau er 
ſchien, eine bezahlte Anzeige. Nun 
wollen wir damit durchaus nicht ſa 
gen, daß wir das Recht hätten, etwas 
zu fagen, was nicht mit der Wahrheit 
im Ginflange jtünde, ſondern aber, 
daß wir in derfelben nur die Vorzü 
ge hervorzuheben juchten, welche un 
fere Reiferoute von anderen Weile 
routen unterſcheidet. Dies iſt mora 
liſch und juridiſch tadellos. 

Es wäre zweifellos wünſchenswert 
geweſen, wenn der liebe Aelteſte in 
ſeiner „Erklärung“ auch die Leſer in 
fein Vertrauen gezogen und ihnen ge 
zeigt hätte, wie es doch fiir die GC. 
PR. möglich it, die Kredit-Paſſa 
giere $25.00 billiger nach Kanada zu 
befördern als ihre Kaſſa-Paſſagiere. 
Die alltägliche Geſchäftsregel iſt doch, 
daß der Mann, der für ſeine Sachen 
ſofort oder im Voraus bezahlt, we— 


niger bezahlt als derjenige, welcher 


auf Kredit kauft. 

Nun noch eins, Die Bamten der 
„Aid“ haben von Anbeginn ihrer TA 
tigkeit den Wunſch gebegt, in Ein- 
trat mit den Beamten der Roitbern 
Board an diejem großen Werfe der 
Befreiung ihrer bedrücdten Brüder 
in Rußland zu arbeiten. Zweimal jind 
Seren Töws und Mitgliedern feiner 
Board Angebote diesbezüglich ge 
macht worden, aber beidemal wurde 
die dargebotene Hand zurückgewieſen. 
Ter gleihe Wunſch beberricht uns 
noch. Wir möchten gerne mit Seren 
Toms und feinen Mitarbeitern an 
dieſem Werke weiter wirten dürfen. 
Bir fünnen nicht begreifen, warum 
nicht Raum für zwei Organijationen 
in diejem großen Felde jein follte. 
da doch wiederholt auf die großen 
Schwierigkeiten, die zu überwinden 
find, bingedeutet worden iſt. Und 
dann iit wiederholt betont worden, 
dah dies Werk ein Wohltätigkeits 
Werk und keine Geldmächerei sei, ſo 
weit die Roſthern Board und die 
Nennonite Immigration Aid in Be— 
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tracht kommen, warum ſollte alſo die 
eine Organiſation die andere un dus 
Gute, das fie fun kann, beneiden? 
Es iſt widernatürlid und nicht im 
Intereſſe der Sache, in der wir alle 
interejliert find, 
A. Buhr. 

Winnipeg, 9. November 1927. 


Todesnachricht 


Es iſt den Menſchen geſetzt, einmal zu 
ſterben ... 


Es war ein harter Schlag für uns, 
als wir von dem Tode unferes 
Schwagers umd Bruders Johan 
Morabams benachrichtigt wurden. 
sur meine Frau iit es beionders 
ıchiwer, da jie aus dem Kreiſe ihrer 
Familie allein in Kanada iit, 

Weil bier wohl viele jind, die un 
jeren Sans perjönlic; kennen und 
manche ihm ſehr nabe Ttanden, möcht: 
ich von feinem Xeben und Sterben 
etivas mitteilen. Er war ledia umd 
wohnte bei jeinen Eltern in Borden 
au, wo er mein Schüler war, merkt 
ich, daß er bejonders Xiebe und In 
terelie fiir Belang batte. Nach Been 
digumg der Dorfichule, beſuchte er die 
Sortbildungsichule in Alexandertal. 
Troß der jchweren materiellen Ber 
hältniſſe wurde dort mit Erfolg ge 
arbeitet. Much der Geſang wurde jehr 
gepflegt. Diejes faın dem Schwager 
ſehr zu ſtatten, als er ipäter als Bi 
rigent in jeinem Dörfchen tätig war. 
Er midmete ſich diefer Arbeit mit 
viel Liebe und Hingabe. Er war ein 
erniter Charakter und ſehr gewiſſen 
haft in ſeinem Tun. 

Mit ſeinem 18. Lebensjahr zwang 
ihn der Typhus auf das Krankenbett. 
Er war unbefebhrt und ſehr unruhig 
iiber jeinen Zuſtand. Ich beiuchte ihn 
in jener Yeit von Marianwohl aus. 
Er batte Vertrauen zu mir; umd wie 
ich einmal allein an jeinem Bette ſaß, 
offenbarte er jich mir. Ich babe da 
mals jo deutlich gefühlt, dal ein 
Menich jo wenig, ja nichts tun kann 
bei dem Wunder der Wiedergeburt 
eines Sinders zu neuem Xeben. 
Sott iit es, der alles ſchafft. Ein 
Menſch fann nur auf Jeſum zeigen. 
Das habe ich dann auch getan, in- 
dem ich dem Kranfen den Vers zu: 
flüjterte: „Alfo bat Gott die Welt 
geliebt u.j.w.“ Der I. Sans konnte 
dieje Wahrheit mit einem Male glau— 
ben und fallen und freudia rief er 
aus: „Nefus war bier am Bette und 
nabın die Sündenlaſt mir ab.“ Die 
Eltern und Geichwiiter eilten ale 
herbei und freuten ſich mit ihm. 

Sans iſt feinem himmliſchen 
Freunde auch treu geblieben. Offen 
bat er ihn mit Wort und Tat be 
fannt als Chorleiter und Leiter der 
Sugendvereine bis zu feinem 23, Le 
bensjabhre, wo der Serr ihn abrier. 
Diejes fam jo: 

Sm Sommer d. N, wurde Sans 
auf drei Monate eingezogen und nad 
Tichernigow geichidt, wo er an der 
Desna, einen Nebenfluffe des Dnjepr 
mit noch 11 Nimglingen arbeiteten. 
Es war an einem Sonntage; d. Man- 
Ihaft war ausgegangen zu  filchen. 
Sans hingegen badete zuſammen mit 
einem Federau, Als er die Aleider 
obneleat batte, itraffte er die Mus 
feln feiner Arme und rief lehenzfroh 
aus: „Schau mal, was jür Muskeln 


ich habe“, und jprang in das Wajler. 
Federau hatte ein fleines Schiff be 
inerit, das gerade vorbeitam und 
warnte jeinen Kameraden, nicht weit 
ins Wajjer zu geben. Hans machte 
fehrt, um das Ufer zu gewinnen. 
Blöglich tat er einen Schrei und fing 
an zu jinfen. Wir glauben beitimmt, 
dag Krämpfe die Urjadye davon wa 
ven, daß er jo raſch janf. Federau 
fonnte nicht ſchwimmen und rief ei 
ten gewillen Schmidt herbei. Diefer 
fand den Gejunfenen gleich fonnte 
ihn aber nicht iiber Wajjer halten. 
Unterdejlen fam noch ein Enns her 
bei, ein guter Schwinmer. Diejer je 
doc) konnte jeinen Kameraden nicht 
finden. Die Leiche fand man erjt am 
dritten Tage, etlihe Fuß von Ufer. 
Am Begräbnistage erhielten die El 
tern er!t das furze aber inhaltsichive 
re Zelegram: „Der Sohn ertrunfen; 
am 3. Auguit das Begräbnis.“ Der 
Schmerz der Il. Eltern iſt unbejchreib 
lid). Der Schiviegervater und Hans 
ülterer Bruder Peter machten jich au 
geiblicklich fertig und fuhren nad 
Tiehernigow. Sie kamen bis an den 
Fluß im das Zelt, wo Sans jein 
Unartier gebabt. Die VBorgeiegten 
und die Kameraden von Hans er- 
zählten ihnen, wo und wie fi das 
Unglück zugetragen hatte, Es war 
ein Troſt in dem großen Schmerz, 
daß die ganze Manſchaft, wie auch die 
VBorgejegten den Sans liebten. 

Dan muß ſich wundern, dab es 
möglich war, das Begräbnis dort in 
der Fremde christlich zu begeben. Die 
Vorgelegten ließen einen einfachen, 
Itarfen, Ichivarzen Sarg machen. Am 
Begrabnistage verjammelte ſich das 
Kommando in der Stdat auf dem 
Hofe des Zovetfranfenhaufes. Auch 
ein rufliicher Prediger mit einem 
Chor waren eingeladen. Der Leichen 
zug wurde von den Borgejegten pho 
tograpbiert. Auf dem Wege nad) dem 
Frirchhofe wurden manche Lieder ge 
jungen. Dort angefommen, bielt der 
Prediger eine ruſſiſche Anfprache über 
den Text 1. Theſſ. 4, 13—14. Auch 
ein 9. Martens aus dem Kommando 
bielt eine furze Anſprache. A Boſch 
mann, der dem Sans fehr nahe ge- 
itanden, bat die ganze Begräbnis- 
feier beichrieben und den Eltern zu- 
geichickt. 

Es steht ums noch oft vor, wie dem 
lieben Hans der Abjchied jo ſchwer 
wurde auf der Station, Er lief jei- 
nen Tränen freien Zauf im Tren 
nungsichmerz. Später fchrieb er uns, 
daß er fich freue auf ein Wiederfehen 
in Kanada. Doch das ilt nicht mög— 
lich und freudig und boffnungsvoll 
rufen wir ibm unſerſeits ein Wieder 
ſehen zu in der oberen Heimat. 

D. Harder. 





SHerzleiden. „Ich litt an Serzflop 
fen und hatte vergeblich verichiedene 


Heilmittel verfucht,“ schreibt Frau 
Johanna Schlechter aus Waldron, 


Sasf. „Nach Gebrauch von drei Fla- 
ſchen Forni's Alpenfräuter war ich 
bon meinem Leiden befreit und er- 
freue mich jest guter Geſundheit.“ 
Diefe einenartiae Kräutermedizin 
entfernt Sale und aiftige Stoffe und 
baut den Körper auf. Ein furzer Ver- 
furch wird ihre Vorzüge erweilen. Sie 
wird nicht durch den. Drogenbandel 
vertrieben, fondern von Dr. Reter 
Fahrney & Zori Co. 9501 Ra- 
ihinaton Blyd. direkt geliefert. 
Zollfrei geliefert in Canada. 
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Der Getreidemarkt von Winnipeg. 
Eine MWocenüberfiht von Fritz 
Bringmann, Seichäftsführer der Wo 
bert Wacsımes u. Co, Ltd. 745— 

757 Grain Exchange, Winnipeg. 

Die Weizenpeife jind jeit meinem 
legten Bericht einige Cents in die 
Höhe gegangen, da importierende 
Zander jid) genötigt geliehen haben, 
jeden Tag etwas Weizen zu kaufen, 
obwohl Europa noch nicht genug” 
fauft, al3 wie man es wünſchen 
mochte, denn unfere Vorräte häufen 
ji an, und die Schiffahrt wird in 
einem Monat geichlojien fein. 

Die verjchiedenen Feiertage in 
Canada, den Staaten und Europa 
haben das Erportgeichäft ein wenig 
unterbrochen, und die importierenden 
Zander warten auf den am Diens- 
tag berausfommenden Grntebericht 
bon Argentinien, wo es jcheint, ala 
ob die Ernte au im kommenden 
Sabre qut ausfallen wird, 

Ablieferunaen von Weizen in Ca 
nada jind tagtäglich immer noch recht 
große, leider nur wenig 1 und 2 
Northern. Im Ganzen find bis jekt 
bon Farmern 188 Millionen Buſchel 
abgeliefert worden und 75 Millio 
nen Bujchel erportiert, 

Der Report der Dominion Regie 
rung zeigt eine mutmaßliche Ernte 
bon 419 Millionen Bufchel in den 
drei weſtlichen Provinzen, oder 14 
Millionen Bufchel weniger als im 
September Bericht, und gegen 409 
Millionen Buſchel im Nahre 1996, 

In Futtergetreide war eine qute 
Nachfrage. Deutichland kauft fort 
während Gerſte und Roggen, aud) 
Flachs wird in Zukunft beſſer tun. 
Die Preiſe icheinen noch weiter in 
die Höhe zu aeben und rate id) int 
mer wieder den bediürfitigen Kar 
mern, , Sutter- und Saat-Getreide 
jett zu kaufen. 





Herrn Herman H. Neufeld, Schrift- 
leiter der Mennonitiichen Rundichau, 

Unter Bezugnahme auf die gegen- 
märtige Lage der Mennoniten Ein- 
wanderung, welche durch. Verfügun: 
gen der Soviet Negierung ins 
Stoden geraten iſt, möchte ich fol- 
gende “Erklärung abgeben: Durch 
ein Abkommen der Mennonite Im— 
migration Aid, Winnipeg, 709 Great 
Weit Permanent Bldg., mit der Ca- 
nadian National Eiſenbahnverwal- 
tung und der Verwaltung der Eu- 
nard Schiffsgeſellſchaft, wird jedem 
und allen Mennoniten die Eimwan- 


derung nad Kanada ermöglicht, 
wenn er dort den Ausreiſe Paß 


friegt und den Anforderungen der 
fanadiihen Regierung entſpricht. 
Un den Zweifel vieler eingewan+ 
derten Mennoniten zu berubigen, 
jollte es Klar veritanden fein, daß 
Einwanderer, die durch diejen Weg 
nad) Canada fommen, mur für ſich 
perjönlid verantwortlich find und 
zur Dedung anderer Leute Schul- 
den weder juridiich noch moraliſch 
verpflichtet werden. Der Fahrpreis 
iſt bei uns nicht einen Cent höher als 
bei andern Linien und imitande find 
wir mehr zu befördern als andere, 
da die Cunard die weit aus größte 
Schiffsgefellichaft ift und die Cana» 
dian National Eiienbahn dns weit 
aus gröhte Bahnnet in Canada hat. 
Mennorite Ammicratior Aib 
709 Great Weit Permanent Pldg,, 
Binnipeg, Man, U. Bubr, Sehe, 






























— an 
Rheumatismus⸗ Leidende. 


Wir haben eine Me⸗ 
thode für die Behand⸗ 
D lung von Rheumatis⸗ 

a mus, welche wir je— 
dem Leſer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift, der darum 
ſchreibt, poſtfrei ins 
Haus liefern wollen. 
Wenn Sie Schmerzen 
in Gliedern und Ge— 
MW Ienfen erdulden, 
Y Steifheit und Emp= 
findlichkeit ſpüren, 
oder mit jedem Witterungswechſel Qual 
empfinden, hier iſt Ihre Gelegenheit, eine 
einfache und billige Methode auszupro— 
bieren, die jchon Hunderten geholfen bat. 
Ser Ihr Fall auch noch fo chronisch oder 
hbartnädig, ob Sie ein Jahr oder zehn 
Sabre leiden, und auch ſchon allerlei Mit- 
tel ohne Hilfe angewandt haben, wir la— 
den Sie ein, fofort um unfere einfache 
Behandlung, die wir als freie Probe ver— 
fenden, zu jchreiben. 

Frei — auf unſere Koſten. 

Wir verlangen keinen Cent im Vor— 
aus. Schickt nur Namen und Adreſſe. 
Wir ſchicken Ihnen ſofort die freie Be— 
handlung poſtfrei, ſicher berpackt, auf un— 
ſere Koſten, zu prüfen, proben und ver— 
ſuchen. Hunderten iſt ſchon durch dieſe 
einfache Haus-Methode geholfen worden. 
Verpaßt dieſe Gelegenheit nicht, wenn 
Sie an Rheumatismus leiden. Schreibt 
glei 





PLEA ASANT METHOD Co. 
Dept. B. 18 
3624 N. Ashland Ave, „.Chiago, in, 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Sprechſtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. $1i: 33. Nefidenz % 3413 x 3413. 


Dr. J. Mindess 


Arzt, Chirnrg und Geburtshilfe. 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Spreditunden: Bon 10 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Oder im Haufe des Patienten zur 
tages oder nachtszeit. 


Zel. 55557; — — Ne. 51 746 


Bruchleidende 


Werft die untzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation, 

Stuart's Plapao⸗-Pads find ver- 
fhieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nicht rutfchen, 
daher much nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die bartnädigften 
Falle itberwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß iſt natürlih, alſo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, mas wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuichiden. 

Senden Sie fein Geld, 


nr Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 

2899 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo,, 

für freie Trobe Plapao und Bud 

über Bruch. 

url rg. a 


Name . . . . . . ® 




















— Die Lage in Rumänien wird 
täglich ſchwieriger. Es wird mit der 
Rückkehr Carrols gerechnet, was al 
lem Anſcheine nach von feiner Mutter 
Marie gewünſcht wird. Bremiermini 
iter Bratiano hat mit Ausrufung der 
Republik gedroht. 


Sichere ee fr Rrane 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfcheintismus genannt. 

Erläuternde Zirfulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertt- 
ger der einzig echten, reinen exanthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Xetter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Gleveland, O. 

Man bite fich vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreifungen. 














„gur GESUNDHEIT 
und JUGEND / 


IMAR_ Hergestelit ausschliesslich von 
SCHWEIZER -KRAUTERN 


PORTIERT. z 
AR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 


Ausgezeichnet von den schweizerishen 


rden, ist Empfohlen wie *— Blut und —5 


reinigend, Unübertroffen bei A; jerverkalkung; Ha; 
iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf. 
-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 

Schlagonfälle und K —— Frauen 55. 





Zeugniſſe ans — die wir 
erhalten haben. 


Im Intereſſe meiner Geſundheit ſen— 
de ich wieder für * große Flaſche La⸗ 
pidar für mich und zugleich für eine klei⸗ 
ne Flaſche für eine befannte Frau von 
mir. Lapidar bat mir geholfen. Meine 
Anfälle Haben fich, Gott Lob und Dank 
nicht mehr wiederholt und mein Junge ift 
ein gefundes, kräftiges Kind, das mit 10 
Monaten Schon laufen fonnte. Nun ken- 


ne ich Freude. 
Mes. Georg Röſel, 
818 East Pine St. Reading, Ohio. 
‚ Eingefchlofien finden Sie $11.00 für 
eine meitere, große Flaſche Zapidar. La⸗ 
pidar ijt die einzige Medizin, die mir gut 
tut; es hält mich aufrecht und ohne die⸗ 
selbe märe ich ſchon im Grabe. 
Miss Agnes Quden, 

911 Pontiac Ave., Nafanette, Ind. 

Bitte ſenden Sie mir eine andere 
Flaſche von Ihrer wundervollen Medizin 
Lapidar. Dasſelbe hat an mir Wunder 
gewirkt. Mein Gefundheitszujtand war 
ſehr ſchlecht und es war mir nicht möge 
lich, meine Arbeit zu tun. ch hatte ei— 
nen Schlaganfall und Rheumatismus, 
verbunden mit Herzkrankheit. Lapidar 
aber bat mein aanzes Syſtem fo völlig 
verändert, dat ich fühle, als ob ich eine 
andere Frau fei. Ach kann Ihre wun— 
dervolle Medizin nicht genug preiſen und 
ſpreche zu jedermann davon. Ich danke 
Ihnen von Herzen für das, was Lapidar 
an mir getan bat. 

Mr3. Caspar Darnuken, 

811 Diviſion ©t., La Grande, Oreg. 

Beitellen Sie fofort Lapidar. 82. 
ver Flaiche von 
Lapidar Go. Chino. Cal. 








Herz: und Nervenleiden 

Waſſerſucht, Nieren-, Mayen» und 
Leberleiden (Gallenfteine) Werfettung, 
Zuderfrankheit, Kropf, Rheumatismus, 
Rrauenleiden etc. werden mit den neue⸗ 
fien Mitteln erfolgreih behandelt. 
Schreibt fofort an: 

The Oftrod Labarataries 

1624 N. California Ave. Chicago ZA. 


— — — 
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Rheumatismus! 
Ein merlkwürdiges Hausmittel her— 
gejtellt von einem der es hatte. 


Im̃ Jahre 1893 hatte, ich einen An— 
fall von Muſtel- und inflamatoriihen 
Rheumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es berjtehen, Die den Rheu— 
matismus ſelbſt haben. ch verſuchte 

Mittel über Mittel; aber die Linderung 
var nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig furiert hat; 
es ind feine Anfälle mehr gefonmen. Ich 
babe dieſes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus ſehr litten, jogar 
bettlägerig waren, einige von ihnen ſchon 

10 bis 80 Jahre alt. Tas Reſultat war 
immer dastelbe wie bei mir. 

Ich möchte, daß jeder rheumatiſch Lei— 
Dende Diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen  jeiner merkwürdigen Heilsfraft 
terfüchen würde. Sendet mir feinen 
Cent, nur euren Namen und die Adrejie, 
und ich Schicke euch Das Mittel Frei zum 
Nerjuh. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es ſich als das längjt erwünſchte 
Rittel eriwielen hat, euch don eurem 
Yiheumatismus zu befreien, dann jen 
det mir den Kojtpreis, einen Dollar; aber 
verſteht mich recht ‚ich will euer Geld 
nicht, es jei denn, ihr jeid ganz zufrieden 
es zu jenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an 
geboten wird. Verſchiebt es nicht! 

Mark ©. Jackſon, 
2I P. Stratford Bldg. 
Syracuſe, N. Y. 

Herr Jauſon iſt verantwortlich. Obi— 

ge Behauptung iſt wahr. 


Willſt Du geſund werden? 

Wir ſind über 20 Jahre im Ge— 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Drs. 
Blumer's und Boerner's weltbe— 
rühmte Kräuter-Präparate in Lee 
Tabletten, Extrakt und Pulverform 

Ueber 21,000 Dankesſchreiben be— 
weiſen die Vorzüglichkeit dieſer ſpe— 
ziel für Selbſtbehandlung zu Hauſe 
bereiteten Heil-Mittel in: Wagens», 
Nieren-, Leber- und WBlajenleiden. 
Nerven: Zujammenbruch, Hoher Blut: 








drud, Rheumatismus, Natarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, HBautfranf- 
heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 


Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den ſein mag. Nenne alle Sympto— 
nie. Volle Auskunft und Schriften 
frei, 

Kohn F. Graf. 
1026 €. 19. St., N. Bortland, Ore. 








fir $1.50, zahlbar erit im 
Januar 1928. — Der Barpreis ijt 
1.25... Rev. DM. Hofer, 

2812 Lincoln Ave., Chicago, I. 


























Gefunde Kinder. 


widmen biefen Artilel ben Rinder Ri 
ern, denen bie Yürforge für bie Ainber 
fonders oblient und denen bie —S 
nahe am Herzen liegen. Bet ber 
ber fvart man heute weder Be ned ech 

mög! an. wird für bie —— 
ben biele in ben zarten 8 
tern nicht wiſſen, wo gute um 
mittel an baben find. 


Pflege des Sänglings, 

Mit wenigen Ausnahmen ift es eine 
Rinder, die aefunb geboren murben ‚auch 
erbalten. Man forge für Reintihteit, re 
ung, genitaend Schlaf und achte auf ben 


Homöopathiſche Schutzmittel. 

Jede Familie ſollte aber Vorbeugungaming 
Ganſe vorrätig halten, denn manches 5 * 
— —— Nac at 3 —* 

eich mit auberläffigen Heilmitteln ein ei 
e it Da& Uebel bald befeittat ober wir en im 

iden Ginbalt getan, bis der Arzt u Pre —X 
Werden fann 


Krankhafte Erſcheinungen. 

Verbanunndtörung fennzeichnet fi du 
“ch, ichleimartigen Stublgang. Dr, — 
mittel No. 17 (75e) einnet fi Befonder daft. 

Ghronifhe Veritopfung benötigt No. 8 (90e), mp 

at ich 

Gelbſucht, dann aebe man No. 86 (The), 

Bei Sommterabweihen, ftartem Durchfall um ie 
serleibsent;iindung gebe man Ro. 14 (Tbe) abi 
feind mit No. 49 (90e). 

Geftörter Magen, Erbreden m. f. m. —J— 

o. 55 (750) 

Für Hohes Fieber Mt No. 26 (750) um 
Mb. Man forge auch für fofortigen re 
Kenn rötig, gebe man ein Kliftier, 

Bei häntiner Bräune (Group), Hnften, 83 
Rnitröhrenentzündung gebe man Ro. 13 (d0e) uns 
eeibe die Bruit mit No. 63 (5 ein, Weitere Bin 
u ‚gescangen No. 78 (T5e) aum Cinreiben be 

ruft 

Das Kencdhhnften-Mittel No. 72 (T5e) HR dab de 

ge Mittel, welches ſich bei biefem amälenben Ib 

n hemährt bot. 3 bilft —— 


Schweres Zahnen ber — —3212 
leiterfcheinnngen, A. B. Fin —— Beta 
feins, Durchfall, Kolit. Bir dieſe —— — 
t act genommen, jo wird das en burd I» 
— der Gaunmen und des orten 
























































I 


bwert. Das Mind wirb bon Durchfall bei 
erben und die Lungen werben engeseifien. u 
Schmerzen, Ausſchlag, Fieber und —* Krim 
teilen li ein. Jede Mutter follte beabalbNe.597 
em fieinen Liebling geben, ıtm all den borermäl 
ten Gefabren vorzubeugen. No. 59 Beichteunigt 
— berbütet und befeitigt bie reg m 





Ex 23 


efabren ber Zahnperiode. Dr. hedd Bam 
mittel No. 59 (75c) erbält das Find bei guie 
Laune, und Bater und Mutter haben einen un 
— —— ————— B. Kuflända 

rmer um urmfymp ° 

des Nachts, Antigen —— — im 
aufgebiafenen Lei rmtollt und 
fende Strümpfe. Beate * 
feben Ihwarg — J > 
fomptome VPuſch 
net fi MW befonders 

Für Schhnriahfieber, —5— un W 
"= —2 52 (TBe). 

= 20 2 Daipesiet 

ern any Hal3let! n werben Dur Re. 

wech ſelnd * ®. Seit 352 
Dem sum 
bes Rachens 

* bat em aut, Me. 


4A 50 pre 


—— ——* — 








1880" 
en At, PORN 
Verben Bee en en 
Ber mäber tet mer. bon. 
De. Puscheek’s Homeopathie Laberaserh 


P. ©. Box TI-RA, Chienge, IH. 


oder auch 
807 Alverstone St., Winnipeg, Man. 
Wer freien ärztlichen Nat wüunſcht, det 
ichreibe um die „Deutſche Heilkunde“ und 
den Niranfenfragebogen. 





wer hat Frennde, Verwandte oder 


Bekannte, die leidend find? Man gebe 
Namen und Adreſſen an Dr. Puſched 
oder lenke die Aufmerkſamfeit der Le 
denden auf Dr. Puſchecks " berühmte 
Selbit-Behandlumgen. 


— Die T. Eaton Geſellſchaft bat 
in Calgary einen ganzen Ylod,.zut 
Grrichtung einer Abteilung gekauft. 
































IerirzrkeNE ETBE — 


AAA 


” Bx 5 EERESDTE abi 5 m reern Bo BURUEE eee Teer Be a a Er ab Bl 


ei⸗ 








"85 Lily Street, 
iſt zu haben: 


- niment und 














Achtung ! 


Wenn Sie jiher gehen wollen, 
gut und ehrlich bedient zu werden, 
von einer zuverläjjigen Firma, mit 
über 43 jähriger Erfahrung und 
Kenntnis in diejen Lande, je es in 
Kandfanf, oder Kauf nud Verkauf 
von Farmen, Hänſern, Weldanlei- 
hen auf Grundeigentum, Einwande— 
zung, Schifisfarten von und nad) 
Europa, Geldüberweiiungen, Fener 
ober andere Verſicherungen, Notari- 
elle Papiere, Kanfkoutrakte, Boil- 
machten, Tejtamente, oder einen Au— 
walt gebrauchen, jo wenden Sie jid) 
pertrauensvoll an! 

Hugo Carſtens, Notar, 
in Firma: 
Hugo Garitens & Go. 

250 Bortage Ave., Winnipeg. 


Land 


Wir haben verbeſſerte Farmen in 
den beiten Diſtrikten von Manitoba 
und Sastathewan an Wennoniten 
zu verfaufen, welche kleine Baran 
zahlungen macden können und den 





Reſt auf leichte Bedingungen. 


G. 9. Bulls & Company, 
645 Somerjet Blöd, 
Riuniven, Man 





Geld zu verleihen 


auf verbefiertes FHarmeigentum. Man 
ſchreihe in deutiher Spracde. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipeg8 zu verfaufen. 
International Loan Go. 
404 Truſt u. Loan Blda. 
Winniveg, Man 


The Great Northeru 

Railway 
dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
neſota, North Dakota, Montana 
Idaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Rundfahrtspreiſe. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiſche An— 
ſiedlungen an unſerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa— 
ſhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
darınen zum Nenten. 

GE. C. Leedy, 

Dept. R. G. N. Rn, 
St. Baul, Minn 














Sicherer Erfolg garantiert 
durch unfern engliſchen Unterricht, 


brieflich erteilt, Ueberzeugen Sie ſich 


noch heute. Schreiben Sie ſofort um 
freie Auskunft. 
Univerfal Inſtitute (D 151) 
186€ ‚6, New Vork. 


Bei: 
Sch Bert 


Winnipeg, Man 
Phone 25 956 

Quartier und Koſt, 
Fornis Alpenkräuter, Heil Del Li- 
Magenitärfer (Bertr. 
Agent No. 1172), 2 Herrenpelze, 2 





Damenpelzo, alte Kleider und Bett— 


ſtellen. 


— — —— — 





— 


Mennonitifcye Rundſchau 


Mörder Nelſon, der in 




















Der ſchöne geſunde Winter iſt — Der 


Für Mexi— 





angst Winnipeg eine Frau und ein Mäd fo u. Ma- 
en im Sommer erwürgte, it zum * 
Tode verurteilt worden. Gr f nitoba. 

Uhren! —— worden. Er ſoll am Wir-liefern 
13. Januar gehängt werden. zollfrei 





Elain No. 2 
Elgin No, 


85 7 Steine 33.85 


S 4, 
291 oder Waldhanı, nad, Meri 


fo die welt- 


Freundliche Aufnahme, 


7 Steine $9,85 gute Bewirtung, durchaus reine Betten, * 
Elgin No. 291 oder Waltham finden deutſche Durchreiſende im Hauſe berühmten 
* der M. und ©. Iſaak, in der Nähe des Abrahmer 


15 Steine 513.00 
Schwere nidelgewinde SKapieln, 
völlig gefichert gegen Staub, Die be 
ten für rechte Zeit und volle Ga 


E. P. R. Bahnhofs. „Baltic“ 
Phone 86 528, 85 George St., und extra 
Winnipeg, Man. billig 400 











et 5 & dr FE — Pf. Abrah- 
rantie für 2 Jahre. In dieſer Zeit 
auftretende Störungen werden ko Sort und Quartier "361 Pr 
tenlos ausgeführt. NReparatur,n für mäßige Preiſe zu haben bei Gew Preis 
werden angenommen auf jede Art Johan Beter Wiens, $80 00 5 
von Uhren und erfolgt lofortige 72 2* St. Winnipeg. Dan. Schickt die 
Nückſendung (1 Jahr Garantie). — — — Sahlung 

Alle Lieferungen fir Canada jind ek 
im Boraus zahlbar. Onartier und Koſt ſogleich. 
Uhren Verſandthaus für 2* Preiſe bei Dieſer Preis nur bis Weihnachten. 
Wilhelm Rahn Abr. De Fehr Nenfeld, Sawasfy & Go, 


Mount Joy, Pa., U. ©. A. 69 Liln St. Phone 25 685 Winnipen. Winfler n. Altona, Man, 








7 — 
2 
Für Jeden! 
Anlage überreichen wir Ihnen unſere Preisliſte auf eine Auswahl erſter Qualität Groceries. 
daß wir alle Groceries in einem guten Zuſtande verſchicken. Deshalb 


Wir 
können 


In der 
machen Sie darauf aufmerkſam, 
Sie ſich auf uns verlaſſen. 

Indem wir Ihnen dieſe Preisliste zur gefälligen 
Hoffnung hin, daß Sie uns recht bald mit einem 
größte Sorge ſein ſoll. 


Beachtung empfehlen, geben wir uns der angenehmen 
Auftrag beehren werden, deſſen prompte Ausführung unſere 


Bezugsbedingungen. 

Der Verſand geſchieht franfo Winnipeg. Wir verſen den auch per Nachnahme, doch ſparen Sie Zeit, Geld 
und Arbeit, wenn der Betrag im Voraus eingeſchickt wird. In den meiſten Fällen jteigt der Preis auf 1 Cent 
per Pfund, wenn Sie weniger als einen Kalten beitellen. 

Bir möchten unjere werten Kunden nod) darauf auf merkſam maden, daß auf jede Sendung bis zu 100 Bf. 


die gleichen Speſen heredinet werden, alfo jparen Sie, wenn Ihre Sendung nicht Kleiner als 100 Pf. iit. 
Gelder ſind zu jenden: per Money-Order, per Erpress Money-Oorder oder in regiitriertem Brief, 
Die Adrefje ijt immer genau und deutlich zu jchreiben, mit Angabe der Poſt- auch Bahnitation. 
Onitn Yufolion . = S 5 f 

I Kaſten Apfelſinen zum Marktpreiſe. 1 Sad Salz 50 Pf. 


.65 und .75 
6 


1 Kaſten friiche Aepfel 


100 Pf. Zucker 


25 Br. Seedless Raiſins 3.1595 Pf. Stückzucker 2.50 
I stajten getrocknete Aepfel, 25 Pf 3.751 Sad Reis, 25 Pf. a Pf. .09 
| Staiten prunes 40—50, 25 Bf. 2.50 3 Dub. Corn Flafes, ein Raiten 3.00 
I Staiten prunes 60—70 225 1 Dutz. Manna Grüße, 1 Pf. 12 Unzen 2. 85 
| Kaſten getrodnete Aprifofen 605 1 Pf. Gerſtengrütze .06 
I Kaſten getrodnete Pirfiche. 25 Pf. 3.50.40 Pf. Safergrüte, Robin Hood 2.18 
25 Pfund getrodnete Birnen 4.35 1 Duß. Corn Syrup, 2 Pi. 1.95 
I Doſe Plum Jam, 4 Bf. 4S Bad Pulver, Blue Ribbon, 12 Unzen 2.75 
50 Bf. Eimer reines Swift Schmalz 8.75 1 Dub. Magic Bad Pulver, 12 Unzen 3.40 
20 er, Eimer reines Schmalz 3.501 Bf. Schwarzer Pfeffer .50 
1 fr. Peanuts (bei 15 Pfund oder mehr) 121, 19%. Zorbeerblätter ‚35 
1 Bus, Peanut Butter Ting, 275 1 Duß. Copy of Ob Henry oder andere .50 
1 Döschen Senf, 2 Unzen 15 1 Duß. Smeet Marie Schofolade .50 
I Quart brauner Eſſig mit Gefäß 15 1 Dub. 2 in 1 Schwarze Schuhtwichie 1.15 
- Dub. Initant Poſtum, 4 Unzen 320 1 Dutz. 2 in 1 braune Schuhmwichie 1.15 

1 Bf. Santos Kaffee, gebrannter, gemahlt oder nicht .38 3 große Dofe Zündhölzer 25 
1 Br. Nio Kaffee, gebrannter, gemahlt oder nicht 35 1 Dub. Old Dutch Cleaner 1.30 
1 Pr. Nio grüner Kaffee (bei 10 Pf. oder mehr) .30 1 Dub. Palmolive Seife 1.05 
Rei 10 Bf. und mehr in Santos Coffee green 34 1 Dub. Oxford Seife ‚60 
1 Dub. Mennonitifher Prips in Dofen 1.50 1 Dub. P. and G. Waſchſeife 60 
1 Dutz. Franks Zichory a % Pf. 1.50 1 Dutz. Gilfetts Lye 1.65 
1 Duß. Frys Cocoa a *Pf. 3.30 1 Duß Spulen Zwirn ‚80 
1 Fr. Blue Ribbon Tea 65 1 Dub. Wäſcheklammer .05 


1Pf. Enawa 1.00, Sternanis 1.20, Gew. Nelfen 1.00 
Preiſe veritehen fih %. DO. B. Winnipeg. Wir fönnen ihnen aud alle anderen Groceries, weldhe in der Li- 
ite nicht aufgezeichnet find immer, zum Marftpreije liefern. 
Alpenkräuter und Magenitärfe immer auf Zager. 
Friſche Farmprodukte als Butter, Eier und andereswerden jederzeit zu Marftpreifen gegen bares Geld 
angenommen oder auch auf Wunſch gegen Ware umgetaufct. 
Singer, verjenfbar, fait neu, fieht | und iſt jehr aut Raymond, verſenkbar 
7 Schubladen $38.00 Raymond, verſenkbar 
Singer, verſenkbar, ſieht und iſt ſehr aut, New Williams, verjenfbar f 
5 Schubladen Sinaer Schneidermaicine, arok in quter Ordnung 30. .00 


‚8833 


35.00 


Singer, verjenfbar, jehr aut 5 Scubladen 30.00 Electric Eity, verjenfbar mit 7 Schubladen, ſehr aut 7.50 
Zinger, verjenkbar, ſehr gut 5 Schubladen 25.00 Dann verfaufen wir die weltberühmte Singer u. Jones 
Sinaer, mit Dedel, ſehr aut 5 Schubladen 20.00 Maſchine $5.00 Anzahlung und $3.00 monatlich, Katar 
Singer, mit Dedel, ſehr aut 5 Schubladen 17.50 log und Preisliite frei. 

Singer, mit Dedel, jebr aut 3 Schubladen 15.00 Und noch viele andere, welche ich nicht alle nennen 
New Siland Handmaſchine (geräufchlos) 15.00 kann. Wir garantieren, dab jede Maſchine in beiter 
New Williams, verſenkbar 1800 Nähordnung fein wird. 

Wholesale and Retail in Groceries J. F. VOTH 156 Henry Ave, WINNIPEG, MAN, 




















Mennonitifche Rundſchau : 





Reciſen nad) dem Alten Lande 


CANADIAN 
NATIONAL 


Während November und Dezember fahren SpezialsZüge und durchgehende 
Zourijt-Sleepers direft zu den Dampfern. Anſchließend an die 
Dampferfahrten zu den britiſchen und europäiſchen Seehäfen. 








Päſſe werden fertig gemacht. 
Schreiben Sie ſich jest ein (Buchen Sie jekt) 
Um fich gute Bahrtunterfunft zu fichern. 











R ‚ Die Canadian Natio- 

S Die ba 
Niedrige nal Eifenbahnen geben 
—8 durchgehende Billette 

D) h 

Preije | auf jede Transatlans 
i r tiiche Linte aus, und 
9 Apr E ‘ 
x ——— — | machen alle Vorberei— 
gei Bed fen | tungen für Schlafiva= 
Mn SER gen und Dampfer. 














Wenn S 


Sie Freunde im Alten Lande 


Haben er 








Welchen Sie beiitehen wollen, in 
diefes Land einzureiien, beſuchen 
Sie uns, Wir treffen alle nötigen 
Rorbereitungen, 


ALLOWAY & CHAMPION 


667 Main &t., Winnipen, Man. Telephone 26 861 
Agenten für 


Sahrfarten 
von und nad 
allen Teilen 

ber 
Welt, 









































Geldſendungen nnd Europa billigit 


per Radio 50e. 


Schifſskarten anf allen Pinien 





Geldanlagen 





Belgien 5% Premium $ 2413 
Dentihe 6% Goldbonds 23 — 
7% Goldmarf Städte Anleihen $ 231% 
8% Suputhefenpfandbriefbanf $ 2113 
6% Budapeiter Dollarbonds $ 88⸗ 


Affidabits, Erbicaften, Vollmachten, Dofumente ausgetertigt. 
Anfragen und Offerten erbeten 





KAUFMAN STATE BANK 
Chigaco, - - - Illinois. 

















16. Nopember 





Unterjtügen 


briefe jenden an 





ven Rat und proinpte Abrechnung 


in kleinen 
nen Muſter, 
Auskunft. 


Preiſe, Frachtbriefe, 





Sie einen Deutſchen, in dem Sie Ihre Fracht 


Robert MacInnes & 
745 Grain Exchange, Winuipeg. 


Der Unterzeichnete jihert Ihnen perjönliche, gute Bedienung, gu— 
jmd unter Regierungs-Bond und Lizens. Wir beforgen auch Ihre Op— 


tionsgeihäfte und verfaufen gutes 
Mengen oder Waggonladungen. 


Mit deutichem Grub 


& Go. Ytb. 


und Zufendung pon Geldern, Wir 


Futter und Saatgetreide aller Art 
Schreiben Sie jofort we 


ſowie Marktberichte oder fonitiger 


Seiß Bringmann. 








Der Getreidemarft von Binnipen 
Preiſe vom 8. bis zum 12, Noventher 1927 


Eine Woche nüberſicht von Fritz Bringmunn, 
757 Grain Erdhange, Winnivpeg. 


MacInnes & Go., Ltd., 745 — 


Geſchaftsfuhrer der Rober 


Im Engerhans Fort William oder Bort Arthur. 


v cei. amı 








Don. Dien au :on 
reizen: 
Ro 1 Northern Feiertag $1.40% 140% 1.40% 141% 14U 
? $1.32% 1.338 1.3436 1.35% 1.394 
B ” 81.214 1.215 1.21% 1.22% 1.25% 
4 $1.09 1.09% 1.10% 1.11 1.15% 
“u 8 ‚84 975% ‚977 ‚09% 1.01% 
.@ 5.304 ‚2055 ‚90% 924% ‚944 
1 Durum $1.25% 1.23% 123% 1.24% 127% 
Nr Nor 31.354 135% 135% 1.37% 140% 
Tough 1 Nor $1.27%4 1.27 1.27% 1.28% 131% 
Hofer: — — 
No 2 EM 858*8 9 6056 ,598 6046 
"BER, 8 .55 551 5678 56 7% 574 
1 Futterhafer 82358 > 12 DI % DIR 3554 
Werite: — — — — — — 
"BEN 5.77 ‚sl 81% ‚81 1% 
4C.W. *7656 sl ‚sol, 19% ‚94 
! Auttergerfte $ .74.% 7544 5% Ta 774 
Flachs: — — een > 
ı RW 1.82% 1.84% 1.56% 1.86% 187% 
2ER. 1.78% 1.80% 182% 1.82% 1.834 
Roggen: — — — ui 
"EM. $ .97 97% 95% 1.01% 1.08% 
94% 945% 96 98% ‚994 


um 8* 








Demnſche Buchhandlung. 


G. J. Reimer 
Winkler, Man., Bor 191. 
hat aute Bücher auf Lager für Leh 
rer, Schule, Familie und Neichaot 
tesarbeiter. 


Chriſtlicher Abreißlalender. 
für 1928 eingetroffen, mit ſchönem 
Rückwand in Farbendruck, 
50e. per 
in Buckform 60e. per 
Zu beziehen durch das 
Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington Str. Winniven, Dan. 





St. 
t 


— 
* 
—— 

— 
— 
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Der verhockte Huſten. 
Bronchities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Kräuter-Tabletten. 


Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge von dem 
Schreim, beſeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und hei— 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schadtel. 

+ Schachteln $1.00 bei: 

* R. Landis, 

1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 

Yeute in Kanada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 
bei: 


P. 8%. Klaſſen, Hague, Sad. 





Rauch zu verfanfen. 


Cine Rand für Obitbau in ai 
mead, California, aleih zu verfau 
fen auf aute Bedingungen, 

Anzufragen bei 

D. A. Janzen, 
550 Hargrave Str., 
Inglewood, Galifornin. 

















Zimmer zu haben. 
Schöne warme Zimmer zu vermie:- 


ten bei Fräulein Dyck, Telephone 
56 989, 149 Selfirt Ave., Winnipeg, 


Man, 





Magentrubel 


aller Art kann jchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen-Tabletten. 


Dieje Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ven die jcharfe Säure, welche das faure 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre- 
chen und Kopfichmerzen verurfacht; fie 
verteilen die Gaje und dad Magendrüden 
und machen den Magen gefumd und ftark. 

N. Landis, / 
1457 Dana Ave. Gineinnei, D. 
2eute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1. 0, 
bon 


P. P. Klaſſen, Hague, Sasl. 

















Mennonitifche Bundfohan 








Siemens Farm Land C Go. 
85 Lily St., Winnipeg, Man. 
Rhone 25 956 
hat zu aller Zeit paſſende, fertige ı dar: 
men, mit und ohne Beiat auf leichte Ter 
mine in ganz Manitoba, Saskatchewan 
und Alberta zu verfanufen. 

5 und 10 Aderjtüde an Portage Ave 
für Gemüſegärten, Hühnerfarmen etc 
Sehr billig und auf leichte Bedingungen. 

160 Ader Karmen mit Gebäuden, ein: 
gezäunt etc., bon 1—10 Meilen von Ei: 
ienbabnitattonen, nordweſt von Ser 
Meiner Beſitztitel ſofort Nie dageweſene 
Gelegenheiten, für nur ®: 390,00 bar. Ge 
ben Sie an, was J Ihre Möglichkeiten find. 

Yacob P. Siemens Geſchäftsführer. 





Lilly Haus 
Stilles Heim. 
Wer hat nicht längjt ein Heim mit mä— 
kinen Breifen im Mittelpunfte des Ge 
ihäftsviertels gewünjcht? Wo gute Yim= 
mer, fauberes Vettzeug, frei bon Inge 
siefer, volle Mahlzeiten, Yund, Hof mit 
genügend Narraum, Waſſer für Die Mar, 
prompte Bedienung zugelichert mwırd. Ge 
legen hinter T. Eaton Mail Order über 
grüßend 
P. K. Eſau. 
Winnipeg, Mon, 


der Straße, 


196 Doyald St. 





Nenes Hämorrhoiden Mittel 
Frei 


Das Page Kombinationsverfahren mit 
innerlicher Heilung durch Tabletten iſt 
das richtige. Tauſende von Dankes— 
ſchreiben beſtätigen dies, und wir bieten 
Ihnen an, dieſes Mittel auf unſere Ko 
ſten zu verſuchen. 

Es tut nichts zur Sache, ob Ihr Fall 
ein alter oder ein neu entwickelter iſt, ob 
es ein chroniſches oder akutes Leiden iſt, 
ob es dann und wann nur auftritt oder 
beitändig anbält, bitten Sie um unſer 
freies Probemittel. 

Es tut nichts zur Sache, wo Sie woh 
nen, was Ihr Alter ijt, oder womit Sie 
ſich beichäftigen wenn Sie mit Hä 
morrhoiden geplagt jind, die Page Inter: 
nal Tablet Kombination Treatment 
wird Sie völlig befreien. 
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Wir möchten es gerne zu folchen Per— 
fonen jenden, bei denen der Fall an— 
Ideinend ein boffnungslojer iit, und mo 
Salben und andere Medizin Fruchtlos 
waren. 

Bitte überzeugen. Sie ſich, daß dieſe 
Methode der inneren Behandlung der 
Hämorrhoiden die zuverläſſigſte iſt. Die 
ſes liberale Angebot einer freien Probe 
iſt zu wichtig für Sie, um es auch mur 
einen Tag aufzujchieben. Schreiben Sie 
jetzt, ſenden Sie kein Geld — aber 
ihreiben Sie — Hente. 





GR. Enge Company 

32875 Page Bldg., Marfhall, Mid. 
Bitte jenden Sie freies Probe-Mit— 

tel des Rage Combination Treatment. 


Name .., 








„teren nenn. WDIUUL „or. 








Nach Haufe, dem Alten Yande 


Weihuschten - 


7 EEE. nehmt 
Ertra Züge 


nadı der 


Küſte 


Neujahr 
— RT 
Niedrige Fahrpreiſe 


im Dezember 


der Küſte 














Abfahrt von Winnipeg 10 Uhr vormittag 
Anſchluß für 
Weihnachtsfahrten 


Von Win. tipeg 


Nov. 23 - S. ©. Melita von Montreal - Nov. 25 nach Glasgow, Belfaft, Liverpool 
Dee. 3 S. S. Montelare von St. Kohn - Dee. 6 nach Belfait, Glasgow, Liverpool 
Tee. 6 - ©. S. Montrose von er - Dee.: 9 nach Belfaft, Glasgow, Liverpool 
Dee, 11 - ©, S. Montnairn von ” - Dec, 14 nach Cobh, Cherbourg, Southampton 
Dee, 12 - S. S. Montcalm von di - Dee. 15 nach Belfait, Liverpool 





Durchfahrts⸗-Schlafwagen zum Anſchluß an die Winnipeg Ertra-Züge follen von 
Edmonton, Calgary, Sasfatoon, Mooſe Jaw und Regina operieren. 





Um volle Information frage man den Tidet-Agenten. 
A. Calder & Co. 


663 Main St. 
Phone 26318 


PACIFIC 


X. U. Hebert' Co. 
Provender & Tache 
St. Boniface 


City Ticket Office Ticket Office 
Ecke Main und Vortage C. P. R. Station 
Phone 843211-12-13 Phone 843216-17 


CANADIAN 














Pool⸗ und Nicht-Pool Farmer, 


Auf dem Lande, wo die Maſſe des kanadiſchen Weizens verfauft wird, und wo der Einfluß des Pools 
auf den Weigenpreis, den die Produzenten befommen, anerfannt wird, fogar vorn den Getreidehändlern, kön 
non die Leute es nicht veritehen, dab noch irgendwo ein einziger Farmer fein follte, der Getreide zu ver 
faufen bat und nicht ein Mitalied des Bools tit. 


Es it zwar fein einziger guter Grund vorban den, weshalb ein kluger Farmer fein Getreide an die 
(setreidehändler verfaufen follte, um mit dem Pool weizen zu fonfurieren. Es gibt felbfüichtige Farmer 
welche zugeben, das der Pool einen- feitigenden Ein fluß auf den Weizenmarft ausübt, aber fie weigern 
fich einen Kontrakt zu unterjchreiben, troßdem ſie ein Weiterbeiteben des Pools wünfchen, weil fie hoffen 
dadurd einen höberen Preis, als der Pool zahlt, ihren Händlern abzugewinnen, obzwar die Erfahrung 


«der festen drei Sabre lehrt, da; der Poolpreis bedeutend beſſer iſt alg der Durchſchnittspreis, den der 


Nicht Pool-Farmer erhalten bat. 


Da ſind zwar in der Gemeinde etliche Farmer, die fiir diefen oder jenen Grund noch immer außer 
dent Pool ſtehen und welche durch Werbunaen von Roolmitgliedern itberzeugt werden könnten, dieſem gro 
hen Nooperotiven Unternehmen ſich anſchließen. Stelle dich in ihre Lage und denke, wie es dir geben 
würde, wenn du zugeben müßteſt, dab du im Falich en ſeieſt. Mache es jo leicht als möglich für fie, ein 
Mitglied des Pools zu werden, 


Grzäble ihnen, was der Bool für dich aetan hat. Erzähle ihnen, daß Pool-Mitglieder Teilhaber der 
aröhten  Wroduzenten Kooperativ-Verkaufs-Geſell ſchaft der Welt find, welche gegenwärtig nahe bei 
tauſend Elevatoren verwaltet mit einem Getreidege balt von über 22 Millionen Buſchel, während der 
Nicht-Boolfarmer bezahlt fiir Elevators, an welchen er feinen Teil hat und baut ein Vermögen für andere 
auf. 


Das vergangene Jahr iſt ein Jahr des Trium phes und Fortſchrittes geweſen. Indem Du den Nicht— 


Poolfarmer überredeſt einen Kontrakt zu unterschreiben, hilfſt du mit, daß der Pool im Jahre 1928 noch 
mehr Fortſchritte zu verzeichnen haben wird. 
Alberta 


Manitoba 
Wheat Pool 


Wheat Pool 
Winnipeg, Man. Calgary, Alta. 


Saskatchewan 
Wheat Pool 
Regina, Sask. 

















pr Mennonitifche Rundſchau 


16. November 10 


J 





| w 
Dr. ©. Hiebert, Vorſitzender 3. 3. Hildebrand, Reifender 


Die Mennonite Immigration Aid 


709 Great Weft Bermanent Bldg., Winnipeg, Man. 
nimmt weitere Applifationen entgegen von Xeuten, die ihre Verwandte 
oder Bekannte aus Rußland nad; Canada zu bringen wünjchen, wirft für 
dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert jie durch die 
Gunard Schiffsgeſellſchaft 
und Die 
Ganadian National Eifenbahnen. 

Diefe Schiffsgefellihaft Hat ihr Bureau in Rußland nicht geichlofjen; fie 
arbeitet dort weiter nad) wie zuvor und der Weg für Einwanderung ijt 
durd) ung offen. 
Auch haben wir eine Lite von empfehlenswerten Landparzellen zu giin- 
tigen Bedingungen. — Man jchreibe an 

Mennonite $mmigration Aid 

A %Bubr, Sefretär 

















Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutihland und Canada zu denjelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laht Eure Berwandten auf einem deutſchen Schiff 
fommen! Unterjtügt eine deutſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldübertweifungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Zandesmäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG. MAN. 


Der Miennenitiiche Katechismus 
Der Heine (nur die Kragen und Antworten mit „Zeitrehnung”“ und „apoftolis 


zu Glaubenäbefenntni3”) 18. —2* auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
einer Kirche aller Richtungen unſeres Volkes und in feinem Haufe fehlen ſollte. 


Vreis per Eremplar portofrei 30.20 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebunden: 

Preis per Exemplar portofrei 80.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.80 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 

Rundſchau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 


Baiieilzettel. 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriſtlichen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

4. The Chrijtian Review ($1.00) 

5. Den Rundjhau-stalender ($0.10) 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 




















Beigelegt find: 


Poſt Office 


State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Boftal Note” ein. (Bon den U. S. 4. auch perſönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


frei zuzuſchicken. Seine 
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VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN % 


Kaufen Sie jetzt Fahrkarten für Ihre Ver- 
wandten in Deutschland. — Beförderung der 
Einwanderer beschleunigt.—Jede mögliche 
Hilfe durch die Hapagorganisation geleistet. 


Weltberuhrmte Hapag- 
Kuche und Bedienung. 





Fahrkarten dritter Klasse *1 15 
HAMBURG nach HALIFAX 








H. A. L.—Geldüberweisungen billig, schnell und sicher. 


Auskünfte bei Lokalagenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


UNITED AMERICAN LINES, ınc., General Agenten 
274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 





% G. Simmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 
Sıijjslarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nach Europa. Per Telegramm, Kabel, Poſt oder 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell» | weifung unter voller Garantie in 
dampfer mit neueſten Cicerheits-Ein= | lars oder Landeswährung. Prompt, 
richtungen. Einreifefcheine und Neifer | her und reel ausgeführt nach allen Sim 
päſſe werden fchnellitens erwirft. dern. 
Reije- Büro, Geldverfandt, Veriicherungen aller Art, Anleihen, Neal Ejtate 
werden alle in betreffenden Departements aufs beſte und promteſte von erftklaffige 
Fachmännern geleitet. 4 
3. ©. Kımmel, deuticher Notar, über 25 Jahre am Plage, mit mweitgehender & 
fahrung, gibt gerne perjönlich weitere Auskunft mündlich oder jchrift!ich gratis in obW 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Teitamente, Kontre 
te, Vollmachten, Beſitztitel, Concejjionen, Reiſepäſſe, Einreiſeſcheine uftv., für 
nada jomwie auch ausländiiche — für ausländifche wird konſulariſche Beglaubigii 
erwirkt. 
Wir garantieren flir prompte und reele Erledigung in allen Departements, 
Bitte jich perjönlich oder jchriftlich in eigener Sprade an uns zu i 
(Rechtsantvalts Bureau in Verbindung). 
3. G. Kimmel & Go. Ltd, 
656 Main Street, ‘ 
| 


Winnipeg, 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 

No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit i 
Futteral 32.00 
No. 106. Keratolleder, Goldichnitt, Rücken-Goldtitel, mit i 
Futteral 22.75 

No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, 
Rirden-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Dedeln, nit Futteral $4.00° 
Namenanfdrud. F 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents, Name‘ 
Adreffe und Jahr, 50 Cents, 
Wenn Sendung durd die Pojt gewünfcht wird, fchide man 15° 
Cents für jedes Bud) fiir Porto. DieSendungsfoiten trägt in jedem‘ 
Falle der Beiteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird. A 
Beitellungen werden jegt entgegengenommen. Man bejtele dab 


Bud dom 
Rundſchau Publifhing Houfe 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Rundſchau⸗Kalender 
1927 


Wir haben eine weitere Anzahl Rundſchau⸗Kalender für 1997 au 
Lager. 80 Seiten jtarf. Preis 10 Cents. — Die Abhandlungen um 
Erzählungen veralten nicht. Er follte in feinem Hauſe fehlen. 














